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"Sir. 6.

rattm*
1900.

22. Sagrgang.

$rgatt für tee SitfmJÇm ter Sraurtmirli

Jkanntmnit.
©ei 3franto=3ufteDwng pet ©oft :

Säfirltdj ffr. 6. —

6olbjät)tIic^ „ 3.—
3lu§ianb franlo per 3af)t „ 8.30

6r«H«<9fiU|tn:
„Su^=u.$au8^altung§f^ule"
(etfcbelitt ant 1. ©omttag leben SDÎonatS).

„g-ür bie Heine SBelt"
(erfôeint «m 3. Sonntag ieben HRonntî).

ütktkliait nnk |etU|:
Bfrau ©life Çonegget,

SBienerbergftrajje Sit. 7.

©elepgon 639.

St (&aüm

|ttftriion»ptei#.
^5et einfalle ^Jettt&eile:

ftfir bie ©^TOeij: 20 ®t8.

„ ba8 3tu8Ianb: 25 „
$ie SRelIontejeile: 50 „

Jn#j*kt:
$ie „©^TOeijer 3ftouen»3eitung"

etf^eint auf jeben ©onntag.

©ïpebition
bet „©djroetaer ^tauen»3eitung".
Auftrüge nom îplag @t. ®aßen

nimmt aud)
bie ©uc^btudetei SWerïur entgegen.

(Rottet 3mmet Riebt inn Samen, nnb fannft bn felbet tein «anje»
ttakcs. «II btcmnbcl Stieb fallet an ein Same* bt$ anJ 11. Jtbt,

Jnljatt: ®ebiSt: SJlein öimmel. - ©in ®Ieid)ni§.
— ©rofiftabtbilber. — ©olbene SBorte. — grieben^e*
ftrebungen. — ©in SJlomento. — 9Bof)[ti)äterinnen großen
©tilg. — ®ie ^augftau nor 100 labten. — ©in Stinber=
bofpital. — 3ut ©efd)ict)te be§ SRingeg. — SBag eine
grau leiften fann. — Slbgeriffene ®eban!en. — ©pted)=
faal. - geuiUeton : ©in nertnegeneg Spiel.

© e i l a g e : ©rieflaften. — ©in neueg ©etftd)erungg=
mittel. — SRetlamen unb Qnferate.

atg.ate.atg.jit&ate.jbfas.ata.afa.ate.ate.at&at».afa.atg.atg.atg.

Uteiit Iftmmel.
|ein Rimmel ift fo wunberlid}t,

So gerrlid} blau unb prächtig,
Unb wenbe id} mein Ungeftdjt

3t)m ju, burd}jucft mied's mächtig;
3S möchte midj oerfenfen ganj
ZTCit Seel' unb fjerg hinein
3« biefeit golbig flaren <£>lan3,

3n biefen Éjimmelsfdjein.

ïîîein Rimmel, bis 3m tiefen Hadjt
Strahlt et in meine Seele,

F}at jebesmal mir Croft gebracht,
U)enn id} mid} fet}nenb quäle.
Unb feine böfe JDolFe fteigt
Um f)ori}ont empor,
Un meinem Rimmel nie fid} jeigt
Des ferneren Hebels

Borstels ift er lid}t, ftets ift er flar;
Die baran prangt, bie £eud}te,

3ft meine £iebe œunberbar —
Der Rimmel bas Uug', bas feuchte 1

Das füge Uug', bas blau unb lid}t
UTein £ieb mir wenbet ju
ZTCit feinem tjolben Ungeftd}t,
Das bringt mir <ßlüd unb Uub.

Mittott Scbtoffai,

Orot ©leidptia.
ine fjanb wäfSt bieanbere," fagt ein oie(=

gebraustes SpriSwort, beffen ©runb=
bebeutung nur bemjenigen fo redjt jum
©ewugtfein Fornmt, ber ftdj plögliS in

bie ©otwenbigFeit oerfegt fleht, fiS mit nur einer

fjanb bereifen gu müffen.
©ie ©ienfte, welche eine §anb ber anbern

leiftet, gefdjeljen fo unoermerFt, fo fiSer unb
becent, fo prompt unb felbftoerftftnblid), bag man
ihrer unter normalen ©erh&ltniffen gar nid}t ge=

wahr toirb.

SBeldje einfaSe, aßtügliSe, oon jebem Kinb=
Sen fSon auSguführenbe Manipulation ift es,

fiS bie fjänbe gu wafSen, unb welSen Slufwanb
oon DtaSbenïen, welSe augergewöhnliSen ©er=
anftaltungen brauSt eS, um ftS felbft ohne jebe
SSei^üXfe bie eine §anb rein gu wafSen. ©in
Fleiner ©erfuS fSDtl tftrb geigen, wie ungefSidt
mir un§ bagu anfteßen, wie mit^eooH bie fonft
fo einfaSe 2lrbeit ift unb wie mangelhaft fie
ohne §ülfe gethan werben mug.

©S ift aber niSt nur bas SBafSen ber nbe
aßein, welSeS gut leiSteft SSerriStung ben ©iertft
beiber biefer ©lieber erforbert, fonbern eine jebe
anbere SefSäftigung, wo bie eine §anb unwill=
FürliS unb unoermerft bie SlhätigFeit ber anbern
unterftügt, reguliert unb ergänzt, bringt uns bie
^ufammengehörigFeit beiber |>änbe, ihr fe(bft=
oerftänbliSeS, unabänberliSeS ^ufammenwirFen
gum ©ewugtfein.

SBaS mit beiben fpänben gethan wirb, gefSicht
ffinF unb fiSer, eine §anb aßein arbeitet un=
fiSer, mehr rudweife unb haTt- SBcnn etwas
redjt faSt, leis unb mit groger ifßräcifion gethan
werben foß, fo lägt man unwißFürliS bie eine

fpanb ber anbern helfen, fie unterftügen, auS
wenn Fein ^raftaufwanb bagu nötig ift.

2ßer baS llnglüd hut, eine feiner §&nbe gu
oerlieren, ber Fann wohl im Saufe ber $«1 mit
teSnifSen §ülfSmitteln unb mit groger SBeharr«
liSFeit unb ©ebulb es wieber gu einer gewiffen
gertigFeit im ©ebrauSe feiner §anb bringen,
aber ein empfinbliSer ManFo bleibt boS immer
beftehen unb gwar fo, bag ber SSerFürgte einem
jeben anbern gurufen möSte, fiS feines FöftliScn
©orgugeS boS reSt bewugt gu werben.

®a§ ©erhältniS unferer beiben §dnbe, wie
gemahnt es miS boS an eine eSte unb reSte
©he, wo Mann unb grau in ebler, uneigennügiger,
treuer unb garter Siebe eins finb. 2öo unwiß=
FürliS unb unoermerFt eines beS anbern SChätig=
Feit unterftügt, ergüngt, fie ihm erleiStert unb
förbert. 2ßo baS ©enFen unb ©mpfinben beiber
©begatten fo gufammenftimmt, wo Feines fiS
felber, fonbern nur bem anbern lebt, ohne fiS
beffen bewugt gu fein, ba geht aßeS fiSer unb
flinF oon ftatten, unb was gethan wirb, ift wohl
gethan.

Aufrieben unb beglüdt geniegen fie gufammen
ihr ©afein; aber ber ©oßgenug beS ©lüdeS wirb
ihnen im Saufe ber Sage gur ©ewohnljeit, unb
eines gewohnten ©enuffeS wirb man fiS niSt
mehr ooß bewugt, man nimmt ihn als etwas
©elbftoerftänbliSeS entgegen, treten aber uner=
wartet ©erhültniffe ein, welSe bie Mitarbeit beS

einen ober beS anbern ©atten plögliS aufheben,

fo fehlt ihm feine gweite, wohl gar bie reSte §anb.
SOBie hülfloS unb wie hölfSbebürftig fühlt er

fiS auf einmal. 2Sie oiel ©rogeS unb wie oiel

taufenb gum ©ehagen fo nötige fdjeinbare Äleinig»
Feiten beforgte beS ©atten, ber ©attin fjanb.
©S wiß niSt gehen ohne bie gewohnte §ülfe,
ohne baS fürforgenbe ©enFen, ohne bie milbe,
nimmermübe §anb, unb ber befte ©rfag ift nur
ungenügenber Notbehelf.

3Bie fteigt bei folSer ©rFenntniS baS ÄranFe,
baS 3lbwefenbe plögliS an SBert, unb wie wirb
eS wieber gefSügt unb h"Sâe^alten, wenn bie

Prüfung beenbet, wenn baS fo fSmergliS @nt=

behrte fein liebes SßirEen wieber aufnimmt.
©rennt aber ber ©ob gwei fo innig ©er'

bunbene, fo bag Feine Hoffnung mehr fein Fann auf
SßieberFehr, fo lebt baS ßurüdgebliebene nur
noS ein halbes Seben, unb eS brauSt lange,
fSmergliSe unb entbehrungSooße gahre, bis baS

^ülflofe mit feiner Sage fiS abgufinben, ftS felbft
gu beljelfen lernt, ©in ooßeS Seben aber ift eS

nimmer, wenn ber fSmergliSe ©ergiSt fiS auS
niSt mehr laut äugert. Sieht eS aber ein gu-
friebeneS ©hepaar, wo bie t&gliSe StöirFfamEeit
beS treuen fürforgenben ©atten, ber nimmer=

müben, fiS über bem ©hegefponS felbft oer=

geffenben ©attin, bem anbern gur ©ewohnljeit
geworben ift, fo möSte eS beiben bringenb gu=

rufen :
Seib eures ©lüdeS euS boS bewugt; an=

erFennet eines beS anbern liebenbeS ftißeS SBirFen

folange eS noS 8eü Ifl* ®ehört ihr erft gu ben

3urüdgebliebenen unb ©erlaffenen, fo hilft fein

Sehnen unb Fein ©ereuen mehr.
Solange bie fjanb, bie unS Siebes tljut,

noS warm ift, müffen wir fie banFbar brüden,
unb folange bie Stugen ber Unferen noS offen
finb, müffen unfere ©lide ihnen liebenb ent=

gegenleuSten. ©enn nur wer feines ©lüdeS fiS
gang bewugt ift, ber ift wirFlidj glüdliS-

1er noS nie in einer ©rogftabt gelebt
unb baS gange grogftübtifSe SBefen

grünbliS gu burSfSauen ©elegenljeit

„ hatte, wirb fiS rocht Faum einen ©e=

griff oon aß bem ©lenb unb ben fonftigen mig=

liSen ©erhültniffen einer folSen maSen Fönnen.

Man glaubt, niSt gu irren, wenn man bie

mangelnbe ©efSaffenljeit ber Kleinwohnungen
als eine £>aupturfaSe beS gerabe in breiten
2lrbeiter= unb ^anbwerFerfSiSten graffierenben
focialen ©lenbeS begeiSnet. ©ie SlnfiSt entbehrt
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Mein Himmel.
kein Himmel ist so wunderlicht,

So herrlich blau und prächtig,
Und wende ich mein Angesicht

Ihm zu, durchzuckt mich's mächtig;
Ich möchte mich versenken ganz
Mit Seel' und herz hinein

In diesen goldig klaren Glanz,

In diesen Himmelsschein.

Mein Himmel, bis zur tiefen Nacht
Strahlt er in meine Seele,

hat jedesmal mir Trost gebracht,
wenn ich mich sehnend quäle.
Und keine böse Wolke steigt
Am Horizont empor,
An meinem Himmel nie sich zeigt
Des schweren Nebels Aor.
Stets ist er licht, stets ist er klar;
Die daran prangt, die keuchte,

Ist meine kiebe wunderbar —
Der Himmel das Aug', das feuchte!
Das süße Aug', das blau und licht
Mein kieb mir wendet zu

Mit seinem holden Angesicht,
Das bringt mir Glück und Ruh.

Anto» Schlossar,

Ein Gleichnis.
ine Hand wäscht die andere," sagt ein

vielgebrauchtes Sprichwort, dessen
Grundbedeutung nur demjenigen so recht zum
Bewußtsein kommt, der sich plötzlich in

die Notwendigkeit versetzt sieht, sich mit nur einer
Hand behelfen zu müssen.

Die Dienste, welche eine Hand der andern
leistet, geschehen so unvermerkt, so sicher und
decent, so prompt und selbstverständlich, daß man
ihrer unter normalen Verhältnissen gar nicht
gewahr wird.

Welche einfache, alltägliche, von jedem Kindchen

schon auszuführende Manipulation ist es,
sich die Hände zu waschen, und welchen Aufwand
von Nachdenken, welche außergewöhnlichen
Veranstaltungen braucht es, um sich selbst ohne jede
Beihülfe die eine Hand rein zu waschen. Ein
kleiner Versuch schon wird zeigen, wie ungeschickt
wir uns dazu anstellen, wie mühevoll die sonst
so einfache Arbeit ist und wie mangelhaft sie
ohne Hülfe gethan werden muß.

Es ist aber nicht nur das Waschen der Hände
allein, welches zur leichten Verrichtung den Dienst
beider dieser Glieder erfordert, sondern eine jede
andere Beschäftigung, wo die eine Hand unwillkürlich

und unvermerkt die Thätigkeit der andern
unterstützt, reguliert und ergänzt, bringt uns die
Zusammengehörigkeit beider Hände, ihr
selbstverständliches, unabänderliches Zusammenwirken
zum Bewußtsein.

Was mit beiden Händen gethan wird, geschieht
flink und sicher, eine Hand allein arbeitet
unsicher, mehr ruckweise und hart. Wenn etwas
recht sacht, leis und mit großer Präcision gethan
werden soll, so läßt man unwillkürlich die eine

Hand der andern helfen, sie unterstützen, auch

wenn kein Kraftaufwand dazu nötig ist.
Wer das Unglück hat, eine seiner Hände zu

verlieren, der kann wohl im Laufe der Zeit mit
technischen Hülfsmitteln und mit großer Beharrlichkeit

und Geduld es wieder zu einer gewissen
Fertigkeit im Gebrauche seiner Hand bringen,
aber ein empfindlicher Manko bleibt doch immer
bestehen und zwar so, daß der Verkürzte einem
jeden andern zurufen möchte, sich seines köstlichen
Vorzuges doch recht bewußt zu werden.

Das Verhältnis unserer beiden Hände, wie
gemahnt es mich doch an eine echte und rechte
Ehe, wo Mann und Frau in edler, uneigennütziger,
treuer und zarter Liebe eins sind. Wo unwillkürlich

und unvermerkt eines des andern Thätigkeit

unterstützt, ergänzt, sie ihm erleichtert und
fördert. Wo das Denken und Empfinden beider
Ehegatten so zusammenstimmt, wo keines sich

selber, sondern nur dem andern lebt, ohne sich

dessen bewußt zu sein, da geht alles sicher und
flink von statten, und was gethan wird, ist wohl
gethan.

Zufrieden und beglückt genießen sie zusammen
ihr Dasein; aber der Vollgenuß des Glückes wird
ihnen im Laufe der Tage zur Gewohnheit, und
eines gewohnten Genusses wird man sich nicht
mehr voll bewußt, man nimmt ihn als etwas
Selbstverständliches entgegen. Treten aber
unerwartet Verhältnisse ein, welche die Mitarbeit des
einen oder des andern Gatten plötzlich aufheben,

so fehlt ihm seine zweite, wohl gar die rechte Hand.
Wie Hülflos und wie hülfsbedürftig fühlt er

sich auf einmal. Wie viel Großes und wie viel
tausend zum Behagen so nötige scheinbare Kleinigkeiten

besorgte des Gatten, der Gattin Hand.
Es will nicht gehen ohne die gewohnte Hülfe,
ohne das fürsorgende Denken, ohne die milde,
nimmermüde Hand, und der beste Ersatz ist nur
ungenügender Notbehelf.

Wie steigt bei solcher Erkenntnis das Kranke,
das Abwesende plötzlich an Wert, und wie wird
es wieder geschätzt und hochgehalten, wenn die

Prüfung beendet, wenn das so schmerzlich

Entbehrte sein liebes Wirken wieder aufnimmt.
Trennt aber der Tod zwei so innig

Verbundene, so daß keine Hoffnung mehr sein kann auf
Wiederkehr, so lebt das Zurückgebliebene nur
noch ein halbes Leben, und es braucht lange,
schmerzliche und entbehrungsvolle Jahre, bis das

Hülflose mit seiner Lage sich abzufinden, sich selbst

zu behelfen lernt. Ein volles Leben aber ist es

nimmer, wenn der schmerzliche Verzicht sich auch

nicht mehr laut äußert. Sieht es aber ein

zufriedenes Ehepaar, wo die tägliche Wirksamkeit
des treuen sürsorgenden Gatten, der nimmermüden,

sich über dem Ehegespons selbst

vergessenden Gattin, dem andern zur Gewohnheit

geworden ist, so möchte es beiden dringend
zurufen :

Seid eures Glückes euch doch bewußt;
anerkennet eines des andern liebendes stilles Wirken
solange es noch Zeit ist. Gehört ihr erst zu den

Zurückgebliebenen und Verlassenen, so hilft kein

Sehnen und kein Bereuen mehr.
Solange die Hand, die uns Liebes thut,

noch warm ist, müssen wir sie dankbar drücken,
und solange die Augen der Unseren noch offen
sind, müssen unsere Blicke ihnen liebend

entgegenleuchten. Denn nur wer seines Glückes sich

ganz bewußt ist, der ist wirklich glücklich.

GroMadtbilder.

jer noch nie in einer Großstadt gelebt
und das ganze großstädtische Wesen
gründlich zu durchschauen Gelegenheit

^ hatte, wird sich wohl kaum einen
Begriff von all dem Elend und den sonstigen
mißlichen Verhältnissen einer solchen machen können.

Man glaubt nicht zu irren, wenn man die

mangelnde Beschaffenheit der Kleinwohnungen
als eine Hauptursache des gerade in breiten
Arbeiter- und Handwerkerschichten grassierenden
socialen Elendes bezeichnet. Die Ansicht entbehrt
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ntdjt jebcr SBegtünburtg, aber weit trofttofer unb
ba§ foetale Söüljl »tel meljr gefäjjrbenb ift oft
ba§, t»a§ fidj innerhalb ber tier SBünbe ab»

fpielt: ba§ lieblofe ©beleben, ©ie ftet§ gu»

neljmenbe galjl ber (Sljefdjeibungen ift bie befte

SBeftätigung für biefe Slnfidjt, unb gerabe in ber

beutfhen Sftei^S^auptftabt finb biefe ber fociaïen
6ntr»icflimg hinberiidj im Sßßege.

97adj einer foeben oeröffentticEjten amtlichen
^ufammenftetlung belief fieb bie $aljl ber in
Berlin auägefprodjenen ©hefdjetbungen im 3fa)jre
1895 auf 1376, im SaÇre 1896 auf 1391. ^ebe
©Ijefdjeibung ergibt befanntlidj gt»ei ©efdjiebene
unb fo belief fid) bie ©efamtgaßl ber ©efdjiebenen
1895 auf 2852, 1896 auf 2782. ©ie große
fDtehrgaljl ber in beiben Satjren (Sefdjiebenen ge=

hörte ben nieberen ©tänben an, unb non ben

1391 im ^atjre 1896 gefdjiefcenen (Diännern
waren 1020 bem (Semerbe, 186 bem berufslofen
Strbeiterftanbe unb nur 135 bem 33eamtenftanbe
unb ben Pieren Serufen angehörig. Sßäfjrenb
27 ÜJtünner oljne Seruf maren, tonnte bei 23
ber SSeruf nic^t ermittelt werben. 33ebenft man
überbieS nodj, wie oiele Äinber burd) bie @d)ei=

bung iljrer ©Itéra buchftäblid) in§ (Slenb ge=

ftürjt werben, fo erfdjeint unS biefeä großftäbtifdje
fociale 35ilb nod) »iel erfdjrecflidjer. S3on ben 1391

gefdjiebenen (S^epaaren waren 743 finberloê, ba=

gegen betrug bie 3aljl *>er ÜDn *>en übrigen
648 paaren ^interlaffenen kinber jufammeu
1274!

gragen wir nadj ben Urfadjen ber rnaffen»

haften (S^efc^eibungen, fo »errät un§ bie ange»
führte 3ufammenfteEung balb, baß in erfter
Sinie bie jugenbiidjen heiraten bem focialen
©lenbe gu ©runbe liegen. £autn ben £inber=
fdjuljen entwarfen, wagt man fdjon ben SSunb

für§ Sehen gu fdjließen, ïaum wiffenb, waâ man
tljut, offne jebe Sebensfenntmë unb roirtfdjaftlidje
Erfahrung überhaupt. SSon ben im galjre 1896
geriebenen (Sljemännera waren 43 nod) unter
20 3a^ren (0/ 549 ftanben im Hilter »on 20
bis 25 fahren unb 468 Ratten ein fold^eS »on
25 big 30 ^afjren. Siicft einmal gang ber »ierte
©eil — 311 »on 1391 — Ifatte fomit gur ßeit
ber ©Ijefdjeibung ba§ 30. SebenSjaljr guri'tcfgelegt.

9todj greller liegen hierin bie 23erljältmffe
bei ben grauen. 51 »on ben 1391 geriebenen
grauen güljlten nod) nidjt mehr als 17 Senge

unb 292 ftanben im ©liter »on 17—20 galjren
533 ber gefdjiebetten ©djönen »erteilten fid) auf
bie ^aljre 20—25 unb 310 waren 25—30
Saljre alt. ^aum ber fünfte ©eil — 256 »on
1391 — tonnte fid) bemnadj „erfi" nad) gurüd»
gelegtem 30. ©tlterSja^re gur ©hefdjeibung ent»

ffließen.
Oft ift e§ nur eine flüchtige Seibenraft, bie

gwei »erliebte „ßinber" gu einanber führt, unb fo»

balb biefe »erraurt ift, Ijßrt aud) bie fogenannte
Siebe auf. Sine SÖeftdtigung ftnbet biefe Slnfidjt
in ber gumeift nur furgen ©auer ber gefd)iebe=

nen ©Ijen. SSon ben in ber beutfdjen 3tei^S^aupt=
ftabt im Saljre 1896 auêgefprodjenett ©hefdjei»
bungen bauerte bie @lje bei 11 paaren weniger
als ein ga^r, bei 374 weniger als 6 unb bei
420 paaren weniger al§ 10 ga^re. 519 biefer
»or Mtifltm 3ufamtnenïcben geriebenen
©hen blieben finberloä, bie übrigen 286 ba=

gegen hinterließen gufammen 423 ffiinber. 1092
©ßepaare hielten e§ gwifeßen 10 unb 15 gahreit
beieinanber au§ ; 647 ba»on blieben tinberloë,
bie anberen 445 hatten 760 ßinber auf bie ©Belt

gefegt.
llnb wa§ foil aug foldh ärmften (Sefchöpfen

werben, bie mit berartigen „©rinnerungen" bag

©Iternhaug »erlaffen? ©Belege ©rgiehung bie
Äinber foldher ©Itern genoffen, welche ©inbrücte
fie im garten Äinbegalter empfangen haben mögen
unb mit welchen ©efinnungen fie ing Seben

treten, audj bag läßt fid) aug ben einfachen, in
ber gufamtnenftellung angeführten galjlen herauS=
lefen. 2Sir fchlagen nämlich jene Seite auf, bie
bie ©hefdjeibungen na<h ben ©cheibungggrünben
anführt, gn 471 gälten waren biefe ©hebruch,
in 236 gälten lag bie ©djulb am ÜDtanne, in
142 an ber grau unb in 93 an beiben @he=

galten. 235 ©hefdfeibungen würben wegen böS=

williger ißerlaffung auggefprochen, gu 23 führte
Sßaljnfinn eineg ber ©begatten, in 25 gälten
würbe bie ©dfeibunggflage wegen ©hrenträntung

erhoben, in 75 wegen SJtißhanbtung unb in 63
wegen ©erbrechen, ©erarmung »eranlaßte bie

Sdheibung »on 47 ©hepaaren, wegen 2lbneigung
ließen ftdh 13 feßeiben unb bei 415 würbe bie
©Reibung auf gegenfeitige ©ittwittigung hin
auggefprochen. ©ie übrigen 19 klagen würben burdj
©tunffucht u. f. w. begrünbet.

©eadhtengwert ift noch bie lange ©auer
einiger gefchiebener ©hen ; ©Ijeleute, bie fid) nad)
mehr wie 30= unb 40jdlirigem gufammenleben
fcheiben laffen, gehören in ber Steidjgfjauptftabt
abfolut nicht gu ben Seltenheiten, ©erartige un=
gefunbe ©erhältniffe laffen tief bliden unb wer=
ben »ielleidht bagu beitragen, manchem heitatg=
luftigen jungen SDtanne unb nicht minber ben

ÜDtübdjen ben ©rnft beg Sebeng unb bie ©ebeu=

tung beg jpeirateng für bie gange gutunft be=

greifltch gu machen.

$err ©tueft, alt ©emtnarlehrer, fd)reibt in feinem
SRûdtrittëartifel non ber SRebattion ber „©chroeijerifdjen
fieprergeitung" : ®er Staat begeht eine SSrutalität, gum
minbeften eine fcfpoere Ungered)tigteit an ber gugenb,
rcenn er fte für eine beftimmte geit gur (Schule groingt,
ohne gugteid) bafür ©orge gu tragen, bafs in ben
©chulräumett alle jene ©ebingungen erfüllt finb, welche
nicht fehlen bürfen, roenn bie fiinber nicht burch ben
©djulbefud) in ihrer lörpetlichen ©ntroidlung gefdjäbigt
roerben fotlen. Unb eine eigentliche ©rutalität ift e§,

non fd)led)t genährten ober überhaupt phpftfeh fd)toad)en
Sinbern annähernb baSfelbe 3lrbeit§mah gu forbern,
roie oon gefunben. ©nblid) lehrt bie ©rfahrung, baß
jebe ïbrperliche unb jebe geiftige 2lrbeit§leiftung um
fo roeniger ermübet, alfo bem Drganiêmuê um fo
weniger ©haben gufügt, je mehr wir mit innerer Suft
unb freiwilligem Qntereffe bei ber ©ache ftnb. ©er
alfo oon feinen Schülern energifdje 3lrbeit oertangen
will, bat bie boppelte ©flid)t, nicht§ gu oerfäumen,
wa§ ipnen biefelbe intereffant, gwedmähig ober not=
wenbig erfd)einen laffen îann.

SrtBîtBnalïBfïcebungen.
©räfin ©d)uwaloff in @t. ©eterSburg überreichte

bem internationalen 3frieben§bureau in Sern bie 3lb=

fdçrift einer oon 40,000 rufftfdjen ®amen untergeichueten
Sittfhrift an ben ißräfibenten ÜJtac Sinlep, worin biefer
um feine ffriebenëoermittlung im fübafritantfd)en Kriege
angegangen wirb. ®em Sorgehen ber SRuffcnnen haben
fid) auch bie grauen ber ©ieberlanbe angefd)loffen.

(Ein UlBmenla.
©itte nachahmenswerte gefeHfdjaftIid)e ©hat hat

eine angefehene ffabiitantenfamiUe in Sudentoalbe
gethan. Um ben unaufhörlichen Klatfhereien, bie in
einem ©îanbalprogef? ihren §öhepunft fanben, ein ©nbe
gu bereiten, hat bie £>auêfrau auf ihren 3lbenbtifd) ein
gierlich eingerahmtes Statat gefteUt, auf bem in Haren
Settern bie fotgenben SBorte oon Saoater flehen: „Sprich
nie etwaS SöfeS oon einem SDtenfdjen, wenn ®u eS nicht
gewif weift ; unb wenn Du eS auch getoif? weift, fo
frage 3)id): SB arum ergähle ich eS?" Da belanntlid)
baS eble ©egücht ber Ohrenl,Iüfer, ©hrabfefneiber unb
hanbwerlSmäfigen Serleuraber aud) anberwärtS als
blof in Sudenwalbe üppig gebeift, würbe baS nieblicfe
^lalat, wooon oben bie ©ebe, fiel) gur Auflegung aÜ=

überall, wo SWenfhen gufammenlommen, beftenS em=

pfeflen.

lDuf|ltf|äfertnnBu grüßen Sttla.
3Jm Serlauf beS QafreS 1899 ftifteten bie belantt=

teften wohltätigen 2lmeri!anerinnen etwa 16 Millionen
Dollars. Daoon gab allein STtrS. ©tanforb weit über
bie ftälfte. ben fahren oon 1893 bis 1896 würben
an öffentliche ffnftitute mefr alS 12u ©titlionen DoHarS
gefdjenlt. Qrn Jfahre barauf betrugen bie @d)en!ungen
45 3JtiUionen unb für 1898 fdbägt man fte auf 32
©Unionen DoUarS. §ieoon gaben am meiften ©ora
ffloob unb §elen ©oulb. ©lif ffloobS ©dfenlung oon
2 ©Unionen DoUarS galt ber Unioerfttät oon Kali=
fornien. 9lnbere lalifornifcfe SBofjlthäterinnen ftnb ©trS.
©oelpn ©roder, bie ihr auf 90,000 DoUarS gefchäftes
Jpeim in ©acramento einer DierfdjufgefeUfchaft über=
hef, unb bie beiben UnioerfitdtSgrünberinnen ©IrS.
$heöf fperft unb ©US. Selanb ©tanforb, bie ben oon
ihnen inS Sehen gerufenen Qjnftituten fortmäljrenb neue
©djenïungen guîommen laffen. ©o ftiftete ©trS. ©tanforb
ihrer Unioerfttät im leften ©ommer aUein fefon bie
enorme Summe oon 10 ©UUionen DoUarS (50 ©UU. ffr.).
©US. Spbio Srablep, bie Segrünberin einer polptcd)=
nifefen ©chule in ißeoria, QUinoiS, überreichte biefer
im oergangenen (fahre eine halbe ©UUion DoUarS.
(ferner hat biefe Dame ihrer ©tabt 137 ©der Sanb
gu ißartanlagen gefdjenft unb bie fchönfte Kirche beS

OcteS, ein §eim für alte ffrauen unb oiele Heinere
©nftalten errichtet. ©trS. ©mmonS Sleine in ©hicago
grünbete unlängft für eine halbe ©UUion DoUarS ein
Sehrerinnenfeminar für unbemittelte, junge ©läbdjen.

um ©nbetilen an ihren ©atten tief ©trS. ßornittg
tart in ©ew=g)orl baS „©larl ©aAbarfchaftShauS" er»

bauen. DiefeS (fnftitui enthält KlubS für ©länner
unb ffrauen, Kinbcrgärten, Sibliothefen tc. Die burch
ihre ©ohtthätigfeit weit über bie ©rengen ihres SanbeS
hinaus betannte ©ttf ©eleu ©oulb ftiftete erft türglid)
wieber oerfd)iebenen Sefranftalten unb §ofpitälem be=

beutenbe Summen. Unter anbern ber ©hicagoer Unioer»
fttät 25,000 DoUarS, bent Saffar ©oUege 8000, ben
©ioobt)»@d)ulen 12,000 unb für ein ftänbigeS ffreibett
int ©ew»5)orter Dhren» unb ©ugenfofpital 5000 DoUarS.

^auefrau imr 100 Jaßcen.
Die Kenntniffe, über welche eine fjauSfrau oor

hunbert (fahren oerfügen mufte, waren fehr mattnig»
faltige. SBir ©tobernen taufen aUeS fir unb ferttg
unb ' trennen unS bemnad) auch leid)t baoon. Sor
hunbert (fahren, alS man fid) aUeS felber machte ober
mit fchwerem ©etbe oon bem taufte, ber eS fetbft ge=
macht hatte, betrachtete man bie ©ad)en mit Siebe
alS ©egenftänbe, an beren ©üte unb Dauer fich uoch
ferne ©ad)tommen freuen foUten. Unb gu jener 3"*
war bie fpauSfrau in ihrer ©rt eine fehr refpettable
Künftlerin, bie über eine Ungaljl oon fjertigteiten gebot,
©ie mufte Srot unb Kühen, hafteten unb Sorten
baden tönnen, fie mufte mit Röteln, ©äuefem, ©in»
mähen unb DeftiUieren Sefhetb wiffen. ©ie bereitete
Duftwäffer, SeintoerfhönerungSmittel, jpaarpomaben
unb Sigueure. ©ie oerftanb ftd) auf bie Sereüung oon
©feinen unb braute Sier. Die ©efeimniffe ber SBafh»
tühe, ber ©peifetammer, ber ©tithwirtfhaft, beS Kühen»
unb ObftgartenS, fowie beS ©ewäh§haufeS waren ihr
erfhloffen. ©ie fhneiberte unb flidte bie ffrauen»
unb Kinbertleiber gureht. Dabei fehlte eS ihr an
mufifalifher Silbung nicht, auh tangte fie, ftidte, oer»
ftanb ftd) auf Kinberergietjung, häuSlihe ©efunbljeitS»
pflege unb wufte mit ©raten unb Kranton umgugeljen.
©olh einer ffrau foUten bie eine neue 3e't oorberei»
tenben Kämpferinnen oon heute ben Sribut ihrer auf»
rihtigften©htungnihtt)orenthalten. („©hwg. gr. ißr.")

(Ein fètnïrerlîurptfal.
DaS gröfte KrantenhauS ber SBelt ift baS Kinber»

hofpital in ©toStau, baS im (fahre 1764 gebaut würbe
unb nidjt weniger als 7000 Selten beflft. ©n jebem
Sage werben etwa 40 Kinber aufgenommen ; im Saufe
eines (fafjreS gewährt baS KrantenhauS gegen 15,000
©atienten Untertunft. 96 ©ergte unb 900 SBärterinnen
finb in biefetn ©iefenhofpüal tfätig.

Jur trss ®iugB0.
Der ©ing ift ein ©rbftüd beS ©ItertumS, beffen

SOSertmeifter ebenfo tief in ber Sergeffenljeit liegt, als
baS ©nbenten beffen, ber ben erften Kräng gewunben
hat. ©eggpter unb Hebräer bebienten fth feiner fhon
in ben früheften 3eiten ; oon ben ©egpptern erhielten
ihn bie ©riehen unb oon biefen bie Sölterfhaften
(ftalienS; oon ben ©trustera inSbefonbere tarn er gu
ben fpäteren ©ömern. Diefe bebienten fth in ben

erften 3eiten ihrer ©epublid, gleich ben alten Deutfdjen
unb anberen Söttern, blof eiferner ©inge. ©otbene
©inge waren anfangs nur ein Sorgug berer, bie in
wihtigen ©ngelegenfeiten als ©efanbte gefdjidt würben,
unb nähft biefen würben fie baS ©bgeicfjen für ben

©faratter beS Senatoren» unb ©itterftanbeS. ©IS enb»

lid) bie ©itelteit ptebejifhcv Damen bie golbenen
ffingergierben junger ©itter gu beneiben anfing, ein

unhöflich«? ©efef ihnen aber ©otb gu tragen unter»
fagte, nahmen fie ihre 3uflud)t gum ©Uber, ©ifen
blieb getneinigtid) uur baS ©igentum ber ©flauen,
aufer baf man eS auh mofl als ©pmbol ber Sapfer»
teit bisweilen am (finger berer erblidte, bie alS gelben
auf bem Sriumphwagen foeben baS ffeft ihrer ©iege
feierten, ©päter hin9eSen erlebten niht nur bie

äöünfdje ptebejifher Damen ©rfüHung, fonbern eS

gab fogar eine 3eit, wo man beibe §änbe bergeftalt
einfhmiebete, baf niht nur jeber ginger, fonbern auh
jebeS gingergelent redjtS unb HnfS feinen ©ing hatte.
Die urfprünglidje nnb fpauptbefthnmung beS ©ingeS
ift niht fowofl ©egenftanb beS ©hmudeS, alS oiel»
mehr ein Setfdjaft gu fein, (fn biefer Segiehung ift er
eben ein fo allgemein übliches IJJfanb ber Serlobten
geworben. Der Sräutigam gab feiner Serlobten einen

©ing, als ©pmbol, baf bie getroffene Serabrebung
al§ unoerbrühtih/ hiemit fo gut wie bejiegelt fei.
Diefe Sebeutung hatte er bei ©riehen unb ©ömern,
wie bei ben älteften Hebräern unb anberen Söltera,
beren oie ®efhihte gebenft, fo baf alfo ber ©ebraud):
©nfprühe beS §ergenS burh ©inge gu oerpfänben,
eine oon ©Iter bereits grau geworbene ©itte war,
alS baS ©hriftentum entftanb. Die erften ©hriften
behielten ben bebeutungSooHen ©ing befto williger bet,
je reiner er oon jebem ©etigionSbegug auS ben §änben
ber ©ömer tarn. Unb wie er oorbem blof gum Unter»
pfanbe ber Sertobung biente, ohne bei ben ©eremonien
ber Serehelidjung fetbft oon ©ebraud) gu fein, fo
flöhten fte ihn balb nachher auh in öie geiertid)teiten
beS ©ItarS mit ein, um bie Serlobung beS neuen
ißaareS nohmatS oor ben ©ugen ber ©emeinbe gu
beftätigen.

®)a« ein« Jrau lBtßBtx bann.
Sor îurgem legte eine junge Srooltpner 3Jtif fä)at=

man auf bem gahrrab 700 englifhe ©teilen in 81
©tunben unb 55 ©tinuten gurüd. grau gane Sinbfap,
bie niht lange oorher 500 ©teilen in einer Sour ge»
rabelt hatte, befhlof, burh ein Uebertreffen ber Seiftung
©eoanhe gu nehmen, ©un unternahm fie eine 800
©teilenfahrt mit allen ©nftrengungen beS Körpers
unb ohne ©üdfht auf baS, waS fonft ben grauen fo
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nicht jeder Begründung, aber weit trostloser und
das sociale Wohl viel mehr gefährdend ist oft
das, was sich innerhalb der vier Wände
abspielt: das lieblose Eheleben. Die stets

zunehmende Zahl der Ehescheidungen ist die beste

Bestätigung für diese Ansicht, und gerade in der
deutschen Reichshauptstadt sind diese der socialen
Entwicklung hinderlich im Wege.

Nach einer soeben veröffentlichten amtlichen
Zusammenstellung belief sich die Zahl der in
Berlin ausgesprochenen Ehescheidungen im Jahre
1895 auf 1376, im Jahre 1896 auf 1391. Jede
Ehescheidung ergibt bekanntlich zwei Geschiedene
und so belief sich die Gesamtzahl der Geschiedenen
1895 auf 2852, 1896 auf 2782. Die große
Mehrzahl der in beiden Jahren Geschiedenen
gehörte den niederen Ständen an, und von den

1391 im Jahre 1896 geschiedenen Männern
waren 1620 dem Gewerbe, 186 dem berufslosen
Arbeiterstande und nur 135 dem Beamtenstande
und den höheren Berufen angehörig. Während
27 Männer ohne Beruf waren, konnte bei 23
der Beruf nicht ermittelt werden. Bedenkt man
überdies noch, wie viele Kinder durch die Scheidung

ihrer Eltern buchstäblich ins Elend
gestürzt werden, so erscheint uns dieses großstädtische
sociale Bild noch viel erschrecklicher. Von den 1391
geschiedenen Ehepaaren waren 743 kinderlos,
dagegen betrug die Zahl der von den übrigen
648 Paaren hinterlassenen Kinder zusammen
1274!

Fragen wir nach den Ursachen der massenhaften

Ehescheidungen, so verrät uns die
angeführte Zusammenstellung bald, daß in erster
Linie die jugendlichen Heiraten dem socialen
Elende zu Grunde liegen. Kaum den Kinderschuhen

entwachsen, wagt man schon den Bund
fürs Leben zu schließen, kaum wissend, was man
thut, ohne jede Lebenskenntnis und wirtschaftliche
Erfahrung überhaupt. Von den im Jahre 1896
geschiedenen Ehemännern waren 43 noch unter
26 Jahren 549 standen im Alter von 26
bis 25 Jahren und 468 hatten ein solches von
25 bis 36 Jahren. Nicht einmal ganz der vierte
Teil — 311 von 1391 — hatte somit zur Zeit
der Ehescheidung das 30. Lebensjahr zurückgelegt.

Noch greller liegen hierin die Verhältnisse
bei den Frauen. 51 von den 1391 geschiedeneu

Frauen zählten noch nicht mehr als 17 Lenze
und 292 standen im Alter von 17—20 Jahren!
533 der geschiedenen Schönen verteilten sich auf
die Jahre 20—25 und 310 waren 25—30
Jahre alt. Kaum der fünfte Teil — 256 von
1391 — konnte sich demnach „erst" nach
zurückgelegtem 30. Altersjahre zur Ehescheidung
entschließen.

Oft ist es nur eine flüchtige Leidenschaft, die

zwei verliebte „Kinder" zu einander führt, und
sobald diese verrauscht ist, hört auch die sogenannte
Liebe auf. Eine Bestätigung findet diese Ansicht
in der zumeist nur kurzen Dauer der geschiedenen

Ehen. Von den in der deutschen Reichshaupt
stadt im Jahre 1896 ausgesprochenen Ehescheidungen

dauerte die Ehe bei 11 Paaren weniger
als ein Jahr, bei 374 weniger als 6 und bei
420 Paaren weniger als 10 Jahre. 519 dieser

vor zehnjährigem Zusammenleben geschiedenen

Ehen blieben kinderlos, die übrigen 286
dagegen hinterließen zusammen 423 Kinder. 1092
Ehepaare hielten es zwischen 10 und 15 Jahren
beieinander aus; 647 davon blieben kinderlos,
die anderen 445 hatten 760 Kinder auf die Welt
gesetzt.

Und was soll aus solch ärmsten Geschöpfen
werden, die mit derartigen „Erinnerungen" das

Elternhaus verlassen? Welche Erziehung die
Kinder solcher Eltern genossen, welche Eindrücke
sie im zarten Kindesalter empfangen haben mögen
und mit welchen Gesinnungen sie ins Leben

treten, auch das läßt sich aus den einfachen, in
der Zusammenstellung angeführten Zahlen heraus
lesen. Wir schlagen nämlich jene Seite auf, die
die Ehescheidungen nach den Scheidungsgründen
anführt. In 471 Fällen waren diese Ehebruch,
in 236 Fällen lag die Schuld am Manne, in
142 an der Frau und in 93 an beiden
Ehegatten. 235 Ehescheidungen wurden wegen
böswilliger Verlassung ausgesprochen, zu 23 führte
Wahnsinn eines der Ehegatten, in 25 Fällen
wurde die Scheidungsklage wegen Ehrenkränkung

erhoben, in 75 wegen Mißhandlung und in 63
wegen Verbrechen. Verarmung veranlaßte die

Scheidung von 47 Ehepaaren, wegen Abneigung
ließen sich 13 scheiden und bei 415 wurde die
Scheidung auf gegenseitige Einwilligung hin
ausgesprochen. Die übrigen 19 Klagen wurden durch
Trunksucht u. s. w. begründet.

Beachtenswert ist noch die lange Dauer
einiger geschiedener Ehen; Eheleute, die sich nach

mehr wie 30- und 40jährigem Zusammenleben
scheiden lassen, gehören in der Reichshauptstadt
absolut nicht zu den Seltenheiten. Derartige
ungesunde Verhältnisse lassen tief blicken und werden

vielleicht dazu beitragen, manchem heiratslustigen

jungen Manne und nicht minder den

Mädchen den Ernst des Lebens und die Bedeutung

des Heiratens für die ganze Zukunft
begreiflich zu machen.

Goldene Worte.
Herr Stucki, alt Seminarlehrer, schreibt in seinem

Rücktrittsartikel von der Redaktion der „Schweizerischen
Lehrerzeitung" : Der Staat begeht eine Brutalität, zum
mindesten eine schwere Ungerechtigkeit an der Jugend,
wenn er fie für eine bestimmte Zeit zur Schule zwingt,
ohne zugleich dafür Sorge zu tragen, daß in den
Schulräumen alle jene Bedingungen erfüllt find, welche
nicht fehlen dürfen, wenn die Kinder nicht durch den
Schulbesuch in ihrer körperlichen Entwicklung geschädigt
werden sollen. Und eine eigentliche Brutalität ist es,
von schlecht genährten oder überhaupt phpfisch schwachen
Kindern annähernd dasselbe Arbeitsmaß zu fordern,
wie von gesunden. Endlich lehrt die Erfahrung, daß
jede körperliche und jede geistige Arbeitsleistung um
so weniger ermüdet, also dem Organismus um so

weniger Schaden zufügt, je mehr wir mit innerer Lust
und freiwilligem Interesse bei der Sache find. Wer
also von seinen Schülern energische Arbeit verlangen
will, hat die doppelte Pflicht, nichts zu versäumen,
was ihnen dieselbe interessant, zweckmäßig oder
notwendig erscheinen lassen kann.

Frwdensbrstrebungen.
Gräfin Schuwaloff in St. Petersburg überreichte

dem internationalen Friedensbureau in Bern die
Abschrift einer von 40,000 russischen Damen unterzeichneten
Bittschrift an den Präsidenten Mac Kinlep, worin dieser
um seine Friedensvermittlung im südafrikanischen Kriege
angegangen wird. Dem Vorgehen der Russinnen haben
sich auch die Frauen der Niederlande angeschlossen.

Ein Memenko.
Eine nachahmenswerte gesellschaftliche That hat

eine angesehene Fabrikantenfamilie in Luckenwalde
gethan. Um den unaufhörlichen Klatschereien, die in
einem Skandalprozeß ihren Höhepunkt fanden, ein Ende
zu bereiten, hat die Hausfrau auf ihren Abendtisch ein
zierlich eingerahmtes Plakat gestellt, auf dem in klaren
Lettern die folgenden Worte von Lavater stehen: „Sprich
nie etwas Böses von einem Menschen, wenn Du es nicht
gewiß weißt; und wenn Du es auch gewiß weißt, so

frage Dich: Warum erzähle ich es?" Da bekanntlich
das edle Gezücht der Ohrenbläser, Ehrabschneider und
handwerksmäßigen Verleumder auch anderwärts als
bloß in Luckenwalde üppig gedeiht, würde das niedliche
Plakat, wovon oben die Rede, sich zur Auflegung
allüberall, wo Menschen zusammenkommen, bestens em
pfehlen.

Wohlthäterinnen grotzen Stils.
Im Verlauf des Jahres 1899 stifteten die bekanntesten

wohlthätigen Amerikanerinnen etwa 16 Millionen
Dollars. Davon gab allein Mrs. Stanford weit über
die Hälfte. In den Jahren von 1893 bis 1396 wurden
an öffentliche Institute mehr als 12e> Millionen Dollars
geschenkt. Im Jahre darauf betrugen die Schenkungen
4S Millionen und für 1398 schätzt man fie aus 32
Millionen Dollars. Hievon gaben am meisten Cora
Flood und Helen Gould. Miß Floods Schenkung von
2 Millionen Dollars galt der Universität von
Kalifornien. Andere kalifornische Wohlthäterinnen find Mrs.
Evelyn Crocker, die ihr auf 90,000 Dollars geschätztes

Heim in Sacramento einer Tierschutzgesellschaft überließ,

und die beiden Universitätsgründerinnen Mrs.
Phebe Herst und Mrs. Leland Stanford, die den von
ihnen ins Leben gerufenen Instituten fortwährend neue
Schenkungen zukommen lassen. So stiftete Mrs. Stanford
ihrer Universität im letzten Sommer allein schon die
enorme Summe von 10 Millionen Dollars (50 Mill. Fr.).
Mrs. Lydia Bradley, die Begründerin einer polytechnischen

Schule in Peoria, Illinois, überreichte dieser
im vergangenen Jahre eine halbe Million Dollars.
Ferner hat diese Dame ihrer Stadt 137 Acker Land
zu Parkanlagen geschenkt und die schönste Kirche des
Ortes, ein Heim für alte Frauen und viele kleinere
Anstalten errichtet. Mrs. Emmons Bleine in Chicago
gründete unlängst für eine halbe Million Dollars ein
Lehrerinnenseminar für unbemittelte, junge Mädchen.
Zum Andenken an ihren Gatten ließ Mrs. Corning
Clark in New-Uork das „Clark Nachbarschaftshaus"
erbauen. Dieses Institut enthält Klubs für Männer
und Frauen, Kindergärten, Bibliotheken zc. Die durch
ihre Wohlthätigkeit weit über die Grenzen ihres Landes
hinaus bekannte Miß Helen Gould stiftete erst kürzlich
wieder verschiedenen Lehranstalten und Hospitälern be¬

deutende Summen. Unter andern der Chicagoer Universität

25,000 Dollars, dem Vassar College 8000, den
Moody-Schulen 12,000 und für ein ständiges Freibett
im New-Horker Ohren- und Augenhospital 5000 Dollars.

Die Hausfrau vor 100 Jahren.
Die Kenntnisse, über welche eine Hausfrau vor

hundert Jahren verfügen mußte, waren sehr mannigfaltige.

Wir Modernen kaufen alles fix und fertig
und trennen uns demnach auch leicht davon. Vor
hundert Jahren, als man sich alles selber machte oder
mit schwerem Gelde von dem kaufte, der es selbst
gemacht hatte, betrachtete man die Sachen mit Liebe
als Gegenstände, an deren Güte und Dauer sich noch
ferne Nachkommen freuen sollten. Und zu jener Zeit
war die Hausfrau in ihrer Art eine sehr respektable
Künstlerin, die über eine Unzahl von Fertigkeiten gebot.
Sie mußte Brot und Kuchen. Pasteten und Torten
backen können, fie mußte mit Pökeln, Räuchern,
Einmachen und Destillieren Bescheid wissen. Sie bereitete
Duftwässer, Teintverschönerungsmittel, Haarpomaden
und Liqueure. Sie verstand sich auf die Bereitung von
Weinm und braute Bier. Die Geheimnisse der Waschküche.

der Speisekammer, der Milchwirtschaft, des Küchen-
und Obstgartens, sowie des Gewächshaufes waren ihr
erschlossen. Sie schneiderte und flickte die Frauen-
und Kinderkleider zurecht. Dabei fehlte es ihr an
musikalischer Bildung nicht, auch tanzte sie, stickte,
verstand sich auf Kindererziehung, häusliche Gesundheitspflege

und wußte mit Armen und Kranken umzugehen.
Solch einer Frau sollten die eine neue Zeit vorbereitenden

Kämpferinnen von heute den Tribut ihrer
aufrichtigsten Achtung nicht vorenthalten. („Schwz. Fr. Pr.")

Ein Kinderhospikal.
Das größte Krankenhaus der Welt ist das

Kinderhospital in Moskau, das im Jahre 1764 gebaut wurde
und nicht weniger als 7000 Betten besitzt. An jedem
Tage werden etwa 40 Kinder aufgenommen; im Laufe
eines Jahres gewährt das Krankenhaus gegen 15,000
Patienten Unterkunft. 96 Aerzte und 900 Wärterinnen
find in diesem Riesenhospital thätig.

Zur Geschichte des Ringes.
Der Ring ist ein Erbstück des Altertums, dessm

Werkmeister ebenso tief in der Vergessenheit liegt, als
das Andenken defsen, der den ersten Kranz gewunden
hat. Aegypter und Hebräer bedienten sich seiner schon
in den frühesten Zeiten; von den Aegyptern erhielten
ihn die Griechen und von diesen die Völkerschaften
Italiens; von den Etruskern insbesondere kam er zu
den späteren Römern. Diese bedienten sich in den
ersten Zeiten ihrer Republick, gleich den alten Deutschen
und anderen Völkern, bloß eiserner Ringe. Goldene
Ringe waren anfangs nur ein Vorzug derer, die in
wichtigen Angelegenheiten als Gesandte geschickt wurden,
und nächst diesen wurden sie das Abzeichen für den

Charakter des Senatoren- und Ritterstandes. Als endlich

die Eitelkeit plebejischer Damen die goldenen
Fingerzierden junger Ritter zu beneiden anfing, ein

unhöfliches Gefetz ihnen aber Gold zu tragen untersagte,

nahmen sie ihre Zuflucht zum Silber. Eisen
blieb gemeiniglich nur das Eigentum der Sklaven,
außer daß man es auch wohl als Symbol der Tapferkeit

bisweilen am Finger derer erblickte, die als Helden
auf dem Triumphwagen soeben das Fest ihrer Siege
feierten. Später hingegen erlebten nicht nur die

Wünsche plebejischer Damen Erfüllung, sondern es

gab sogar eine Zeit, wo man beide Hände dergestalt
einschmiedete, daß nicht nur jeder Finger, sondern auch
jedes Fingergelenk rechts und links seinen Ring hatte.
Die ursprüngliche und Hauptbestimmung des Ringes
ist nicht sowohl Gegenstand des Schmuckes, als
vielmehr ein Petschaft zu fein. In dieser Beziehung ist er
eben ein so allgemein übliches Pfand der Verlobten
geworden. Der Bräutigam gab seiner Verlobten einen

Ring, als Symbol, daß die getroffene Verabredung
als unverbrüchlich, hiemit so gut wie besiegelt sei.

Diese Bedeutung hatte er bei Griechen und Römern,
wie bei den ältesten Hebräern und anderen Völkern,
deren vie Geschichte gedenkt, so daß also der Gebrauch:
Ansprüche des Herzens durch Ringe zu verpfänden,
eine von Alter bereits grau gewordene Sitte war,
als das Christentum entstand. Die ersten Christen
behielten den bedeutungsvollen Ring desto williger bei,
je reiner er von jedem Religionsbezug aus den Händen
der Römer kam. Und wie er vordem bloß zum
Unterpfande der Verlobung diente, ohne bei den Ceremonien
der Verehelichung selbst von Gebrauch zu sein, so

flochten fie ihn bald nachher auch in die Feierlichkeiten
des Altars mit ein, um die Verlobung des neuen
Paares nochmals vor den Augen der Gemeinde zu
bestätigen.

Was eine Frau leisten kann.
Vor kurzem legte eine junge Brooklyner Miß Patin

an auf dem Fahrrad 700 englische Meilen in 81
Stunden und 55 Minuten zurück. Frau Jane Lindsay,
die nicht lange vorher 500 Meilen in einer Tour
geradelt hatte, beschloß, durch à Uebertreffen der Leistung
Revanche zu nehmen. Nun unternahm sie eine 800
Meilenfahrt mit allen Anstrengungen des Körpers
und ohne Rücksicht auf das, was sonst den Frauen so
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teuer ift, bie ©rßaltung ißreg jugenblicßen ®eßdjte§.
®ocß fie Hegte unb jeigte, roag eine grau leiften fann.
@ie brauchte für bie 890 SJleilen 91 ©tunben 48 SJlin.

3n biefer 3eit ferlief |ie einmal 2 ©tunben unb ein
anbereg SJlal 2x/z ©tunben. SRadj jeben jurüdgelegten 20
SJleilen ftieg fie ab, um fh11 etroag Stauung ju fleh

ju neunten, unb naeß je 100 SJteilen babete fie, lief? fid)
tneten unb reedjfelte bie Kleibung. Sllg ße bag Qiel,
ein ©portbotet, erreicht batte unb »on ibrem Stabe ge=

ftiegen roar, beftanb ibr attererfteg Bebürfnig barin, bie
bafetbft aufgehängte ©ßampionfarte ber befiegten Stioalin
herunterzureißen.

afrgErtflvne (ÖEöaitfteit.
Sllg tprüfunggtag möchten roir bag (Seamen ganz

erbebtid) entlaften, roeil bag ©rgebnig gerabe in biefen
©tunben oielfacß aug Ungeroöbnlicbleiten, Slufregung,

frnften
unb Ueberftürjen in Bezug auf geiftige Sirbett

erauggeboren ift. ®ag Unpoerläffige ber ©jamen«
leiftung bat fdjon jeber erfahrene ©cßulmami bemerïen
fönnen, roenn er bie ©rgebniffe biefeg außergeroöbn«
lid)e§ Tageg mit benjenigen ber normalen ©cßulßunben
oergtidjen bat. Unb niemanb beffer alg ber Beßrer
roeiß, roie bei biefem SBettfpiel bie rounberüchften @r«

fcheinungen ju Sage treten, bie mit ben ©rfaßrungen,
bag 3aßr binbureb gefammelt, gar nicht ftimmen. SBir
möchten oor allem bem normalen Slrbeitgtag auch bie
etngeßenbe Prüfung juroeifen, ju roeldjer bag ©jamen
böchfteng ergänjenb hinzutritt, („sejmetj. Sebt«jeitunB.")
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Spccrfîfaal.

ïraaett. '

biefer Stnörit körnten nur fragen van
adgemetnem Jntere/fe «nfgenotnmen »erben. Stetten-
gefmbe aber ^teltenafferten ßttb anagefebtoffen.

^frage 5315 : SBir haben eine neue SBoßnung mit
geräumigen, bellen Qimmern, leiber jinb aber im SBinter
nicht alle fonnenßaft. SBaë raten mir nun bie oer«
ehrlichen Seferinnen oom fanitarifchen ©tanbpunft aug,
bie jroei Schlafzimmer (ber ©Itern unb Kinber ge«

börenb) ober bie jroei SBoßnzimmer (nid)t etroa ©alon)
Zu biefer gaßregzeit gegen ©üben z« richten?

(Stfrige Sefettn, Betete bie ©efunbbett an® als ba8
jäcbfte ®ut bcS Beben« betrachtet. St. St.

Sirage 5346: S3 ei ung liegen fed)§ Sßerfonen an
ber influenza franf. ©in ^ßftegefinb unterer ©Item
bat ben böfen ©aft aug ber Schule mitgebracht. SBir
rooltten bag Kinb ing Kranfenßaug tbun, roeil roir bod)
bafür bezahlen, ©g rourbe aber roegen SJiangel an
Blaß nicht aufgenommen. gebt ift bie ganze gatnilie
Iran! geworben, unb bag roill etroag beißen. ©inige
arbeiten roobl, aber fie wollten lieber ing S3ett geben,
unb roenn id) benfe, bah roir vor einigen fahren an
ben folgen ber Influenza eine liebe ©chroefter oerloren
haben, fo muh ih mich immer fragen: SBarurn geben
bie Slerzte ba nicht eraßlicßer zu SEBert S3eim ©djarlad)--
fieber unb bei ber ®ipbtheriti§ werben auch SJlaßregeln
getroffen, bah uid)t alle angefteeft werben. SBarurn

tbut man bag gleiche bei ber gtifluenza nicht SBarurn
barf man bie Seute im ©püal abroeifen, roenn fie be»

Zahlen? Unb zum Bezahlen roirb man bocß gezwungen.
3ft bag auch redjt?

©Ine ßtfttln, bit ein foIchc8 SBotgt^en nicht begreifen (ann.

Sirage 5347 : SBürbe mir jemanb raten, roann eg

am heften ift, bie Topfpflanzen, meifteng ©eraniunt
unb gueßfla, in anbere ©rbe umzufeßen unb bie ©«hoffe
abzufdjneiben? 3d) roar gefinnt, biefe Sirbeitim gebruar
oorzunebmen, nun fagt mir aber jemanb, id) hätte eg

im Dftober tbun follen, ba bie ©töde nun oerfpätet
Zum Blühen îommen. gür gütige Slntroort banft befteng

©Ine tangläljrtge Stbomcenttn.

gfr«ge 5348: SBie bereitet man im îleinen eine

gute, gefunbe Simonabe für ben §augßalt?
tirage 5349: SBer liefert fäßdjenroeife prima

{Qualität echten griechifchen Stotroem?

3tr«ge 5350 : SBelcßeS ift bag befte unb einfache
ÜJKttei gegen Bettnäffen bei 10—12jäbrigen Kinbern?

3trage 5351: 3h habe oor einem Sah" im £>tn«

blief auf meine oier Kinber mih roieber oerheiratet
mit einem SBitroer, ber Stater non brei Töchtern im
Sliter oon 13, 14 unb 16 fahren ift. Ston meinen
brei Knaben ift ber Sleitefte augroärtg in ber fiebre
unb bie anbeten zwei befuhen bie ©hule SDtein eigeneg
Södjterchen ift 12 Qahre alt unb bieg muh in ber
SBirtfdjaft tühtig mithelfen. 3luh bie Knaben haben

ihre beftimmte Slrbeit. ©ie müffen ftetg ihre Stetten
mähen unb ihre ghnmer orbnen. Sie Stieftöchter
bagegen roeihen ber Slrbeit aug, unb fie halten feine
3ufammengebörigfeit mit meinen Kinbern. 3h habe
mir oorgenommen, meinen oorber feïjr berzlihen Sterfehr
mit meinen Kinbern einzufcfjränfen, um mih tien @tief=
töhtern ber8liher Zu roibmen unb auh in Sötnroefenbeit
ber Kinber möglihft fühl unb wenig mih mit meinem
SDtanne zu unterhalten unb jeber Slufmerffamfeit oon
feiner ©eite augzuroeihen. Sroö meiner SSorforge
roerben bie Kinber nicht zutraulicher, fte fonbern fid)
fo oiel alg möglih ab, unb id) ertappe fie oft auf gerabezu
feinbfeligen ^liefen. SDlein ÜJtann fheint nihtg baoou
hi bewerfen. @r ift glücflih über bie roiebergefebrte
Drbnung unb bag SJebagen im Çaufe, unb begbalb
fann ih mth auh ZU feiner Klage entfhliefien. 3h
entbehre aber bie §erzlid)teit Mg zum Kranfroerben,
unb meinen Kinbern gebt eg nicht beffer. 3h habe
eine fdjroere Slufgabe übernommen unb habe eg gerne

getban, allein eg roiH mir fheinen, bah mein guter
SßiHe an ben SSerbältniffen fheitern foil. 3h habe
oft bag SSebürfnig wegzulaufen, um mih an einem um
Zugänglichen Drt einmal redjt augzuroeinen unb un
geftört ganz mir felber gehören zu bürfen. 3h tann
mir aber biefe Slugfpannung niht geftatten ; benn roeil
mein üfftann glücflih unb zufrieben ift, fo mürbe er
mein SSebürfnig faum begreifen. 3ft oietteiht eine
Slbonnentin, bie fih in gleiher Sage befunben unb fid)
ftegreih burdjgerungen bat? 3h märe eineg guten
SHateg ober einer ©rmunterung bringenb bebürftig.
SSon Gerzen ift banfbar ®lne Ungenannte.

§ltage 5352: 2Bie fann man einem SJtäbchen oon
10 Qabren bie ©enuhfud)t abgewöhnen SJtabnungen
unb befteg SSeifpiel finb ganz erfolglog geblieben.

©ine SngftUcöe SSluttev.

^rage 5353 : 3h bitte um guten Stat in ttad)=
folgenber 3rafle< Sh bin feit einem 3abre augroärtg
in einer guten ©teile geroefen, bie mir nah jeber fRid)tung
febr bebagt bat unb fam beim, um bie erfranfte SJlutter
Zu pflegen unb ben £>augt)alt zu führen. @g finb noh
Zwei jüngere unb zmei ältere SSrüber babeim. ©iner
ift in beg SSaterg ©efhäft nun alg bezahlter Sirbetter,
ber nähftfolgenbe ift in einem ffabrifationggefdjäft an=
gefteüt, aber er iht unb fdjläft noh babeim, ber britte
ift im oäterlihen ©efhäft in ber Sebre, unb ber oierte
gebt noh iu bie ©hule. ®en S3rübern muh ih auh
roafhen unb fliefen unb Me Kleiber in ©tanb halten.
3h motlte bag aUeg gern tbun, wie eg auh *>ie leiber
nun oerftorbene SJlutter getban bat, roenn ih etroag
®anf babei fäbe, ober bah mir boh roenigfteng eine

©ntfhäbigung für meine Seiftungen geboten roürbe.
®ie SBrüber erlauben fih, an ber Kühe unb an ber
3Bäfd)e ibT« rücffidjtglofe Kritif augzuüben, felbft in
©egenroart ber Ulngefteilten, unb roenn fie mih aug=
nabmgroeife einmal mit einer Slrbeit betreffen, bie ih
notroenbig für mih felber tbun muh, fo lärmen unb
poltern fie barüber. 3h barf mir niht einmal erlauben,
nad)t§, roenn ih mit ber ßaugarbeit fertig bin, ein
S3ud) zn lefen. Sludj ber SJlutter ihre „3rauen=3eitung"
haben fie abbeftellt ; id) muhte fie mir oom S3ater ejtra
erbetteln, unb roenn eine Sluggabe für mih gemäht
werben muh, fo roirb eg mir grob unb giftig oorge*
roorfen. ÜJHt bem SSater habe th bie ©ahe fhon
mebrmalg befproeben, er ift aber febr fdjroadj an ben
S3rübern. Unb fetn &roft gebt babin, ih müffe fo felbft«
log roirîen, roie eg bie SJlutter getban babe, bag fei
rechter flauen gut. ©ie habe immer fröhlich für alle
gearbeitet, ohne eine befonbere Slnertennung ober ®anf
Zu erroarten, unb ihre Slnfprühe feien fo befdjeiben ge=

roefen, bah er in ber ganzen 3rit ber ©be ïaum 200 fjr.
für ihre Kleibung habe auggeben müffen. ®ag fei
rehter grauen Slrt, unb eine folhe roerbe ih boh
boffentlih auh roerben motten, ©in bihhrn ©robbeit
müffe man ben SSuben nun einmal bin8ehm laffen,
bag fei nur eine gute Sîorfhule für Me ©be. Sllg
einzigeg SJläbhen habe ih oon meinem frübeften ®en!en
an bie Kinbgmagb unb fpäter unenblih oiel ben ©ünben«
boct ber Sîrûber mähen müffen; aber ih hatte alle
3eit einen gar lieben SCroft an ber ÜJlutter. 3ft jeht
ber SBunfh, roieber lieber bei gremben bienen zu geben,
berzlog ffiiitc 20)äMlgc ßefettn.

Änttaorten
|lttf ^frage 5323: 3h glaube im allgemeinen bod)

roobl faum. 3h Z- oerfenbe ben SSriefboten zulieb
feit roir bie Kotteftiogratulationen (SSinfelriebftiftung)
haben, auh niht einen Sleujabrgfartenrounfd) mehr
unb roo bie Beziehungen berart gute finb, bah menn
eg niht münblih gebt, boh roenigfteng noh eine fd)rift=
lihe Begliccfroünfhung am Blähe ift, roarte ih aug
bemfelben ©runbe, Mg eg fih mit etner fonft fth er=

gebenben Korrefponbenz oerbinben lüfit. 3jt 3bre
Karte nun einer gleichartigen ©eele in bie gänbe ge«

fallen, fo bat alfo bie befprodjene Slihterroiberung niht
bag SJlinbefte zu bebeuten. Sluh fann ja fo ein Kärt=
hen gar niht angefommen ober oerlegt roorben fein.

it. @. ». ».
Jtuf 3?rage 5324 :- ®er SBirt ift nur für folhe

©egenftänbe haftbar, bie hm, feiner grau ober feinen
SlngefteHten in perfönlidje Sîerroabrung (©arberobe,
Komptoir) gegeben roorben finb, bagegen roirb er im
3ntereffe feiner ©äfte, oon beren SBoblrooUen ja
bag feine abhängt, gerne zurücfgebliebene ©egenftänbe
aufbeben unb auh ben Slugtaufh oon oerroedjifelten
tbunlidjjt ermöglihen. ©ine fofortige Slahfrage tft ba«

her immer am Blähe. Sluh. ih habe früher gerne
meinen ©hirrn flehen gelaffen (roeil ih feinen ©tod
zu tragen gewöhnt roar) unb ift mir berfelbe, roeil
mit Slamengfhilb oerfeben, oon allen möglichen SSabnen
»ugefanbt roorben. Slun aber habe ih mir einen Jf}ro=
teftor=@tocf=©hitm getauft, unb ba ih benfelben fo
ober fo auf allen SBegen unb Stegen mitnehme, bleibt
er mir nie flehen, ba ih fein gehlen jebegmal f of ort
beachte. ®amit ©ie aber — im gall — auh mit bem
©tocf=@d)irm feine ©nttäufhungen erleben, roill ich
3fwen gleih raten, fih oon oer gabrif (SBeber & ©ie.,
SRieI)en=S3afel) einen ©ummiting z«m Slnftreifen an
ben ©tod über bem aufgemachten ©hirm geben zu
laffen. Slnbernfattg fönnte eg paffieren, bah, roenn ein
SBinbftofi bag ®ad) brebt, auh ber ©toff blihfd)neU
loggelöft roirb, unb roie eg mir in ftodbunfler Slacfjt
oorgefommen ift, auf SRimmerroieberfehen baoon fliegt.

»•
Jtuf tirage 5339: 3mei febr gute Eßenftonen fann

ih 3boen empfehlen: Eßenfton 9tep à S3rû, 3Seud)âteI,
unb Eßenfion Slgtal Seuenberger in ißaperne, roo auh
bäuglihe SSefhäftigungen neben bem Unterrichte her»
geben unb eine febr zroedmäfjige ©rnäbrung bie Möhler
gefunb erhält. HBoimenttti.

jtuf gtrage 5339: 3hm'i gmede roürbe jebenfattg
bie Eßenflon Kurz in Saufanne entfpredjen. 3h tann
3baen biefeg gnftttut aug eigener ©rfabrung befteng

empfehlen. Berlangen ©ie gefl. Eßrofpefte. Slbreffe:
Madame Kurz-Singele, Pension de jeunes fille, Villa
Croix Blanches, Lausanne, Route de Morges.

». 8t. tn »f.
^nf §ftnge 5339 : ®ag ißenfionat Renens sur

Roche près Lausanne roirb 3hren SBünfhen ent=
prehen, ift aud) ohne SBiberrebe febr zu empfehlen.

Sluggezeihneter unb regelmäßiger Unterricht, praîtifhe
Slttgbilbung roie roobl nirgenbroo, freunblihe SSebanb«
lung unb bemüicbe Sage finb feine Borzüge.

©ine lochtet, bie bort mar.

3fr«ge 5339 : ©in gnftitut in 3hrem ©inne
ift Renens sur Roche près Lausanne, roobl ein 3*1«
ftitut erften 3tange§. ©eroiffenbafter Unterriht in jeber
Beziehung mit roeifer Benuhung ber 3e't unb in
praftifher §infiht roirb ßeroorragenbeg geleiftet. ®a«
nebft freunbliheg gamilienleben, mäßige ißreife, fyerc'
lihe Sage. ©Ine jufclebtne SDtutter.

Jluf 3frage 5340: ®iefe grage ift leiht zu ent=
fheiben. ®ag Kinb muß für ein 3aftt aug ber ©hule
genommen roerben unb barf roäbrenb biefer 3e't gar
ntdjtg lernen, fonbern ift fonft z« befhäftigen. 3"
einem 3aßre oerfuht man eg roieber; gebt eg bann
noh nicht» fo wartet man ein roeitereg 3af)r. ©ibt eg
bei 3^n«n feine ejtra Klaffen für ©hroadjbegabte
gür ben Slugenblid rate ih zmar auh bazu niht,
fonbern zu gänzlicher Untbätigfeit beg ©efjirng.

Si. SR. in ».
^uf ^frage 5340 : ®ag fhwahbegabte Kinb roürbe

ih unftreitig 1 ober 2 gaßre noh oon ber ©hule
fernhalten, bafür eg aber jeben Sag ßh frei an ber
Suft beroegen laffen, bamit eg ßh leiblich unb geiftig
ftärfen fann. gerncr roürbe ih ihm reihlicb gute Slatjrung
unb zmifhen ben SCRaEjlzeiten fetjr oiel SJlilh unb Dbft
mit Brot zu effen geben. Sie roerben feben, bag Ber«
fehlte holt ßh boppelt roieber nah- SMcmnenHn in sc.

gfrage 5340: SBenn eg niht angebt, bag
Kinb in eine Klaffe für fhwahbegabte Kinber, roie
man ße z- S3- in 3ürid) hat, Z" fhtden, fo roürbe ih
bag Kinb roirftid) aug ber ©hule zurüdbeßalten, big
eg ßh auh ßetftig meßr gefräftigt bat. Slrztzeugnig
ift aber nötig. SBenn bag Kinb jetjt überanftrengt roirb,
muß eg bagfelbe boppelt unb breifad) büßen.

». Stewart.
Jtuf gtrage 6340 : @g roäre rooßl bag SRatfamfte,

bag Kinb oon einer Seßrerin prioatim unterrihten zu
laffen, big eg in bie ©djulflaffe paßt, ©in oernünftige
Seprerin roirb balb feben, roie oiel ße bem Kinbe zu»
muten barf. ©ie roirb eg niht überanftrengen, anber«
feitg auh ber oietteiht oorßanbenen Bequemlidjfeit beg
Kinbeg entgegenarbeiten. Kinber entroideln ßh ja
feßr ungleih, barum fönnen bie SRefultate bei ben ©e=
fhroiftern niht burhaug maßgebenb fein. ®g wäre
rooßl niht gut, bag Kinb ganz unbefcßäftigt zu laffen;
aber ein roahfahteg Sluge roirb nötig fein zum guten
©rfolg. «. ».

^uf §trage 5341: 3h glaube, bei gutem SBitten
beiberfeitg fönnten ©ie ßh oerftänbigen. SBenn 3hre
Slrbeit fo lufratio ift, baß ©ie Sohn unb Koftoergütung
heraugfhlagen, anberfeitg 3b« Körperfräfte 3bueu
niht fhwere öaugarbeü geftatten, fo ift rooßl eine
Slugßülfe am Blaß. Bielleiht wäre eg gut, roenn ©ie
niht augfhließlih 3b«m Beruf lebten, fonbern nur
in ber 3eit, wo 3br SRann niht zu §aufe ift, wenn
©ie leichtere Sirbetten felbft tßäten unb zumal für bag
Beßagen 3b«g SJtanneg felbft forgten. Sluf biefe SBeife
fäme 3ßr Sfiann weniger in Berüßrung mit einer ißm
unfpmpatbifhen Berfon. ®er griebe im §aug ift meßr
wert, alg ein noh fo anfeßnlicßeS ©ümmhen bei ©eite
gelegt. 3m übrigen ift feine Slrbeit befcßämenb, auh
niht für bie Beamtenfrau. st. ».

Jtuf fßrage 6341 : ®a 3b«m ©atten bie ©oußne
unfpmpatßifh ift, fo roerben „leiber" an biefem Um«
ftanbe bie beften Statfcßläge fheitern. Qßne bieg roäre
bag befteßenbe Berßältnig ein in jeber §inßcßt gün»
ftigeg zu nennen, unb bag gortbefteßen bemelben müßte
ZU roünfhen fein. SBenn ©ie auh alg ©attin eineg
©taatgangeftettten nebenher ßübfh oerbienen, roerben
oorurteilgfreie unb gutbenfenbe Seute niht§ bagegen
einzuroenben haben, unb nah anberen roerben ©ie ßh
boh "iht Zu richten brauchen. 3br ©atte ift SJÎenfh,
roie ein anberer, fann -franf roerben, ja fterben, unb ba
ift eg in beiben gällen gut, roenn ©ie fhon Kunbfame
unb Berbienft haben, anftatt erft fuhen zu müffen.

Stieg, gotma.
Jlttf gftage 6341: Ueber bag, roag ßh fd)üft ober

niht, benft man heutzutage oielfad) ganz anberg roie
früßer; gegenwärtig roirb niemanb ßh barüber auf«
halten, baß bie grau eineg färglicß bezahlten ©taatg«
angeftellten um Sohn arbeitet ; im ©egenteil, man roirb
bag febr re<ßt ßnben. $aben ©ie bie Kräfte niht,
fhroere gaugarbeit zu oerrießten, fo iß überbieg bie
oon 3h«en getroffene ©inrihtung bag einzig BtögHdje.
3mmerßin oergeffen ©ie niht: „@r foil bein §err
fein." gi. s», tn ».

jtnf gttage 5341: SBenn bie ©oußne 3h«m
SJlanne niht fpmpatbifh ift, fo roerben ©ie alg rüd«
ßhtiootte grau niht anftehen, eine anbere §ülfe für
ben jpaugbatt zu engagieren. ®er principielle ©tanb«
punît 3ßio§ SJÎattneg bagegen ift feßr einfeitig unb
fleinlid)- SBag roürbe er rooßl fagen, roenn ©ie oer«
langen roürben, er müffe fein eigener ®ad)beder, 3im«
mermann, ©hloffer, ©hreiner, Tapezierer ic. fein,
roeil ©ie biefe Seute ntdjt gerne im ßaufe feßen
Öätten ©ie gleih oon Slnfang an bie Ijauggefdjäfte
beforgt, fo roürben ©ie ßh rooßl mit ber ßeit einge«
roößnt ßaben. ®a bie Berßältniffe ßh nun aber anberg
geftaltet ßaben, burh bie Slnroefenßeit 3brer ©hwieger«
mutter, fo roirb fein oorurteilgfreier SJÎenfh oerlangen
rootten, baß ©ie, 3ß«n Kräften unb 3ßt®n SJleigungen
entgegen, jeßt um beg fleinlicßen Borurteilg 3ßre§
Sttlanneg willen bie §augarbeiten übernehmen fotten.
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teuer ist, die Erhaltung ihres jugendlichen Gesichtes.
Doch sie siegte und zeigte, was eine Frau leisten kann.
Sie brauchte für die 89V Meilen 91 Stunden 48 Min.
In dieser Zeit schlief sie einmal 2 Stunden und ein
anderes Mal 2'/- Stunden. Nach jeden zurückgelegten 20
Meilen stieg sie ab, um schnell etwas Nahrung zu sich

zu nehmen, und nach je 100 Meilen badete sie, ließ sich

kneten und wechselte die Kleidung. Als sie das Ziel,
ein Sporthotel, erreicht hatte und von ihrem Rade
gestiegen war, bestand ihr allererstes Bedürfnis darin, die
daselbst aufgehängte Championkarte der besiegten Rivalin
herunterzureißen.

Abgerissene Gedanken.
Als Prüfungstag möchten wir das Examen ganz

erheblich entlasten, weil das Ergebnis gerade in diesen
Stunden vielfach aus Ungewöhnlichkeiten, Aufregung,
Hasten und Ueberstürzen in Bezug auf geistige Arbeit
herausgeboren ist. Das Unzuverlässige der Examenleistung

hat schon jeder erfahrene Schulmann bemerken
können, wenn er die Ergebnisse dieses außergewöhnliches

Tages mit denjenigen der normalen Schulstunden
verglichen hat. Und niemand besser als der Lehrer
weiß, wie bei diesem Wettspiel die wunderlichsten
Erscheinungen zu Tage treten, die mit den Erfahrungen,
das Jahr hindurch gesammelt, gar nicht stimmen. Wir
möchten vor allem dcm normalen Arbeitstag auch die
eingehende Prüfung zuweisen, zu welcher das Examen
höchstens ergänzend hinzutritt. („Schweiz. L-hi«,à»g.")

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztnvri» »Snne« nur Krage« vo»

allgemeinem Interesse »«sgeuamme« «erde». Stellengesuch«

«der Stellenofferte« sind ansgeschkossen.

Krage 5345: Wir haben eine neue Wohnung mit
geräumigen, hellen Zimmern, leider sind aber im Winter
nicht alle sonnenhaft. Was raten mir nun die
verehrlichen Leserinnen vom sanitarischen Standpunkt aus,
die zwei Schlafzimmer (der Eltern und Kinder
gehörend) oder die zwei Wohnzimmer (nicht etwa Salon)
zu dieser Jahreszeit gegen Süden zu richten?

Eifrige Leserin, welche die Gesundheit auch als das
höchste Gut des Lebens betrachtet. Fr. K.

Krage 534«: Bei uns liegen sechs Personen an
der Influenza krank. Ein Pflegekind unserer Eltern
hat den bösen Gast aus der Schule mitgebracht. Wir
wollten das Kind ins Krankenhaus thun, weil wir doch

dafür bezahlen. Es wurde aber wegen Mangel an
Platz nicht aufgenommen. Jetzt ist die ganze Familie
krank geworden, und das will etwas heißen. Einige
arbeiten wohl, aber sie wollten lieber ins Bett gehen,
und wenn ich denke, daß wir vor einigen Jahren an
den Folgen der Influenza eine liebe Schwester verloren
haben, so muß ich mich immer fragen: Warum gehen
die Aerzte da nicht ernstlicher zu Werk? Beim Scharlachfieber

und bei der Diphtheritis werden auch Maßregeln
getroffen, daß nicht alle angesteckt werden. Warum
thut man das gleiche bei der Influenza nicht? Warum
darf man die Leute im Spital abweisen, wenn sie

bezahlen? Und zum Bezahlen wird man doch gezwungen.
Ist das auch recht?

Eine Leserin, die ei« solches Borgehen nicht begreifen kann.

Krage 5347 : Würde mir jemand raten, wann es

am besten ist, die Topfpflanzen, meistens Geranium
und Fuchsia, in andere Erde umzusetzen und die Schosse
abzuschneiden? Ich war gesinnt, diese Arbeit im Februar
vorzunehmen, nun sagt mir aber jemand, ich hätte es

im Oktober thun sollen, da die Stöcke nun verspätet
zum Blühen kommen. Für gütige Antwort dankt bestens

Eine langjährig« Abonnenttn.

Krage 5348: Wie bereitet man im kleinen eine

gute, gesunde Limonade für den Haushalt?
Krage 5349: Wer liefert säßchenweise prima

Qualität echten griechischen Rotwein?
Krage 5359 Welches ist das beste und einfachste

Mittel gegen Bettnässen bei 10—12jährigen Kindern

Krage 5351 : Ich habe vor einem Jahre im Hinblick

auf meine vier Kinder mich wieder verheiratet
mit einem Witwer, der Vater von drei Töchtern im
Alter von 13, i» und 16 Jahren ist. Von meinen
drei Knaben ist der Aeiteste auswärts in der Lehre
und die anderen zwei besuchen die Schule Mein eigenes
Töchterchen ist 12 Jahre alt und dies muß in der
Wirtschaft tüchtig mithelfen. Auch die Knaben haben
ihre bestimmte Arbeit. Sie müssen stets ihre Betten
machen und ihre Zimmer ordnen. Die Stieftöchter
dagegen weichen der Arbeit aus, und sie halten keine
Zusammengehörigkeit mit meinen Kindern. Ich habe
mir vorgenommen, meinen vorher sehr herzlichen Verkehr
mit meinen Kindern einzuschränken, um mich den
Stieftöchtern herzlicher zu widmen und auch in Anwesenheit
der Kinder möglichst kühl und wenig mich mit meinem
Manne zu unterhalten und jeder Aufmerksamkeit von
seiner Seite auszuweichen. Trotz meiner Vorsorge
werden die Kinder nicht zutraulicher, sie sondern sich

so viel als möglich ab, und ich ertappe sie oft auf geradezu
feindseligen Blicken. Mein Mann scheint nichts davon
zu bemerken. Er ist glücklich über die wiedergekehrte
Ordnung und das Behagen im Hause, und deshalb
kann ich mich auch zu keiner Klage entschließen. Ich
entbehre aber die Herzlichkeit bis zum Krankwerden,
und meinen Kindern geht es nicht besser. Ich habe
eine schwere Aufgabe übernommen und habe es gerne

gethan, allein es will mir scheinen, daß mein guter
Wille an den Verhältnissen scheitern soll. Ich habe
oft das Bedürfnis wegzulaufen, um mich an einem
unzugänglichen Ort einmal recht auszuweinen und un
gestört ganz mir selber gehören zu dürfen. Ich kann
mir aber diese Ausspannung nicht gestatten; denn weil
mein Mann glücklich und zufrieden ist, so würde er
mein Bedürfnis kaum begreifen. Ist vielleicht eine
Abonnentin, die sich in gleicher Lage befunden und sich

stegreich durchgerungen hat? Ich wäre eines guten
Rates oder einer Ermunterung dringend bedürftig.
Von Herzen ist dankbar Ew- ungenannt«.

Krage 5352: Wie kann man einem Mädchen von
10 Jahren die Genußsucht abgewöhnen? Mahnungen
und bestes Beispiel sind ganz erfolglos geblieben.

Eine ängstliche Mutter.
Krage 5353: Ich bitte um guten Rat in

nachfolgender Frage. Ich bin seit einem Jahre auswärts
in einer guten Stelle gewesen, die mir nach jeder Richtung
sehr behagt hat und kam heim, um die erkrankte Mutter
zu pflegen und den Haushalt zu führen. Es sind noch
zwei jüngere und zwei ältere Brüder daheim. Einer
ist in des Vaters Geschäft nun als bezahlter Arbeiter,
der nächstfolgende ist in einem Fabrikationsgeschäft
angestellt, aber er ißt und schläft noch daheim, der dritte
ist im väterlichen Geschäft in der Lehre, und der vierte
geht noch in die Schule. Den Brüdern muß ich auch
waschen und flicken und die Kleider in Stand halten.
Ich wollte das alles gern thun, wie es auch die leider
nun verstorbene Mutler gethan hat, wenn ich etwas
Dank dabei sähe, oder daß mir doch wenigstens eine
Entschädigung für meine Leistungen geboten würde.
Die Brüder erlauben sich, an der Küche und an der
Wäsche ihre rücksichtslose Kritik auszuüben, selbst in
Gegenwart der Angestellten, und wenn sie mich
ausnahmsweise einmal mit àer Arbeit betreffen, die ich
notwendig für mich selber thun muß, so lärmen und
poltern sie darüber. Ich darf mir nicht einmal erlauben,
nachts, wenn ich mit der Hausarbeit fertig bin, ein
Buch zu lesen. Auch der Mutter ihre „Frauen-Zeitung"
haben sie abbestellt; ich mußte sie mir vom Vater extra
erbetteln, und wenn eine Ausgabe für mich gemacht
werden muß, so wird es mir grob und giftig
vorgeworfen. Mit dem Vater habe ich die Sache schon
mehrmals besprochen, er ist aber sehr schwach an den
Brüdern. Und sem Trost geht dahin, ich müsse so selbstlos

wirken, wie es die Mutter gethan habe, das sei
rechter Frauen Art. Sie habe immer fröhlich für alle
gearbeitet, ohne eine besondere Anerkennung oder Dank
zu erwarten, und ihre Ansprüche seien so bescheiden
gewesen, daß er in der ganzen Zeit der Ehe kaum 200 Fr.
für ihre Kleidung habe ausgeben müssen. Das sei
rechter Frauen Art, und eine solche werde ich doch
hoffentlich auch werden wollen. Ein bißchen Grobheit
müsse man den Buben nun einmal hingehen lassen,
das sei nur eine gute Vorschule für die Ehe. Als
einziges Mädchen habe ich von meinem frühesten Denken
an die Kindsmagd und später unendlich viel den Sündenbock

der Brüder machen müssen; aber ich hatte alle
Zeit einen gar lieben Trost an der Mutter. Ist jetzt
der Wunsch, wieder lieber bei Fremden dienen zu gehen,
herzlos? Eine 20jährige Leserin.

Antworten
Auf Krage 5323 : Ich glaube im allgemeinen doch

wohl kaum. Ich z. B. versende den Briefboten zulieb
seit wir die Kollektivgratulationen (Winkelriedstiftung)
haben, auch nicht einen Neujahrskartenwunsch mehr
und wo die Beziehungen derart gute sind, daß wenn
es nicht mündlich geht, doch wenigstens noch eine schriftliche

Beglückwünschung am Platze ist, warte ich aus
demselben Grunde, bis es sich mit emer sonst sich
ergebenden Korrespondenz verbinden läßt. Ist Ihre
Karte nun einer gleichartigen Seele in die Hände
gefallen, so hat also die besprochene Nichterwiderung nicht
das Mindeste zu bedeuten. Auch kann ja so ein Kärt-
chen gar nicht angekommen oder verlegt worden sein.

i»r. S. v. B.

Auf Krage 5324 Der Wirt ist nur für solche
Gegenstände haftbar, die ihm, seiner Frau oder seinen
Angestellten in persönliche Verwahrung (Garderobe,
Komptoir) gegeben worden sind, dagegen wird er im
Interesse feiner Gäste, von deren Wohlwollen ja
das seine abhängt, gerne zurückgebliebene Gegenstände
aufheben und auch den Austausch von verwechselten
thunlichst ermöglichen. Eine sofortige Nachfrage fft daher

immer am Platze. Auch ich habe früher gerne
meinen Schirm stehen gelassen (weil ich keinen Stock
zu tragen gewöhnt war) und ist mir derselbe, weil
mit Namensschild versehen, von allen möglichen Bahnen
zugesandt worden. Nun aber habe ich mir einen Pro-
tektor-Stock-Schirm gekauft, und da ich denselben fo
oder so auf allen Wegen und Stegen mitnehme, bleiht
er mir nie stehen, da ich sein Fehlen jedesmal sofort
beachte. Damit Sie aber — im Fall — auch mit dem
Stock-Schirm keine Enttäuschungen erleben, will ich
Ihnen gleich raten, sich von der Fabrik (Weher S. Cie.,
Riehen-Basel) einen Gummiring zum Anstreifen an
den Stock über dem aufgemachten Schirm gehen zu
lassen. Andernfalls könnte es passieren, daß, wenn ein
Windstoß das Dach dreht, auch der Stoff blitzschnell
losgelöst wird, und wie es mir in stockdunkler Nacht
vorgekommen ist, auf Nimmerwiedersehen davon fliegt.

P-
Anf Krag« 5339: Zwei sehr gute Penstonen kann

ich Ihnen empfehlen: Penston Rey à Brû, Neuchâtel,
und Penston Astal - Leuenherger in Payerne, wo auch
häusliche Beschäftigungen neben dem Unterrichte
hergehen und eine sehr zweckmäßige Ernährung die Töchter
gesund erhält. Abonn-mw.

Auf Krage 5339: Ihrem Zwecke würde jedenfalls
die Pension Kurz in Lausanne entsprechen. Ich kann
Ihnen hieses Institut aus eigener Erfahrung hestens

empfehlen. Verlangen Sie gefl. Prospekte. Adresse:
blaàamo Kurx-Lingsls, Pension äs jeunes LUs, Villa
Ooix ölanebes, Lausanne, Route cie Ickorges.

B. R. in Bf-

Auf Krag« 5339 : Das Pensionat Renens sur
Roebe près Rausanns wird Ihren Wünschen ent-
prechen, ist auch ohne Widerrede sehr zu empfehlen.

Ausgezeichneter und regelmäßiger Unterricht, praktische
Ausbildung wie wohl nirgendwo, freundliche Behandlung

und herrliche Lage sind seine Vorzüge.
Eine Tochter, die dort war.

Auf Krage S339 : Ein Institut in Ihrem Sinne
ist Reuons sur Roods près I-ausaun«, wohl ein
Institut ersten Ranges. Gewissenhafter Unterricht in jeder
Beziehung mit weiser Benutzung der Zeit und in
praktischer Hinsicht wird Hervorragendes geleistet. Da-
nebst freundliches Familienleben, mäßige Preise, herrliche

Lage. Eine zufriedene Mutter.

Anf Krage 5349: Diese Frage ist leicht zu
entscheiden. Das Kind muß für ein Jahr aus der Schule
genommen werden und darf während dieser Zeit gar
nichts lernen, sondern ist sonst zu beschäftigen. In
einem Jahre versucht man es wieder; geht es dann
noch nicht, so wartet man ein weiteres Jahr. Gibt es
bei Ihnen keine extra Klassen für Schwachbegabte?
Für den Augenblick rate ich zwar auch dazu nicht,
sondern zu gänzlicher Unthätigkeit des Gehirns.

Fr. M. i« ».
Auf Krage 5349 : Das schwachbegabte Kind würde

ich unstreitig 1 oder 2 Jahre noch von der Schule
fernhalten, dafür es aber jeden Tag sich frei an der
Luft bewegen lassen, damit es sich leiblich und geistig
stärken kann. Ferner würde ich ihm reichlich gute Nahrung
und zwischen den Mahlzeiten sehr viel Milch und Obst
mit Brot zu essen geben. Sie werden sehen, das
Verfehlte holt sich doppelt wieder nach. Abonnenttn >n A.

Anf Krage 5349: Wenn es nicht angeht, das
Kind in eine Klasse für schwachbegabte Kinder, wie
man sie z. B. in Zürich hat, zu schicken, so würde ich
das Kind wirklich aus der Schule zurückbehalten, bis
es sich auch geistig mehr gekräftigt hat. Arztzeugnis
ist aber nötig. Wenn das Kind jetzt überanstrengt wird,
muß es dasselbe doppelt und dreifach büßen.

P. Seewart.

Anf Krage 5349 : Es wäre wohl das Ratsamste,
das Kind von einer Lehrerin privatim unterrichten zu
lassen, bis es in die Schulklasse paßt. Ein vernünftige
Lehrerin wird bald sehen, wie viel sie dem Kinde
zumuten darf. Sie wird es nicht überanstrengen, anderseits

auch der vielleicht vorhandenen Bequemlichkeit des
Kindes entgegenarbeiten. Kinder entwickeln sich ja
sehr ungleich, darum können die Resultate bei den
Geschwistern nicht durchaus maßgebend sein. Es wäre
wohl nicht gut, das Kind ganz unbeschäftigt zu lassen;
aber ein wachsames Auge wird nötig sein zum guten
Erfolg. A. ».

Anf Krage 5341: Ich glaube, bei gutem Willen
beiderseits könnten Sie sich verständigen. Wenn Ihre
Arbeit so lukrativ ist, daß Sie Lohn und Kostvergütung
herausschlagen, anderseits Ihre Körperkräfte Ihnen
nicht schwere Hausarbeit gestatten, so ist wohl eine
Aushülfe am Platz. Vielleicht wäre es gut, wenn Sie
nicht ausschließlich Ihrem Beruf lebten, sondern nur
in der Zeit, wo Ihr Mann nicht zu Hause ist, wenn
Sie leichtere Arbeiten selbst thäten und zumal für das
Behagen Ihres Mannes selbst sorgten. Auf diese Weise
käme Ihr Mann weniger in Berührung mit einer ihm
unsympathischen Person. Der Friede im Haus ist mehr
wert, als ein noch so ansehnliches Sümmchen bei Seite
gelegt. Im übrigen ist keine Arbeit beschämend, auch
nicht für die Beamtenfrau. A. ».

Anf Krage 5341 : Da Ihrem Gatten die Cousine
unsympathisch ist, so werden „leider" an diesem
Umstände die besten Ratschläge scheitern. Ohne dies wäre
das bestehende Verhältnis ein in jeder Hinsicht
günstiges zu nennen, und das Fortbestehen demelben müßte
zu wünschen sein. Wenn Sie auch als Gattin eines
Staatsangestellten nebenher hübsch verdienen, werden
vorurteilsfreie und gutdenkende Leute nichts dagegen
einzuwenden haben, und nach anderen werden Sie sich
doch nicht zu richten brauchen. Ihr Gatte ist Mensch,
wie à anderer, kann krank werden, ja sterben, und da
ist es in beiden Fällen gut, wenn Sie schon Kundsame
und Verdienst haben, anstatt erst suchen zu müssen.

Alex. Forma.
Auf Krage 5341: Ueber das, was sich schickt oder

nicht, denkt man heutzutage vielfach ganz anders wie
früher; gegenwärtig wird niemand sich darüber
aufhalten, daß die Frau eines kärglich bezahlten
Staatsangestellten um Lohn arbeitet; im Gegenteil, man wird
das sehr recht finden. Haben Sie die Kräfte nicht,
schwere Hausarbeit zu verrichten, so ist überdies die
von Ihnen getroffene Einrichtung das einzig Mögliche.
Immerhin vergessen Sie nicht: „Er soll dein Herr
sein." Fr. M. w ».

Anf Krag« 5341: Wenn die Cousine Ihrem
Manne nicht sympathisch ist, so werden Sie als
rücksichtsvolle Frau nicht anstehen, eine andere Hülfe für
den Haushalt zu engagieren. Der principielle Standpunkt

Ihres Mannes dagegen ist sehr einseitig und
kleinlich. Was würde er wohl sagen, wenn Sie
verlangen würden, er müsse sein eigener Dachdecker,
Zimmermann, Schlosser, Schreiner, Tapezierer :c. sein,
weil Sie diese Leute nicht gerne im Hause sehen?
Hätten Sie gleich von Anfang an die Hausgeschäfte
besorgt, so würden Sie sich wohl mit der Zeit
eingewöhnt haben. Da die Verhältnisse sich nun aber anders
gestaltet haben, durch die Anwesenheit Ihrer Schwiegermutter,

so wird kein vorurteilsfreier Mensch verlangen
wollen, daß Sie, Ihren Kräften und Ihren Neigungen
entgegen, jetzt um des kleinlichen Vorurteils Ihres
Mannes willen die Hausarbeiten übernehmm sollen.



24 Sdltoetjer Jrauen-Jettun« — Jlättrr für ton ftXmfflMten JrrtS

3ebe gut ausgeführte, ehrenhafte dlrbeit ehrt benjenigen,
ber fte ausführt, fei e§ nun SDlann ober grau. ©§
fornmt aud) gar nicht barauf an, ob bte 3lrbett befahlt
roerbe ober nid)t. SSJäre ba§ SSerbienen etroa? @f)re«=

rühriges, fo märe e? um ben SGBert ber 9Jlänner fctjïimm
befteöt. Die grau ift nicf)t roeniger beruflid) thätig,
wenn fie bem 2Jtann bie Söeifjnähettn erfetjt, unb menu
fie ißm bie gefamte Unterlleibung ftrictt. SBirb be§
SJtanne? ôauêijalt tabetloë beforgt, unb p>ar auf eine
SBeife, bap bem Sausijattungëbubget feine Saften auf*
erlegt werben, fo bat bie SReflamation be? SDtanneS
feinen ©inn. 2Bie manche 8ebrer§frau betreibt einen
©eruf, bod) fällt e§ roabrlicb niemanb ein, fie bafiir
weniger p adjten, im ©egenteil, gd) möchte wiffen,
wie ein ,,©taat§angefteHter" bap fommt, fid) fo febr
auf§ lobe 9tofj p fegen? ÜDteint er etwa, er fei eine
befonber? h°he SRefpeftperfon ©in feber untergeorbnete
9Irbeit§mann, ber an ibm norübergeßt, unb ber feine
Steuern entrichtet, bepßlt bamit etnen Srudjteit oon
bem ©alär, welche? ber ©taatSangefteUte begießt. Sollte
barin oielleißt ein ©runb gur Üeberßebung liegen?
gft er etwa nicht aud) ein Arbeiter, ber um einen be*

ftimmten Sobn feine Slrbeit tbut, unb ber feinen Soften
mecbfelt, wenn ibm anberêwo ein folßer mit tjbberm
©ebalt ober anberen ©orteilen angeboten wirb? 9Bo

ift alfo ber Unterfßieb? gn folcben gragen, wie bie
oorliegenbe e§ ift, fotlte groifcßen ©beleuten feine 2Ret*
nunggoerfßiebenßeit berrfchen. Um be§ griebeng willen
foUten Sie inbeë bod) bem ÜRanne feinen SBiHen tßun
unb bie §augarbeit felbft beforgen. @§ ift möglich»
bah bie öftere Slnroefenßeit ber glicferin ober bie be*
fefte äBäfdje unb nicht gutegt ber Unmut über bie 2tn*
fßaffunggfoften oon SDBafdje nnb über bie ©elöbnung
non 3lu§bülf§perfonen unb oietleidjt aud) bie weniger
gut gubereitete Soft bem §augßerrn bte 3Bieberauf=
nabme be§ biëber georbneten 3uftanbe§ wûnfdjenëwert
macht. «Sine, bit ein fachliche« UtteU ju Seflfcen glaubt.

Jtuf ?frage 5342 : Die bunfle gärbung ber Unt*
gebung be§ 2luge? ift, wenn felbe fonftant oorhanben,
nicht al? 2lngeid)en eine? organifßen Seiben? gu be*

trauten. Stritt fie aber bei einer Sßerfon auf, wo fie
oorher nicht beftanben hatte, fo ift genaue ^Beobachtung
am ©Iahe, um fleh Uar gu werben, ob bie förperli^en
gunftionen wie oorher in guter Orbnung oor fleh
gehen, ob 2lppetit unb Schlaf gut, bie Kraft normal
unb bie ©emüt?oerfaffung bie bi?ßerige ift. 2luß auf
ba§ ©ewicht ift ad)t gu habeu; ein auffaHenbe? Rurüd*
gehen be?felben ohne erfichtlicben ©runb ift fritifß.
gm übrigen geigen garte ÜRäbcßen in ber ©ntwicflung
unb junge grauen nicht feiten biefe ©pmptome, bie
natürlichen urfaeßen entfpringen, unb bie fleh gu 8e5
gebener Qeit wieber oerlieren. an. 3.

Jtuf §frage 5342: Da? 9lu?feßen ber öaut um
bie ©ugen herum bebeutet an fleh weiter nicht? ; aber
wenn jemanbe? 2lu?feßen ©eforgniffe weeft, fo geht
man mit ihm put Slrgte unb frägt ben. — Sängere
©ettruhe unb gifchthran. sr. 3». tu ».

Jtuf ^frage 5342 : Diefe grage täfjt fid) nicht fo
ohne weitere? beßanbeln. $Rücffprad)e mit ber ©atienttn
felbft ober berfelben unb einer fie genau ïennenben
ißerfönlißfeit fönnen allein einigermaßen Klarheit oer*
fchaffen ; ja e? tönnte fogar ber gad fein, baß gur ®r*
langung berfelben bie ©etreffenbe wochenlang unauf*
fällig unb ihr unbewußt fcharf bewacht werben müßte,
geh würbe 8*2lrgt ©pengier in SBolßalben fonfultieren.

». Secwatt.

Jtuf gtrage 5343: @? fcheint mir burßau? um
billig, baß Kinber für bie ©chulben be? oerftorbenen,
in Konfur? geratenen ©ater? auftommen fotten ; bie
2Bohttßat be? ©rboerjidjte? gehört p ben fd)önften
gnftitutionen unferer ©efehgebung. Die Kinoer ftnb
ja in erfter Sinie felbft baburß gefßäbigt, baß ber
©ater ihnen fein ©ermögen hinterlaffen hat. Uebrigen?
bebeutet ber Konfur? gang unb gar nicht einen glecfen
auf bem Slnbenfen ghre? ©atten. gr. an. tu ».

Jtuf ^frage 5343 : ©ewiß ift ghr ©egeßren ein
„unmütterliche?". Sie wollen ba? gange Seben?glücf
ghrer Kinber gerftören, um gßren ©ermanbten einen
pefuniüren ©orteil gugumenben, b. ß. ben ©erluft, ben
fte im Konfur? gßre? ©atten erlitten, mieber p er*
fehen. SBarum aber nur gßren ©erwanbten? SBaren
bie? bie eingigen ©läubiger? ßaben alfo gßre ©er=
wanbten ben Sonfur? herbeigeführt? SBenn niebt, fo
müffen ade ©läubiger gebedt werben, um ben uRafel
oon bem Stamen ghre? SBtanne? gu löfdjen. Sie felbft,
bie „beinahe günfgigjährige", jd)einen bi?ßer in oiefet
©egießung niqt? getßan gu ßaben, unb benfen, baß
an ©ie feine berartige gumutung gefteUt werben bürfe;
für gßre gufunft ift ja bureß etne diente geforgt, ©ie
brausen nießt meßr gu arbeiten unb fönnen ba? Seben

rußig genießen ; gßrern ©oßne unb ghrer Dodjter muten
©ie aber gu, auf? färglicßfte unb fparfamfte gu leben,
ber @ße gu entfagen, um oon ißrem fletnen Beßrer*
geßalte in einer langen Steiße oon gaßren bureß un*
güßlige ©ntbeßrungen fo oiel gu erübrigen, um gßre
©erwanbten unb nur gßre ©erwanbten gu beefen. gft
überhaupt biefer Sonfur? ein fo ßäßlicßer glecfen auf
bem Stamen gßre? ©tarnte?? ©at er ben Sonfur?

felbft unb gang allein oerfdjutbet? ©aben nießt ©ie
felbft oieHeicßt bureß gu große Slnfprücße aueß bagu
geholfen? Stein, ©ie bürfen ba? 8eben?glüd ghrer
Sinber bureß folcße ©flaoenarbeit nießt gerftören. ©in
©flaoenleben ift e?, wenn man jaßrau? jaßrein ftreng
arbeiten, wenn mau fieß aueß ben fleinften 8eben?genuß
oerfagen muß, nur um immer an allem unb jebem gu
fparen, unb um bann am ©nbe be? gaßre? boeß nießt?
©rfparte? gu ßaben. — @goi?mu? ift aueß ein ßäßlicßer
glecfen, unb biefer feßr ßäßlicße gleden wirb an gßrern
Stamen haften. <s.

jtuf ^)rage 5343: Da? ©egeßren ift feßr un*
mütterlich. Um fo unmütterließer, al? ©ie für bie 3eit
gßre? Seben? oor ©jiftengforgen geborgen ftnb. ©in
Seßrer, ber fuß für geßn gaßre feine? fräftigften îllter?
nießt oerßeiraten barf unb ber um eine? oariablen
Stedjt?* unb ©ßrbegriffe? willen ftd) erft noeß fo lange be?
Darben? befleißigen müßte, wäre tßatfäcßltcß ein SDtär*

ttjrer. ©? würbe ißm ein Dpfer auferlegt, ba? er
weber bem oerftorbenen ©ater, nodj ber in gefießerter
Stuße lebenben SDtutter gu bringen oerpfließtet ift.
SBarum füßlt fieß bie ßinterlaffene ©attin, bie SDtutter,
meßt oerpfließtet, ißren 8eben?unterßalt gu oerbienen
itnb bie diente bem 3lmortifation?werfe guguwenben?
gn befonberen gälten fönnen woßl bie Sinber oon ftd)
au?, au? eigener gnitiatioe eine berartige ©fließt auf
fleh nehmen; aber bie? gu oerlangeit, ßat fein Sdlenfcß
ein Sledjt. x.

jtuf Jfrage 5343 : gßre Slnforberungen, feßeint
mir, geßen oiel, oiel gu weit. Da? Seben aeßört ben
Eebenben unb nießt ben Doten, unb ber ©erftorbene
wirb gleicß gut rußen, ob feine ©cßulben nachträglich
begaßtt werben ober nießt. Daß bie Sinber au? Sßietät*
rüdfteßten ba? erftere, wenn e? ißnen fonft möglich ift,
tßun werben, liegt naße. Denfelben aber aufguerlegen,
baß fte allenfalls bie fcßönften 8eben?jaßre für ben

3wecf aufopfern foUten, wäre ein feßreienbe? Unrecßt,
welcße? ber ©erftorbene felbft gewiß nießt wünfeßen
Würbe. Sttej. gorma.

gteuiffeton.

(Bin trerft
Slutorifierte Ueberfeßung au?bem ffinglif ^en.

©on SRarit ©ißulfc.
(KacSbrud Betboten.)

(gottfepng ftatt Schlug.)

;ir brautßen gar nicht weiter in ©etraeßt gu
gießen, bafe er ntieß ßaßte, nodß bag er
ßi? gur Staferei in Sidß oerliebt war.
SBenn er ®icß gwang ober bureß Slngft
bagu bradßte, feine grau gu werben, fo

behauptete er fieß nießt nur in feiner frühem Stellung
— benn ®u ßätteft bodß nießt gut gegen ©einen
ÜJiann gerießtließ borgeßen lönnen, wegen ©oretii*
ßaltung ©eine? ßrbe? — fonbern er errang aueß

©ieß. Um ißm ©ereeßtigfeit wibetfaßren gu laffen,
muß ieß gefteßen, icß glaube, bag ißm an ©tr oiel
meßr al? an all feinen weltließen ©ütern lag —
unb überbte? raubte er ©ieß mir. grrfinnigl"
©t lacßte faft, wüßrenb er fie mit inniger Sürtließ«
feit anfcßautel „®arin liegt nießt allguoiel grfinn,
meine Königin! 83enn wir un? bie? alle? in? ®e=

bädßtni? gurüefrufen, fo erfeßeint fein ©eneßmen er»

flärließ, benn er ßat va banque gefpielt, wenn über»
ßaupt jemal? jemanb va banque gefpielt.

©ie antwortete ntdjt. ©r ftretcßelte liebfofenb
bie weige $anb, bie auf feiner ©ruft lag, bie
£anb, an bie er morgen ben ©rauring fteefen
follte. ^ad^bein fie eine ©eile ftnnenb in bie Soßlen»
glut geblira, ßub fie wieberum an:

„dioberidß, ba wir bodß einmal bon ißm fpredßen,
fo mödßte icß ©idß etwa? fragen, worüber idß feßon

oft nachgebaut ßabe. ßätteft ©u je einen ©erbaeßt
geßegt, bag ©ein ©ater noeß ein anbere? ©eftament
gemalt ßaben fönnte?"

„jfttemal?!" erwiberte er fcßnell.

„®u baeßteft nie, bag fein ßarter ©inn erweidßt
unb er milber gegen ©idß geftimmt wäre?"

„Stiemal?!" fagte et wieber. „gcß fannte tßn
oiel gu gut, al? bag mir, nadß unferm legten 3®ig»
ber ©ebanfe audß nur im ©räume ßütte fommen
fönnen. gdß glaube waßrßafttg, er würbe ©olben
Stange eßer bem Srbboben gleicß gemadßt ßaben.
SEßa? oeranlagt ©icß gu ber grage? £aft ®u ®ir
ba? etwa eingebilbet?"

„greilidß ßabe icß ba?. ®? würbe feßr balb
eine Siebling?ibee bon mir — woßl weil idß ©idß
fo lieb gewann, oßne e? gu merfen," fagte fie

ladßenb unb errötete babei. Slber etwa?, ba? bagu
beitrug, bag idß e? mir in ben Sopf fefcte, war,
glaube idß, bie ©ßatfadße, bag ©ein Setter fo feßr
barauf oerpidßt war, ©idß au? ber Slaufe, unb
überßaupt au? ber Stadßbarfdßaft fortgubringen. 3cß
fanb, ba? faß fo au?, al? fei et faft bange bor
®ir."

„ÜJtadß Soone? 3lu?fage war e? ba? audß. 6r
modßte woßl bie Sbee ßaben, bag icß SSerbadßt ge»
fdßöpft ßatte. ßr traute mir oiel meßr ©cßarffhtn
gu, al? idß bejiße. ©er ©ebanfe ift mir nie ge«
fommen."

©orotßea fcßüttelte ben Sopf.
„®ann ßabe idß midß alfo audß batin geirrt.

Scß ßabe mir oft, gerabe im Slnfang eingebilbet,
bag ®u fo etwa? bäcßteft. ®ag ®u fo feft ent»
fcßloffen warft in ber Slaufe gu bleiben, ßat miß
bagu gebraßt. 3ß pflegte mir mitunter, wenn iß
baran baßte, bie grage oorgulegen, wa? e? fonft
Ware, wenn ba? ntßt?"

„SBa? e? war?" ©r laßte. „dlun mein Sieb»
ling, wenn benn irgenb etwa? SSefonbere? gu ©runbe
lag, fo war e? — wie iß e?, glaube iß, fßon
einmal ®ir gegenüber begeißnet ßabe — reine
$al?ftarrigfeitl ©r ßätte alle? barum gegeben, alle?
bafür getßan, miß an bie Suft gu fegen. Statur«
gemäg ßätte iß miß infolgebeffen lieber ßängen
laffen, eße iß miß 00m glecfe gerüßrt. Sebenfatt?
gefßaß e? nißt, weil iß ben leifeften 2lrgwoßn
ßegte, bag er ein falfße? ©piel fpielte. $ätte iß
ba? getßan, fo würbe iß bie ©aße nißt rußig
mit angefeßen ßaben, barauf fannft ®u ©iß ber«
laffen." ®r ßolte tief Sltem unb bliefte in ben
glammenfßein be? tamin?, wie fie e? getßan.
„Slrmer Serll SBa? für ein ©nbe ba? ©ange ge«
nommen ßatl"

„Slrmer Serll" wieberßolte fie. 3n ißrem Sintiig
fpiegelte fiß ©ntrüftung ; fie wiß faft ein wenig bon
ißm gurücf. „®u ßaft SJiitleib mit ißm?" rief fie
empört.

„3a, liebe? $ergl 3ß bin gerabe fein ©ngel,
befonber? nißt gegen ißn; aber alle? in allem ge»
nommen, ßabe iß boß ÜJiitleib mit ißm, Wenn iß
©iß anfeßel" ©r gog fie wieber fefter an fiß unb
btiefte tßr tief in bie Slugen. „billige? ÛJtitleib,
©ßea, nißt Waßr? ©erjenige, ber im SBettrennen
©leger geblieben ift, bermag e? gewößnliß über fiß,
bem anbern, ber gar leine ßßancen geßabt, gu ber«
geben. SSermagft ®u ba? nißt auß?"

„3ß tann e? nißt l" rief fie. 3ßt ftteg bunfle
3orne?röte in? Sintiig, wäßrenb fie mit ber erhobenen
$anb bte Starbe auf feiner Stirn — bte tßn noß
immer ßägltß entfteßte, berührte. „SSßenn iß ißm
alle? anbere oergeißen fönnte," fpraß fie mit müßfam
unterbrücfter&eftigfeit, „fo fönnte unb würbe iß ißm
ba? nie oergeißen. ©r ßat oerfußt, ©iß um? Seben
gu bringen 1"

„£at er ba?? SJtein geliebte? SJläbßen, wie
ba? ©ßiclfal e? äugerft glüefliß gefügt ßat, ßätte
er niemanb mit einem fo ungewößnliß morfßen unb
oerfaulten ^olgfßeit töten fönnen. Sßäre e? fo ge«
fäßrliß gewefen, wie e? au?faß, fo wiß iß freiliß
gugeben, bag mir eine innerliße, anftatt eine rein
äugerliße Verlegung ßätte gugefügt werben fönnen."

©r Iäßelte bei biefen SBorten, fiß ißrer ©ßön«
ßeit freuenb unb ba? $oßen ißre? bergen? an bem
feinen füßlenb, fie aber blidfte gornig auf bie Slarbe,
in ber fie nur bie blutige ©pur be? furßtbaren
©ßlage?, ber ein töblißer ©treiß ßatte fein fofien,
erblidfte. Sßießeißt war e? unter biefen Umftänben
natürliß, bag bem dltanne fo gu SJlute war, al?
fönne er faft bergeben, unb bag ba? 2Betb unoer»
fößnliß blieb.

©in furge? Klopfen tönte bon ber ©ßür herüber,
unb fie fußren au?einanber; benn betbe erfannten
fofort 33eauclerf an feinem Sßoßen. ©er ©raf trat
auf ©orotßea? herein fßneß in? 3immer, unb weit
entfernt, fiß wie ein berfßmäßter unb nieber«
gefßlagener Siebßaber gu geberben, faß ber junge
©beimann ungewößnliß angeregt unb frößliß au?.

„©praß in ber Älaufe bor, gräulein goliot,
unb fanb ©ßür unb ©ßor oerfßloffen unb baßte
baßer, e? wäre am heften, bem 2lu?reiger ßietßer
naßgufommen, ba er boß unter meiner ©bßut fteßt,
bi? iß ißn morgen glüefliß lo? werbe," fagte er er«
läuternb, wäßrenb ©orotßea ißm läßelnb bie £>anb
reißte. (©ßluß folgt.)

$eiö.'5flinte
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Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrndt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

o. 95 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35—14.85

„ „ 2.15- 11.60
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per ÜDteter. CSeibett*ArmOres, Monopols, Crlstalllqnes, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Mosoovlte,
Maroellines, ieibene Cteppbedett« unb Sfaßtwttßoffe etc. etc. fronlo in? gsnS. — aJtufter nnb
Statalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

tBußbruderei SDterlur, St. ©allen. ÜtUajjt: ffittElblatt unb |n|altsuEifeiii)Uis pro 1899.

2t Schweizer Freuen -Bettung — »lStter Mr den h»u»Nchen »reis

Jede gut ausgeführte, ehrenhafte Arbeit ehrt denjenigen,
der sie ausführt, sei es nun Mann oder Frau. Es
kommt auch gar nicht darauf an, ob die Arbeit bezahlt
werde oder nicht. Wäre das Verdienen etwas
Ehrenrühriges, so wäre es um den Wert der Männer schlimm
bestellt. Die Frau ist nicht weniger beruflich thätig,
wenn sie dem Mann die Weißnäherin ersetzt, und wenn
ste ihm die gesamte Unterkleidung strickt. Wird des
Mannes Haushalt tadellos besorgt, und zwar auf eine
Weise, daß dem Haushaltungsbudget keine Lasten
auferlegt werden, so hat die Reklamation des Mannes
keinen Sinn. Wie manche Lehrersfrau betreibt einen
Beruf, doch fällt es wahrlich niemand ein, ste dafür
weniger zu achten, im Gegenteil. Ich möchte wissen,
wie ein „Staatsangestellter" dazu kommt, stch so sehr
aufs lohe Roß zu setzen? Meint er etwa, er sei eine
besonders hohe Respektperson Ein jeder untergeordnete
Arbeitsmann, der an ihm vorübergeht, und der seine
Steuern entrichtet, bezahlt damit emen Bruchteil von
dem Salär, welches der Staatsangestellte bezieht. Sollte
dann vielleicht ein Grund zur Ueberhebung liegen?
Ist er etwa nicht auch ein Arbeiter, der um einen
bestimmten Lohn seine Arbeit thut, und der seinen Posten
wechselt, wenn ihm anderswo ein solcher mit höherm
Gehalt oder anderen Vorteilen angeboten wird? Wo
ist also der Unterschied? In solchen Fragen, wie die
vorliegende es ist, sollte zwischen Eheleuten keine
Meinungsverschiedenheit herrschen. Um des Friedens willen
sollten Sie indes doch dem Manne seinen Willen thun
und die Hausarbeit selbst besorgen. Es ist möglich,
daß die öftere Anwesenheit der Flickerin oder die
defekte Wäsche und nicht zuletzt der Unmut über die
Anschaffungskosten von Wasche und über die Belöhnung
von Aushülfspersonen und vielleicht auch die weniger
gut zubereitete Kost dem Hausherrn die Wiederaufnahme

des bisher geordneten Zustandes wünschenswert
macht. Eine, dit à sachliches Urteil ,u besitze» glaubt.

Auf Krag« 6342 î Die dunkle Färbung der
Umgebung des Auges ist, wenn selbe konstant vorhanden,
nicht als Anzeichen eines organischen Leidens zu
betrachten. Tritt ste aber bei einer Person auf, wo ste

vorher nicht bestanden hatte, so ist genaue Beobachtung
am Platze, um stch klar zu werden, ob die körperlichen
Funktionen wie vorher in guter Ordnung vor stch

gehen, ob Appetit und Schlaf gut, die Kraft normal
und die Gemütsverfassung die bisherige ist. Auch auf
das Gewicht ist acht zu haben; ein auffallendes Zurückgehen

desselben ohne ersichtlichen Grund ist kritisch.
Im übrigen zeigen zarte Mädchen in der Entwicklung
und junge Frauen nicht selten diese Symptome, die
natürlichen Ursachen entspringen, und die stch zu
gegebener Zeit wieder verlieren. M. I.

Auf Krage 634S: Das Aussehen der Haut um
die Augen herum bedeutet an stch weiter nichts; aber
wenn jemandes Aussehen Besorgnisse weckt, so geht
man mit ihm zum Arzte und frägt den. — Längere
Bettruhe und Fischthran. Fr. M. w B.

Auf Krage 634S: Diese Frage läßt stch nicht so
ohne weiteres behandeln. Rücksprache mit der Patientin
selbst oder derselben und einer fie genau kennenden
Persönlichkeit können allein einigermaßen Klarheit
verschaffen ; ja es könnte sogar der Fall sein, daß zur
Erlangung derselben die Betreffende wochenlang unauffällig

und ihr unbewußt scharf bewacht werden müßte.
Ich würde L-Arzt Spengler in Wolhalden konsultieren.

P. Seewart.

Auf Krage 6343: Es scheint mir durchaus
unbillig, daß Kinder für die Schulden des verstorbenen,
in Konkurs geratenen Vaters aufkommen sollen; die
Wohlthat des Erbverzichtes gehört zu den schönsten
Institutionen unserer Gesetzgebung. Die Kinoer find
ja in erster Linie selbst dadurch geschädigt, daß der
Vater ihnen kein Vermögen hinterlassen hat. Uebrigens
bedeutet der Konkurs ganz und gar nicht einen Flecken
auf dem Andenken Ihres Gatten. Fr. M. w ».

Auf Krage 634» : Gewiß ist Ihr Begehren ein
„unmütterliches". Sie wollen das ganze Lebensglück
Ihrer Kinder zerstören, um Ihren Verwandten emen
pekuniären Vorteil zuzuwenden, d. h. den Verlust, den
ste im Konkurs Ihres Gatten erlitten, wieder zu
ersetzen. Warum aber nur Ihren Verwandten? Waren
dies die einzigen Gläubiger? Haben also Ihre
Verwandten den Konkurs herbeigeführt? Wenn nicht, so

müssen alle Gläubiger gedeckt werden, um den Makel
von dem Namen Ihres Mannes zu löschen. Sie selbst,
die „beinahe Fünfzigjährige", scheinen bisher in dieser
Beziehung nichts gethan zu haben, und denken, daß
an Sie keine derartige Zumutung gestellt werden dürfe;
sür Ihre Zukunft ist ja durch erne Rente gesorgt, Sie
brauchen nicht mehr zu arbeiten und können das Leben

ruhig genießen; Ihrem Sohne und Ihrer Tochter muten
Sie aber zu, aufs kärglichste und sparsamste zu leben,
der Ehe zu entsagen, um von ihrem klernen Lehrergehalte

in einer langen Reihe von Jahren durch
unzählige Entbehrungen so viel zu erübrigen, um Ihre
Verwandten und nur Ihre Verwandten zu decken. Ist
überhaupt dieser Konkurs à so häßlicher Flecken auf
dem Namen Ihres Mannes? Hat er den Konkurs

selbst und ganz allein verschuldet? Haben nicht Sie
selbst vielleicht durch zu große Ansprüche auch dazu
geholfen? Nein, Sie dürfen das Lebensglück Ihrer
Kinder durch solche Sklavenarbeit nicht zerstören. Ein
Sklavenleben ist es, wenn man jahraus jahrein streng
arbeiten, wenn mail stch auch den kleinsten Lebensgenuß
versagen muß, nur um immer an allem und jedem zu
sparen, und um dann am Ende des Jahres doch nichts
Erspartes zu haben. — Egoismus ist auch ein häßlicher
Flecken, und dieser sehr häßliche Flecken wird an Ihrem
Namen haften. S.

Auf Krag« 6343: Das Begehren ist sehr
unmütterlich. Um so unmütterlicher, als Sie für die Zeit
Ihres Lebens vor Existenzsorgen geborgen find. Ein
Lehrer, der stch für zehn Jahre seines kräftigsten Alters
nicht verheiraten darf und der um eines variablen
Rechts- und Ehrbegriffes willen stch erst noch so lange des
Darkens befleißigen müßte, wäre thatsächlich ein
Märtyrer. Es würde ihm ein Opfer auferlegt, das er
weder dem verstorbenen Vater, noch der in gesicherter
Ruhe lebenden Mutter zu bringen verpflichtet ist.
Warum fühlt sich die hinterlassene Gattin, die Mutter,
nicht verpflichtet, ihren Lebensunterhalt zu verdienen
und die Rente dem Amortisationswerke zuzuwenden?
In besonderen Fällen können wohl die Kinder von stch

aus, aus eigener Initiative eine derartige Pflicht aus
stch nehmen; aber dies zu verlange», hat kein Mensch
ein Recht. X>

Auf Krage 634» : Ihre Anforderungen, scheint
mir, gehen viel, viel zu weit. Das Leben gehört den
Lebenden und nicht den Toten, und der Verstorbene
wird gleich gut ruhen, ob seine Schulden nachträglich
bezahlt werden oder nicht. Daß die Kinder aus Pietät-
rückstchten das erstere, wenn es ihnen sonst möglich ist,
thun werden, liegt nahe. Denselben aber aufzuerlegen,
daß ste allenfalls die schönsten Lebensjahre für den
Zweck aufopfern sollten, wäre à schreiendes Unrecht,
welches der Verstorbene selbst gewiß nicht wünschen
würde. Alex. Form».

Jeuilleton.
Ein verwegenes Spiel.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen.
Bon Karte Schnitz.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung statt Schluß.)

;ir brauchen gar nicht Wetter in Betracht zu
ziehen, daß er mich haßte, noch daß er
bis zur Raserei in Dich verliebt war.
Wenn er Dich zwang oder durch Angst
dazu brachte, seine Frau zu werden, so

behauptete er sich nicht nur in seiner frühern Stellung
— denn Du hättest doch nicht gut gegen Deinen
Mann gerichtlich vorgehen können, wegen Vorenthaltung

Deines Erbes — fondern er errang auch
Dich. Um ihm Gerechtigkeit widerfahren zu lassen,
muß ich gestehen, ich glaube, daß ihm an Dir viel
mehr als an all seinen weltlichen Gütern lag —
und überdies raubte er Dich mir. Irrsinnig I"
Er lachte fast, während er sie mit inniger Zärtlichkeit

anschaute! „Darin liegt nicht allzuviel Jrstnn,
meine Königin! Wenn wir uns dies alles ins
Gedächtnis zurückrufen, so erscheint sein Benehmen
erklärlich, denn er hat va baugus gespielt, wenn
überhaupt jemals jemand v» baugus gespielt

Sie antwortete nicht. Er streichelte liebkosend
die weiße Hand, die auf seiner Brust lag, die
Hand, an die er morgen den Trauring stecken

sollte. Nachdem ste eine Weile sinnend in die Kohlenglut

geblickt, hub sie wiederum an:
„Roderich, da wir doch einmal von ihm sprechen,

so möchte ich Dich etwas fragen, worüber ich schon

oft nachgedacht habe. Hattest Du je einen Verdacht
gehegt, daß Dein Vater noch ein anderes Testament
gemacht haben könnte?"

„Niemals!" erwiderte er schnell.

„Du dachtest nie, daß sein harter Sinn erweicht
und er milder gegen Dich gestimmt wäre?"

„Niemals!" sagte er wieder. „Ich kannte ihn
viel zu gut, als daß mir, nach unserm letzten Zwist,
der Gedanke auch nur im Traume hätte kommen
können. Ich glaube wahrhaftig, er würde Golden
Range eher dem Erdboden gleich gemacht haben.
Was veranlaßt Dich zu der Frage? Hast Du Dir
das etwa eingebildet?"

„Freilich habe ich das. Es wurde sehr bald
eine Lieblingsidee von mir — wohl well ich Dich
so lieb gewann, ohne es zu merken," sagte sie

lachend und errötete dabei. Aber etwas, das dazu
beitrug, daß ich es mir in den Kopf setzte, war,
glaube ich, die Thatsache, daß Dein Vetter so sehr
darauf verpicht war, Dich ans der Klause, und
überhaupt aus der Nachbarschaft fortzubringen. Ich
fand, das sah so aus, als sei er fast bange vor
Dir."

„Nach Boones Aussage war es daS auch. Er
mochte wohl die Idee haben, daß ich Verdacht
geschöpft hatte. Er traute mir viel mehr Scharfsinn
zu, als ich besitze. Der Gedanke ist mir nie
gekommen."

Dorothea schüttelte den Kopf.
„Dann habe ich mich also auch darin geirrt.

Ich habe mir oft, gerade im Anfang eingebildet,
daß Du so etwas dächtest. Daß Du so fest
entschlossen warst in der Klause zu bleiben, hat mich
dazu gebracht. Ich pflegte mir mitunter, wenn ich
daran dachte, die Frage vorzulegen, was es sonst
wäre, wenn das nicht?"

„Was es war?" Er lachte. „Nun mein Liebling,

wenn denn irgend etwas Besonderes zu Grunde
lag, so war es — wie ich es, glaube ich, schon
einmal Dir gegenüber bezeichnet habe — reine
Halsstarrigkeit! Er hätte alles darum gegeben, alles
dafür gethan, mich an die Luft zu setzen. Naturgemäß

hätte ich mich infolgedessen lieber hängen
lassen, ehe ich mich vom Flecke gerührt. Jedenfalls
geschah es nicht, weil ich den leisesten Argwohn
hegte, daß er ein falsches Spiel spielte. Hätte ich
das gethan, so würde ich die Sache nicht ruhig
mit angesehen haben, darauf kannst Du Dich
verlassen." Er holte tief Atem und blickte in den
Flammenschein des Kamins, wie sie es gethan.
„Armer Kerl! Was für ein Ende das Ganze
genommen hat!"

„Armer Kerl!" wiederholte sie. In ihrem Antlitz
spiegelte sich Entrüstung; ste wich fast ein wenig von
ihm zurück. „Du hast Mitleid mit ihm?" rief sie
empört.

„Ja, liebes Herz! Ich bin gerade kein Engel,
besonders nicht gegen ihn; aber alles in allem
genommen, habe ich doch Mitleid mit ihm, wenn ich
Dich ansehe!" Er zog ste wieder fester an sich und
blickte ihr tief in die Augen. „Billiges Mitleid,
Thea, nicht wahr? Derjenige, der im Wettrennen
Sieger geblieben ist, vermag es gewöhnlich über stch,
dem andern, der gar keine Chancen gehabt, zu
vergeben. Vermagst Du das nicht auch?"

„Ich kann es nicht!" rief sie. Ihr stieg dunkle
Zornesröte ins Antlitz, während sie mit der erhobenen
Hand die Narbe aus seiner Stirn — die ihn noch
immer häßlich entstellte, berührte. „Wenn ich ihm
alles andere verzeihen könnte," sprach sie mit mühsam
unterdrückter Heftigkeit, „so könnte und würde ich ihm
das nie verzeihen. Er hat versucht, Dich umS Leben
zu bringen!"

„Hat er das? Mein geliebtes Mädchen, wie
das Schicksal es äußerst glücklich gefügt hat, hätte
er niemand mit einem so ungewöhnlich morschen und
verfaulten Holzscheit töten können. Wäre es so
gefährlich gewesen, wie es aussah, so will ich freilich
zugeben, daß mir eine innerliche, anstatt eine rein
äußerliche Verletzung hätte zugefügt werden können."

Er lächelte bei diesen Worten, stch ihrer Schönheit

freuend und das Pochen ihres Herzens an dem
seinen fühlend, sie aber blickte zornig auf die Narbe,
in der sie nur die blutige Spur des furchtbaren
Schlages, der ein tödlicher Streich hatte sein sollen,
erblickte. Vielleicht war es unter diesen Umständen

^ natürlich, daß dem Manne so zu Mute war, als
könne er fast vergeben, und daß das Weib
unversöhnlich blieb.

Ein kurzes Klopfen tönte von der Thür herüber,
und ste fuhren auseinander; denn beide erkannten
sofort Beauclerk an seinem Pochen. Der Graf trat
auf Dorotheas Herein schnell ins Zimmer, und weit
entfernt, sich wie ein verschmähter und
niedergeschlagener Liebhaber zu geberden, sah der junge
Edelmann ungewöhnlich angeregt und fröhlich aus.

„Sprach in der Klause vor, Fräulein Foliot,
und fand Thür und Thor verschlossen und dachte
daher, es wäre am besten, dem Ausreißer hierher
nachzukommen, da er doch unter meiner Obhut steht,
bis ich ihn morgen glücklich los werde," sagte er
erläuternd, während Dorothea ihm lächelnd die Hand
reichte. (Schluß folgt.)
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®rtefkal!en fret Refraftfimt
grau Juf. j?. in 5. ©leid) gluten finb nod) oiele

in bem unfjeiloollen SBaljn befangen, bafi ©djulung,
alfo Unterridjt unb ©tjie^ung gleidjbebeutenb fei. @8
tann ein SDlenfd) bi§ auf§ fjöcijfte gefchult unb unter»
richtet fein, roäipenbbem feine ©rziefjung oollftänbig
oernad)läfftgt ift. ®ie öffentliche ©cfjute, rote fie not-
gebrungett att§ ben beftebenben Söerfjältniffert berauê fidt)
Çat entrotdeln muffen, lann nid)t mehr int felben SJlafe
(Srjiebungêanftalt fein, ©rieben mufi baber bai jpauë,
unterrid)ten bie ©djule. ©ben fo unfinnig ift ei, 51t
benïen, baji ein gabr Çenfton aüei gut ju madjen int
ftanbe [et, roai bis babin an fonfequenter ©rjiebung
gefehlt roorben ift. 9Bir îBntten bent ©rziefjer nur Ieb=
gaft beiftintnten, roenn er eine ©arantie für ©rreidjung
einei beftimmten ©rjiebung§jtele§ ablehnt, roenn ihm
nidjt unabanberlid) diejenige jjeit ju feinem Alerte ein»
geräumt roirb, beren er nad) betn ©tanbe ber ®inge
ju bebürfen glaubt. SBenn foldjerlei oerbängniSoolle
Störungen oorauëjufeben ftnb, fo roerbett nur foldje
iperfonen bie unbanfbarc Aufgabe übernehmen wollen,
benett bie Aufnahme oon Möglingen auSfdjliehlid) @e=

fd)äftijroed ift. 2Bir oermögett in ghteö ©atten Ver»
füguttgen nidjt bie minbefte öärte, fonbern liebe- unb
oerftänbniöoolle ©inftdjt unb unbebingt nötige Konfe=
genj ju erblirfen. ©§ liegt foroohi in gijrcë So$ne§, ali
in öftrem eigenen gntereffe, bie Söeftrebungen Qfjrei
©atten nach befteit Kräften ju unterfliiijen.

giftige ^efetin in 9. ®ai Sebett in ber ©efell»
fdjaft bebingt ei, baft ein jeber bis zu einem gerotffen
fünfte junt ©djaufpieler werben muh- ©8 ift baljer
nid)t gut, junge Seute zu früh baran teilnehmen 311

laffen, fie oerlieren babei bie §arntlofigïeit unb bie
SBahrhaftigfeit tiefer ©ntpfinbung. ©Butten Sie ber
£odjter einen jroetjährtgen Aufenthalt im Strohe ber
betreffenben gamilie, roo fie nicht nur nach jeber 9üet)=
tung ftd) weiter bilben lann, fonbern auch in SSejiehung
auf ©emüt unb ©haraïter in ber beften Sdjule fteht.
®ie hormlofen greuben in ber gamilie, ber ©enuft in
ber frönen Statur, bie Vorführung oon guter SJiufil

unb ber Vefud) oon Kunftfammlungen ift ali anregenbe
©rholung oollftänbig ausüreidjenb. Um fo mehr ali
bie Söünfdje Qh^eö ©atten fid) auf ben ©ebanten ton»
Zentrieren, bie äoehter möglidjft balb gefeiert ju fehen,
um fo mehr ift e§ gh*e mütterliche sf}flid)t, ber &od)ter
oorerft jene gereifte Sicherheit unb jene geftigteit bei
©harafterS anzueignen, bie fte befähigt, ba§ gefell»
fdjaftliclje Sebett roie e§ einem jungen, fdjönen SDtäbchen
fid) bietet, oon ber richtigen Seite aufjufaffen unb nach
bent wahren Sßerte ju tarieren. SEBenn ei auch mo=
mentau nicht anertannt roirb, fo werben fpäter beibe,
foroohi ber Vater a18 auth bie ïod) ter, Qljnen für bie
berotefene geftigteit ®ant roiffen.

grau <£. 3. in 3- Starfjridjten unb SRecepte finb
immer roiütommen, bie erfteren um be§ he^âtidjert
gntereffeë willen unb bie zweiten, roeil wir ficher finb,
oon ber ebenfo feinen al8 prattifdjen Köchin nur Ve»
roährteS unb Vortreffliches zu erhalten. ®ie lieben ©rüfie
erroibern roir beftenS. ®er Slumenfchmud liegt noch
im ©mbrio. Sffienn bie grünen Kanten all Soctoögel
bienen tönnten, fo roünfchen roir ben grühling reiht
balb herbei.

it. it. <& ®ie oon ghtten fo oerpönten §anb=
arbeiten haben bai ©ute, bah fte jederzeit gethan roerben
tönnen, auch menn man bazu nicht befonberS aufgelegt
ift. Selbe einer grau oerbieten roollen, ift Unoerftanb.
SBenn bie grau ftrieft, fücft, ptett, oon §anb näht
u. f. ro., fo tann fte baneben bodj ganz gemütlich mit
ihrem raudjenben ©heherrn plaubern; aud) papt ei
fehr gut, roenn er ber arbeitenben etroai oorlieft ober
oorfpielt. SAadjen @te einmal einen Verfuch nach
biefer SRidjtung, Sie roerben fehen, roie leicht ei geht,
bai Angenehme mit bem Sîûpltchen zu oerbinben.

grau 3t0 (lue 38. in 31. Sleljtnen Sie einmal
@infid)t oon ber @inrict)tung im Arbeitilotat. Sehr
roahrfcheinltd) mup bai SJiäbdjen am gleiten SEifd)
mit ber Arbeiterin unb ben gröperen Sehrtödjtern
glätten. Unb ba ber SEifh Stormalhöhe haben roirb,
fo fteht biefe zu ber ©röpe ber tleinen Sehrtodjter in
feinem richtigen Verhältnis unb fie mup fid) weit über

©ebühr anftrengen. Sie tann auch nicht biejenige
Kraft entroideln, bie ihr fonft zu ©ebote fteht. @8
tonnte auf biefe SSeife unoermertt au tranthaften Ver»
änberungen bei Körpers tommen. ©ine adjtfame Sel)r=
meifterin foHte übrigens folche Verhältniffe berücffidjttgt
haben, fetjort im eigenen gntereffe.

grau 31Ï. 3*. in Jl. SJtan thut nicht roohl baran,
junge, eben ber Sehre en'tlaffene Seute, feien ei nun
Knaben ober üttäbdjen, ohne weiteres fld) felber zu
überlaffen, benn erft jetjt haben fie einen guten 9tat,
ein mufterhafteS Vorbilb unb Däterlicpe unb müttertid)e
Ueberroadjung fo reept nötig. An ber erften Stelle,
roo ber junge 3Jîann, bie junge Tochter zum erftenmal
felbftänbiger bezahlter Arbeiter, eine fotdje Arbeiterin
rft, bebürfen beibe aller Kraft unb alles ©rnftei, um
ben beruflich gefteUten Anforberungen genügen zu tönnen.
Sie foUen fid) ganz bem Verufe roibmen tönnen, mit
unbedingter Hochachtung, mit fragtofer Autorität ber
Vrinzipalfcpaft. @S ift fcplimm, roenn biefe nicht auf
ber Höhe ihrer Aufgabe fteht, auch tn Veziehong auf
ben ©haraïter unb auf bie SebenSauffaffung. @8 geht
unoermertt fo oiel auf ben noch unentfdjiebenen, nod)
unreifen 3Jtenfd)en über, bap man auch hter noh mit
tRedpt fagen tann: gür Kinber, b. h- füt leicht z" be=

einfluffenbe junge Seute ift nur bai Vefte gut genug.
Stod) ift ja ade geit zum ruhig weiter fudjen.

Täglich
sieht man sogenannte

neue specifische Mittel für die
Haut auttauchen; dies sind fast

stets Schminken. Nur die Crème
Simon verleiht dem Teint Frische und
natürliche Schönheit. Trotz aller
Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren
verkauft. Der Puder und die Seife
Simon vervollständigen die Jiygiei-
nischen Effekte der Crème. (HÎ15X) j 80

Probe-Exemplar«
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen gerne jederzeit gratis und franko zugesandt.

Zur geil. Beachtung
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, moss eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mnss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nor wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Ceauche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in ViEdtformat beigelegt.

jiahresstel/e.
Gesucht ein braves, reinliches Mädchen,

das kochen und eine kleine Haushaltung
besorgen kann. Gleichzeitig könnte ein
junges, braves Mädchen, welches Lust
hätte, französisch zu lernen, als Volontärin

eintreten zum Servieren helfen
in einer bessern Wirtschaft. Familtenleben.
Sich zu wenden an [102

Frau Madeleine Missbach
Gasthaus zum „Schlüssel", Fribourg.

/n ein gutes Privathaus wird
eine einfache, durchaus zu-
verlässige und tüchtige Tochter

gesucht. Dieselbe sollte
im stände sein, alle Hausgeschäfte
selbständig zu besorgen, da die
Hausfrau zeitweise im Geschäft
anwesend sein muss. Familienanschluß

zugesichert. Offerten,
mitZeugnissenundEmpfehlungen
versehen, sind unter Chiffre BB75
an die Expedition zur Uebermitt-
lung erbeten. [76

Pine zuverlässige, treue und anstän-
w dige Tochter, welche in einer kleinen
Familie eine Küche sorgfältig zu
besorgen versteht, findet gute Stelle bei
guter Bezahlung und Behandlung. Es
wird nur eine Person berücksichtigt, die
auf eine dauernde Stelle reflektiert, und
die sich durch Zeugnisse oder Empfehlungen

ausweisen kann. Offerten unter
Chiffre P86 befördert die Exped. [86

JfJ an wünscht eine Volontürin zur
eist Hülfe im Haushalt, wo sie

Gelegenheit hätte, die französische Sprache
zu lernen. Gute Behandlung ist
zugesichert. [97

Mme. Bloch, Heuveville.
Sämtliche Artikel zur

|9*Damenschusterei
bezieht man am billigsten bei

A. Minder, Lederhandlung,
lluttwil (Bern).

Auf Verlangen Special-Preisliste gratis
und franko. (H133Y) [33

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [2166

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

Pension pour jeunes filles allemandes
Lignières (Neuchâtel) ^-> -

Enseignement soigné dè la langue française. — Ouvrages à l'aiguille en tous
genres. — Vie de famüle. — Soins affectueux. (H614N)

Climat salnbre. — Prix modéré. :

S'adresser à Monsieur Chiffelle Krieg à LIGNIÈRES.
Références à disposition. 1100

Knaben-Institut Martin
vormals „La Terrasse" Marin (Neuenburg).

Komplette und rasche Erlernung der französischen Sprache.
Mathematische und kaufmännische Fächer. Specielle Vorbereitung zu den
Postexamen Moderne und alte Sprachen. Musik.

Vollkommene und moderne Einrichtung. Unvergleichbare Lage.
Bescheidene Preise. Prospekte.

Referenzen: 1. Mr. El. Quartler la Tente
Conseiller d'Etat, Neuchâtel.

2. Mr. le Docteur Guillaume
61] Directeur du Bureau de statistique fédéral, Bern.

Der Direktor : M. Martin, instituteur.

Villa Mont^Choisi, Neuchâtel. i<^-- l:'4

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu erlernen, sowie sich im Kochen und Haushalten
auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem
Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospectus und Referenzen stehen zu Diensten.

Echte Briefmarken
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebell,

Zürich, Lavaterstr. 73.
Ankauf nnd Verkauf. — Preislisten sende gratis.

Eine junge Tochter
oder ein Jüngling könnte den

gründlich erlernen bei [98

E. Kessler, Coiffeur
Oberburg.

'Töchter-Pensionat
Airvernier, Neuchâtel

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten etc., in herrlicher Lage am
See. Familienleben. Referenzen und
Prospektus durch [88

Mel!? Schenker.
xtx xtx, xtx, xfx, xjx, AfA,.xjx, ,xfx,

Pension ponr jennes filles
Genève, 311 Rue de Chêne

Français, Anglais, Italien, Musique.
Peinture, Cours de cuisine eto. [99

8'adresier à M. Mottu, institutrice.

Pension für junge Töchter

M' Cosandier
Luiulorou Neuchâtel.

f&BÜfe! fw ftmg©' L©«f®
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlioher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Gründliche Erlernung der französ.
Sprache. Englisch und Musik.
Handarbeiten. Einführung in die Hausgeschäfte.

Gute Pflege. Familienleben.
Prospekt und Referenzen. [96

^Töchter-Pensionati
jjejes jHorard à Poreelles b. Neuchâtel I

(Schweiz). [101

Gründlicher Unterricht in Spra-
| chen, Realien, Musik, Malen etc.
Praktische u. sorgfältige Erziehung.
Reizende Lage, überaus gesundes
Klima. Sehr angenehmer Aufenthalt.

Lausanne. [51

Vorteilhafte Gelegenheit für Gesundheit

und Erziehung, gründliche Erlernung
der französischen Sprache, Englisch,
Musik, Handarbeiten etc. Schöne, freie
Lage, beste Referenzen, mässige Preise.

Melle Marquis, Ghailiy s. Lausanne.

-r
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Briefkasten der Redaktion
Frau Auk. in Z. Gleich Ihnen sind noch viele

in dem unheilvollen Wahn befangen, daß Schulung,
also Unterricht und Erziehung gleichbedeutend sei. Es
kann ein Mensch bis aufs höchste geschult und
unterrichtet sein, währenddem seine Erziehung vollständig
vernachlässigt ist. Die öffentliche Schule, wie sie
notgedrungen aus den bestehenden Verhältnissen heraus sich
hat entwickeln müssen, kann nicht mehr im selben Maß
Erziehungsanstalt sein. Erziehen muß daher das Haus,
unterrichten die Schule. Eben so unsinnig ist es, zu
denken, daß ein Jahr Penston alles gut zu machen im
stände sei, was bis dahin an konsequenter Erziehung
gefehlt worden ist. Wir können dem Erzieher nur
lebhaft beistimmen, wenn er eine Garantie für Erreichung
eines bestimmten Erziehungszieles ablehnt, wenn ihm
nicht unabänderlich diejenige Zeit zu seinem Werke
eingeräumt wird, deren er nach dem Stande der Dinge
zu bedürfen glaubt. Wenn solcherlei verhängnisvolle
Störungen vorauszusehen sind, so werden nur solche
Personen die undankbare Aufgabe übernehmen wollen,
denen die Aufnahme von Zöglingen ausschließlich Ge-
schäftszweck ist. Wir vermögen in Ihres Gatten
Verfügungen nicht die mindeste Härte, sondern liebe- und
verständnisvolle Einsicht und unbedingt nötige Konse-
qenz zu erblicken. Es liegt sowohl in Ihres Sohnes, als
in Ihrem eigenen Interesse, die Bestrebungen Ihres
Gatten nach besten Kräften zu unterstützen.

Hifrige Leserin in Z>. Das Leben in der Gesellschaft

bedingt es, daß ein jeder bis zu einem gewissen
Punkte zum Schauspieler werden muß. Es ist daher
nicht gut, junge Leute zu früh daran teilnehmen zu
lassen, sie verlieren dabei die Harmlosigkeit und die
Wahrhaftigkeit tiefer Empfindung. Gönnen Sie der
Tochter einen zweijährigen Aufenthalt im Schoße der
betreffenden Familie, wo sie nicht nur nach jeder Richtung

sich weiter bilden kann, sondern auch in Beziehung
auf Gemüt und Charakter in der besten Schule steht.
Die harmlosen Freuden in der Familie, der Genuß in
der schönen Natur, die Vorführung von guter Musik

und der Besuch von Kunstsammlungen ist als anregende
Erholung vollständig ausreichend. Um so mehr als
die Wünsche Ihres Gatten sich auf den Gedanken
konzentrieren, die Tochter möglichst bald gefeiert zu sehen,
um so mehr ist es Ihre mütterliche Pflicht, der Tochter
vorerst jene gereifte Sicherheit und jene Festigkeit des
Charakters anzueignen, die sie befähigt, das
gesellschaftliche Leben wie es einem jungen, schönen Mädchen
sich bietet, von der richtigen Seite aufzufassen und nach
dem wahren Werte zu taxieren. Wenn es auch
momentan nicht anerkannt wird, so werden später beide,
sowohl der Vater als auch die Tochter, Ihnen für die
bewiesene Festigkeit Dank wissen.

Frau K. A. in A. Nachrichten und Recepte sind
immer willkommen, die ersteren um des herzlichen
Interesses willen und die zweiten, weil wir sicher sind,
von der ebenso feinen als praktischen Köchin nur
Bewährtes und Vortreffliches zu erhalten. Die lieben Grüße
erwidern wir bestens. Der Blumenschmuck liegt noch
im Embrio. Wenn die grünen Ranken als Lockvögel
dienen könnten, so wünschen wir den Frühling recht
bald herbei.

A. Hl. G. Die von Ihnen so verpönten
Handarbeiten haben das Gute, daß sie jederzeit gethan werden
können, auch wenn man dazu nicht besonders aufgelegt
ist. Selbe einer Frau verbieten wollen, ist Unverstand.
Wenn die Frau strickt, stickt, häkelt, von Hand näht
u. s. w., so kann sie daneben doch ganz gemütlich mit
ihrem rauchenden Eheberrn plaudern; auch paßt es
sehr gut, wenn er der arbeitenden etwas vorliest oder
vorspielt. Machen Sie einmal einen Versuch nach
dieser Richtung, Sie werden sehen, wie leicht es geht,
das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden.

Frau Mostue ZV. in Hl. Nehmen Sie einmal
Einsicht von der Einrichtung im Arbeitslokal. Sehr
wahrscheinlich muß das Mädchen am gleichen Tisch
mit der Arbeiterin und den größeren Lehrtöchtern
glätten. Und da der Tisch Normalhöhe habm wird,
so steht diese zu der Größe der kleinen Lehrtochter in
keinem richtigen Verhältnis und sie muß sich weit über

Gebühr anstrengen. Sie kann auch nicht diejenige
Kraft entwickeln, die ihr sonst zu Gebote steht. Es
könnte auf diese Weise unvermerkt zu krankhasten
Veränderungen des Körpers kommen. Eine achtsame
Lehrmeisterin sollte übrigens solche Verhältnisse berücksichtigt
haben, schon im eigenen Interesse.

Frau W. HR in K. Man thut nicht wohl daran,
junge, eben der Lehre entlassene Leute, seien es nun
Knaben oder Mädchen, ohne weiteres sich selber zu
überlassen, denn erst jetzt haben sie einen guten Rat,
ein musterhaftes Vorbild und väterliche und mütterliche
Ueberwachung so recht nötig. An der ersten Stelle,
wo der junge Mann, die junge Tochter zum erstenmal
selbständiger bezahlter Arbeiter, eine solche Arbeiterin
rst, bedürfen beide aller Kraft und alles Ernstes, um
den beruflich gestellten Anforderungen genügen zu können.
Sie sollen sich ganz dem Berufe widmen können, mit
unbedingter Hochachtung, mit fragloser Autorität der
Prinzipalschaft. Es ist schlimm, wenn diese nicht auf
der Höhe ihrer Aufgabe steht, auch in Beziehung auf
den Charakter und auf die Lebensauffassung. Es geht
unvermerkt so viel auf den noch unentschiedenen, noch

unreifen Menschen über, daß man auch hier noch mit
Recht sagen kann: Für Kinder, d. h. für leicht zu
beeinflussende junge Leute ist nur das Beste gut gmug.
Noch ist ja alle Zeit zum ruhig weiter suchen.

^UA»xliivI» siebt man sogenannte
I neue speoiLsobe ölittei kür die^ anktauoben; «lies sinck kast
stets Lobminken. Hur die Srèii»«

verleibt «lern leintLrisoks unck
natürbobs Sokünksit. lrot? aller àob-
akmungsn wird sie seit 3b äabrsn ver-
kaukt. Der unck die

vervollständigen die
Llkekts der Lrèlne. (ÜII5X) j 80

der „Svkweixer brauen - Leitung" werden auk Vor»
langen gerne jederzeit gratis und kranko sugesandt.

Aur Kvü. LosâtuvA!
vokrikMokvQ ^rlskuuttsdogsvdi'SQ muss à»s ?orto
^ Kr Rüok»ntvvort dstxvloxt wsrâsQ.
àSvrìvQ, à war» àvr SxpoâltlvQ -nr Lokvrâ«." runs üdormittslt, uxnss «In« ?r»n^»trxiW»rko

dvìxvlvxt wvràvn.
Insérât«, wslokv à à«r Isàvàvll ^ood«xuxullxiQor
â «rsodeillsi» sollen, mSgssQ spâtvstsus ölitt

wood vorvaittas à nQsorvr Ilàvâ Usxsv.
losvr»to» àlo wit (ZdMro dsLviodixoì àà,

wvss «vdriNàdo Ostsrt« vioxvroiodt wvrâvQ,
â» âlv LxpstUìivQ viodt dvtuzt ist, von sied
»as âio ^àrossva »a-axodoa.

^?vr aasvr LI»tt la à«a klapxva àvr Isssovoroiao
" liost uaâ slod àoa a»ed ^àrsssoa voa disr

iasorivrtva Ssrrsvd»ttoa oàsr Stollosaodvuâou
tragt, d»t aar wvaix àssiodì »ak àkolx, la-

soisd« <z««aeko ia àor Rvxvl r»»vd vr»
ìvâlxt worâva.

vs soNva kàs Orlxiaàsasaissv àsvs»aàt wer-âi àva, aar Ropiva. ?dotoxr»pdiva wvrâoa »a»
dsstsa ta Visitkoria»t dsigslsxt.

Desuckt à brave», re»nt»ckes ä/ckdck«n,
da« kacke« ««d «»»« kte»»« //auskattung
besorge« kan». 6te»ckse»t»g könnte à
/unges, braves âctcke», «cetckes Dust
kcktte, /ra»»»ö»r»ek su kernen, at» i^oton-
tckvt» «,'ntreten «-an» Ser-^eren ket/en
«n einer bessern L?rt«cka/t. /ü»«n«t»enteden.
A«ck »u «senden an /it02

F>au kila«îebet»e lt/tssdccok
tiastkaus su«n „KktSsset", F>ibo»vg.

» et» gäbe» L>tv«rt/taa» artrck
^ et»« eà/aeke, àrok««« s»»

M vsrtäsets« »net ttîâbtAe lroott-
ter Aesuokt. ateeetbe eottte

<»» «t»»et« »et», atto Sau»A«»ek«//e
»etbatàcktA s» besorge», «t« «tte
//»»»/rau «ettreetse t»» SesettS^t
a»ieese»«t »st» »»«»». I?a»»ttte»-
«»»ektas» «UAestoâert. OA'erte»,
?»tt^e«A»t»»e»«»«k^?»»z»/«/ît»»Ae»
versehe», »t»«t »»ter t?ktF>e
a» «tte tZ»Pe«tttto» sar l7ebsr?»ttt»
ta»s/ erbet«». /7S

r*»ne siteertckssiAe, treue und anstckn-^ diA« Dockter, ^etcke «n einer kleinen
Faniiti« «in« âcke «orA/MiA su
besorgen verstekt, flndet gute Kette bei
guter ^«saktung und /tekandtung. â
»oird nur ein« />er«on be»iîck»icktigt, die
au/ «in« dauernde Kette re/tekttert, und
die «ick durek Zeugnisse oder à»x/ek-
tungen au»««eisen kann. OLerten unter
<?k»)/re /'Sö be/ördert die àxed. /SS

î?O a» «eSnsckt sine /^ot«>»tÄrt» sur
Mt/e i«n //auskatl, «00 sie t?e-

tegenkeit kdtte, die /ransösiseke Kprack«
su terne». <?ute /lekandtung ist suge-
sickert. /S7

iSlm»e. dStoett» ^Veavevttte.

Lämtlioke ärtikol mir

besiskt man am billigsten bei
lì.» Ali »A«?, I^sclsrtlsiactliang,

àt Vorlsvssn Kvsoial-?rsislists «rstis
unâkrào. (H13ZV) j33

liînà-Miled
vie sterilisisits Lsiliei-^.Ipeii-NiIed vor-

stütot unà dssoitiZt sSISS

VsräaaaaNSSiöraaAsa.
8io ki'àstiAt à Lâstitutioil clsr kiacier
unä siedort itinsil klllsienà ^usssksii.

Vvxot» ill àvll lipoàvkvll.

pevsion P0U Mlìk5 Mìks sllklvâs
Ugnìànvs (I>Isuc;kâtsl)

Lnseignsment soigné dè la langue kranqaiss. — Ouvrages à l'aiguille en tous
genres. — Vie de ism ills. — Soins aüsetueux. (116141t)

VUnlât saludre. — ?rix modérs. -

8'àS8vr à vloasiour Lkitkà Itriox à

à ckisV«sîîi«i». 116V

Di2.ìsii-Iiisàì Usài
vorillsl-, „II» lerrasss" M. a r in (Nsiiisrikur-9).

komplette und rasebe Lrlernung der kransösiseben Lpraobs. Ickatbe-
matiscbe und kaukmännisoke käebsr. Speoielle Vorbereitung ?u den
Lostexamen ölodsrno und alte Spraobsn. Idusilc.

Volllcommeno und moderns Tinrlvktung. Ilnvergleiebbare I-age. ke-
sebeidene Lreiss. Prospekte.

keksrsn^en: 1. Idr. lil. <^r»«.rìî«r» I«.
<?on»eitter d'Mat, IVeuckätet.

2 Idr 1«
klj Directeur du àreau de statistique /ârat, Lern.

Osr Oirsktor: Al. Alllrtii», institutsur.

Villa iVioni^Odloisi, I^suodàìsì. 'î-.
Litern und Vormünder werden auk dieses seitgsmàsss Institut aukinsrksaw

gemaebt. päebtsrn aus besseren Ständen ist kier öelsgenbsit geboten, die kran-
2äsiseke Spraobs 2u erlernen, sowie sieb im kooben und llausbaltsn aus^u-
bilden. Okristiiokss Lamilienleden. komkortabsl eingsriobtetss Laus mit grossem
Karten. Lracktvolls Lage am See, prospectus und Lskeren^en sieben 2u Diensten.

îà NMà
mit Ssnmtl» lieksrt »n«r-
Ilsnnt «es» und »m dlllla»
«tsn (36

tt. Svknoodo»,
X>avatsrstr. 73.

auksat uaâ Veràt. — rrelàteo «e»i« grstl».

Line zun^s loekter
««lvr t îir LiiiixliiiL; könnte den

gründliob erlernen bei (98

L. ILsssIsr, Lostkour

àvvrvier, Zsvuâàl
pranxösisob, Lnglisob, àsik, Land-

arbeiten etc in berrbeber Lags am
See. pamilienledsn. kskerenaen und
prospektus durok (88

Lcdeaker.

kvllsivii poor je»««» LIlM
Kenèvs, AI »>>« ll» Et»«

prsnxsis, ^nzlins, Italien, Uusiquv.
?ölntnis, (louis as vuiàs sto. (öS

8'àii» à ltl. bdottu, iiitititriee.

?mi«i> M jWze ISà
Losanliisi'

tlsuokàtol.

àZiài êà HismxG T»sàZ
(Zlos-Koussoau, Orsssisr dei MsMrß.

<DM-:IsUs Ver-Kirrcliarrgsin nnit âsi> HsriÄsIssolnuls irr dtousrnkurg.
L?es/r»»«/et ^»»»-»<«

Lrlsrnuns der rnodsrnsn Spraedsn and s'àtliokor llalldklslàolior. — Lallt
diplomierte I-elirer. — ?r»vlrt vollv I-ase am pusse des dura, in unmittelbarer bl'àbe
des Waldes. Kstervnssn von mebr als 13SV ekemalissn îîbslinsen. (27K1

Direktor: IV. Ha/»eke, Desitser.

kründlivbe Erlernung der kranxös.
Spraobs. Lnglisob und Idusik.
Landarbeiten Linkübrung in die Lausxe-
scbäkte. Kuts pllsge. Vamilieulvben.
Prospekt und Rskerenaen. (96

^Iöektsi'-Lvn8lonaii
Hlorsrö à kvrevll«« d. îieiielià!

(Soliwol2). (llll
Kründlicber llntsrriokt in Spra-

î oben, Realien, blusik, klalen eto.
praktisoke u. sorgkäitige Lr^iebung.
Reifende Rage, überaus gesundes
Klima. Sebr angsnebmerLuksntkalt. î

(Sl

Vortsiibakte Kelegenbeit kür Kesund-
beit und Lr^iebung, gründliebe Lrlernunx
der kran2ösiscbsn Spraobs, Lnglisob,
Ickusik, Landarbeiten eto. Loböno, kreis
Rage, beste Reksrenxen, massige preise.

IVI°"° IVIapqui8, klisillzs 8.



SdfftrEiirr JTrauett-Settima — Blätter für ben ftaualtdjEtt Kreta

(Ein neue» BßtrtrfiBrungemiftBl.
©ine neue 3Irt non (Berfidjerung bat bie ©cljroeL

jerifäje UnfaEnerftdjerungS SlïtiengefeÉfdjaft 2Binter=
tt)ur eingeführt, nämlich biejentge burch (ßoftfarten.
$>ie ©efeUfdjaft oerpfüdffet Ftä), ben ©rben be§ genau
bejeidjneten Ülbreffaten foldjer poftamtltch abgeftempelter
Karten 1000 fjr. auSjujahlen, wenn ber Slbreffat in
(Suropa al§ jahlenber ^ahrgaft burch einen Unfall be§
benutzen S9eförberung§mittet§, nämlich ©ifenbahn,
Trambahn, Ißoftmagen, öffentlicher Dmnibuë, (ßaffagier=

bampfer, eine Körpernerlefcung erleibet, bie birelt unb
allein binnen 3 Sllonaten ben £ob herbeiführt ober bei
nicl)ttöblicl)en Unfällen bem 2lbreffaten 10 ffr. per Sßodje
roährenb ber 2lrbeit§unfähigfeit, im SJtajimitm für 8
2Bochen, ju oergüten. Unfälle auf SSelocipebfahrten
berechtigen jur §älfte genannter ©utfdjäbiguiigen. ®ie
Sîerficherungibauer beträgt 30 Sage com Saturn be§

©mpfangêtageê an unb ©chabenanaeigen müffen innert
fünf Sagen nach bem Unfall ber ©efetlfcbaft fchrifttid)
angezeigt werben. Siefe 2trt ber Slerfidjerung ift ent*
fdjieben originell, unb e§ ift nicht ju bejroeifeln, baj?

ber Verlauf folcher älnficfjtipoftfarten Ißropaganba
machen roirb. Ser ißrei? per Karte beträgt 20 3ip.

Wtionnggftur bei lungenleiben.
©err Jr. §rtff in datbtoigsButg (Sffiürtt.) fchreibt:

„Sr, ©ommel'8 ©ämatogen habe ich Bei einem ^.ungen-
fcfimittöfttchtigcn angetoanbt. pie appetitanregenbe
pätftung war gleich anffallenb für Jlrjt unb Patient.
Sie ©etoichtäabnahme (in 4 SBodjen 18 ißfunb) hörte
im Verlauf ber Kur Boüftänbig auf." Sepot« in aEen
Slpothefen. [1072

Familien-Pension
Schwestern Rogivue in Châtillens

(Waadi).
Christliche Erziehung und Familien-

leben. Sorgfältiges Studium der franz.
Sprache. Nähen und Zuschneiden,
Handarbeiten. Musik etc. Preis : 60 Fr. monatlich.

Referenzen bei den Eltern der
Schülerinnen. Gute Empfehlungen der
Herren Pfarrer zu Diensten. (H 1150 L) [95

Routs do Morges, Lausanne.
Auf Ostern können wieder einige Töchter

aufgenommen werden zur sorgfältigen

Ausbildung in der franz. Sprache
und Litteratur, sowie anderer Fächer,
durch eine diplomierte Lehrerin. Mässige
Preise und freundliches Familienleben.
Auskunft erteilt gerne : Madame Meister,
Hotel z. Bahnhof, Dörnach, Kt. Solothurn,
und Mademoiselle Ruesch, Hotel z.Linde,
St. Margrethen, Kt. St. Gallen [21
HrnnfTiVfo~foirfiffffffa r, k

für junge Mädchen.
In einer achtbaren französischen

Familie nähme man eine gewisse
Anzahl junge Mädchen, welche
die Sprache, die Musik etc. etc.
zu erlernen wünschen, auf.

Prospektus und Referenzen zur
Verfügung. (H 921L) [84

Mr. et Mme. Treyvaud
Villa „Aurore", Mortj<;s.

Töchter-'fensionat
Bei zwei Damen, welche viele Jahre

England bewohnten, finden junge Töchter
zur Erlernung der französischen und
englischen Sprache auf Ostern freundliche
Aufnahme. Es wird abwechselnd
französisch und englisch gesprochen.
Auf Wunsch kann auch das Collège der
Stadt Neuenburg besucht werden.
Referenzen: Pastoren aus Neuenburg. [69

Auskunft erteilt Mlles. Fatton et
Guy©, Rue Pourtalès 13, Meuchatel.

Einige junge Mädchen würden noch
guten Empfang finden in einem kleinen,
guten Pensionate in Lausanne. Mässige
Preise. Mme.Amrein-Troller, Gletschergarten,

Luzern, ist gern bereit, weitere
Auskunft zu geben. (H532L) [42

Souvenir
Route d'Ouchy (Lausanne)

Pensionnat de demoiselle
Directrice : Mlle. Vuillemoz.

Education et instruction très
soignées. Vie de famille. Situation
exceptionnelle. Grand parc ombragé.
Tennis. Soins maternels assurés.
Prosp. et référ. à disposition. [32

Jede Dame muss
zur Erhaltung eines reinen,
jugendfrischen Teints nur Vional-Crême
(Fr. 2.50) gebrauchen, das Toilettenpräparat

der eleganten Welt. Von hohen
und höchsten Kreisen benützt und
empfohlen. Unvergleichlich wunderbare
Wirkung auf den Teint. Runzeln,
Sommersprossen u. s. w. verschwinden
über Nacht. Vional-Puder (Fr. 1.50)
vollkommen unsichtbar im Gebrauch,
hygieinisch vollkommen. Diskret und
allein echt zu beziehen durch Frau
C. Nagel, Gerechtigkeitsg. 11, Zürich i. [48

»» »i
ebenso farbiger

Modestoffe nnd Confections.

Muster und Auswahl
liefern franco

Oettinger & Co.
Zürich.

; Damenkleider8toffe in Wolle, Seide,
B'Wolle, in schwarzen Jaquetts, Capes,
Rotondes, Kleidern, Blousen,
Unterröcken, Umhängen etc. etc. zu billig¬

sten Preisen.
Schwarze Kleider-Anfertigung

' schleunigst. 12618
Circa 3000 schwarze Dessins und Dualitäten.

iÇâiSï ®
<

•—isg- Berner Jura -Sd-
Mme. Decile - Gossin nimmt wieder im Frühjahr eine gewisse Anzahl

Töchter, welche die französische Sprache gründlich erlernen wollen, auf. Christliche

Erziehung, Musik, Englisch, allgemeine Bildung. Beste Referenzen stehen
zu Diensten. [76

rue J. J. Lallemand 1, Neuchâtel
Etude speciale et approfondie de la langue française. Leçons de

piano par maîtresse diplômée. Excellente vie de famille soins dévoués
et affectueux. Très belles situation. Prospectus à disposition.
Références. Prix modéré. [27

Gesundheits-Bottinen
Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2752

Schäfte und fertige Hottinen liefern
Huber, Gressly & Gie.

Lanfenbnrg.

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei IVenenbnrg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung auf
das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [49

Pensionnat de Demoiselles
Villa Gaston

Collonges, Lausanne.
Instruction soignée. Cours de cuisine,

de coupe et couture. Vie de famille
chrétienne. Prospectus et références à
disposition. S'adresser à [66

MÛ Banderet.
82222222

Piisiii famille h jeun filin

MÛ Curchaud [»2

Auvernier - Neuchâtel.
Contrée salubre ; belle situation

au bord du lac. Références. Piosp.

Institut für junge Mädchen
Direktion: Frau Pfr. Berchtold-Frey

Villa Obstgarten
Obstgartenstrasse 2, Zürich IV.

Ausgezeichneter Unterricht in den
modernen Sprachen, sowie in den
wissenschaftlichen Fächern. Musik,
Gesang. Oel-, Aquarell-, Porzellan-,-Brand-
und Chromomalerei. Holzschnitzerei.
Weiss- und Buntsticken. Nützliche und
feine Handarbeiten. Sorgfältige Erziehung.

Familienleben. Prächtige, gesunde
Lage, grosser, schattiger Garten. [68

Prospekte und beste Referenzen.

Des jeunes Alles peuvent
apprendre le français chez
M. Marchand, maître secondaire,
Tramelan. Vie de famille. Piano
et anglais, si on le désire. [65

Références : M. G. Daetwyler,
Arbon; U. Weilemann, Stadel,
près Wiesendangen ; Rossel,
conseiller national, Berne.

Prix frs. 60. — par mois.

Isolieren Sie
die Hamswaaserleltungen gegen

Abtropfen und Einfrieren

mit Korkschliiuch aus der
Mech. korkwarenfabrik

Dürrenäsch (Aargau).

SparsameHanslran!
Bitte einen Versuch zu machen mit

Friedrichs Karlsbader-Café-Complet, Sie
werden damit befriedigt sein. Per 600
Gramm in Kartonbüchsen zu Fr. 1.40,
1. 60, 1. 70 und 1. 90. [67

Muster von 1 Kilo franko jede
Poststation der Schweiz durch

J. U. Friedrich in Bisehofszell.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [ö

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Ein neues Verfnherungsmiktel.
Eine neue Art von Versicherung hat die Schweizerische

Unfallverstcherungs - Aktiengesellschaft Winter-
thur eingeführt, nämlich diejenige durch Postkarten.
Die Gesellschaft verpflichtet sich, den Erben des genau
bezeichneten Adressaten solcher postamtlich abgestempelter
Karten 1000 Fr. auszuzahlen, wenn der Adressat in
Europa als zahlender Fahrgast durch einen Unfall des
benutzten Beförderungsmittels, nämlich Eisenbahn,
Trambahn, Postwagen, öffentlicher Omnibus, Passagier¬

dampfer, eine Körperverletzung erleidet, die direkt und
allein binnen 3 Monaten den Tod herbeiführt oder bei
nichttödlichen Unfällen dem Adressaten 10 Fr. per Woche
während der Arbeitsunfähigkeit, im Maximum für 8
Wochen, zu vergüten. Unfälle auf Velocipedfahrten
berechtigen zur Hälfte genannter Entschädigungen. Die
Versicherungsdauer beträgt 30 Tage vom Datum des
Empfangstages an und Schadenanzeigen müssen innert
fünf Tagen nach dem Unfall der Gesellschaft schriftlich
angezeigt werden. Diese Art der Versicherung ist
entschieden originell, und es ist nicht zu bezweifeln, daß

der Verkauf solcher Ansichtspostkarten Propaganda
machen wird. Der Preis per Karte beträgt 20 Rp.

KrSstiWgMr bei Augenleiden.
Herr Ar. Grill in Ludwigsöurg (Württ.) schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogcn habe ich bei einem Lungen»
schwindsüchtigen angewandt. Z>ie appetitanregende
Wirkung war gleich auffallend für Arzt und Watient.
Die Gewichtsabnahme (in 4 Wochen 18 Pfund) hörte
im Verlaus der Kur vollständig auf." Depots in allen
Apotheken. (1072

?âiìà-?6N8Î0I1
8<àv8tvi'n kogivuv in CkâtiIIen8

(lkristlietiö LràkunA und k'arnilieQ-
leben. Sorgfältiges Ltuäium <lsr kram?.
Lpraebs. RäkenunäTuscbnsiäen, Rand-
arbeiten, blusik etc. preis: 50 Pr. monat-
lieb. Referenzen bei äsn Litern der
Lekülsrinnen. Oute Rmpfsklungsn äer
Herren Pfarrer zu Diensten. (II >I5tl l) (S5

Knuts lls NoiM, t.SU8RNNK.

üuk Ostern können wieder einige Läeb-
ter aufgenommen werden zur sorgkäl-
tigen Ausbildung in äer franz. Lpraebs
unä Litteratur, sowie anäerer Packer,
äureb sine äiplomierts Lebrerin. blässige
kreise unä kreunäliebss pamilisnleben.
Auskunft erteilt gerne : blaäams Kleister,
Rotel z. Labnkok, Vvrnavd, lit. Lolotburn,
unä blaäemoisslle Ruesed, Rotel z.Linäs,
8t. Aarxrvtdvn, Xt. Lt. Rallen (21

à (junAS ààolisii.
In einer aebtdarsn kranzüsiseben

pawllis näbme man eins gewisse
ünzabl junge blaäebsn, wslebe
äis Lpracbe, äie blusik ete. sie.
zu erlernen wünseken, auf.

krospektus unä Referenzen zur
Verfügung. (R 921L) (84

Hr. «t Um«. Irexvàllck
VUls

Hctltkl'-^öllSlomi
Lei Zwei Damen, welcbe viele labre

Lnglanä dewobntsn, ünäsnjungs Läebter
zur Erlernung äer kranzösisebsn unä eng-
lisebsn Lpraebs auf Ostern krsunäliobs

Ls wird adweebsslnä
franzäsiscd unä englisck gssprooksn.
üuk Wunsob kann auek äas Oollègs äer
Ltaät bleuenburg besuobt werden. Reke-
renzen: Pastoren aus Reusndurg. (59

üuskunkt erteilt bllles. I'ksttvi» et
Rus pourtaìès 13, Fvi»«I»àt«ì.

llinigv junge lilääebvn würden noob
guten Lmpkang Lnäsn in einem kleinen,
guten Pensionats in Lausanne, blässige
preise. blms.àrein»Dr«IIvr, Oletseker-
garten, Luzero, ist gern bereit, weiters
üuskunkt zu geben. (R532L) (42

Louvài'
Route â'vuàzf (Ruusauuo)

kàmi lie ààllli
Virsetries: Ws. Vuilieino?.

L6ueation st illstruetiov ti'às
soiZllàs. Vis àe lawills. Lituation
exceptionnelle. 0ran6 pare onadraZe.
Pennis. 8oins waternels assuré,
krosp. st l'êtsr. à 6isposition. (32

5sàs vANIS MULL
zur Lrdaltung eines reinen, jugenä-
kriseken Leint» nur Vil«n»I Orênav
(Pr. 2.50) gsdrauebsn, äas Loäetten-
Präparat äer eleganten Welt. Von boksn
unä böeksten preisen benutzt unä em»
pkoblen. Iliiverglvivdlivli wunderbare
WIrkuux aak äsn Leint. Runzeln,
Lommersprossen u. s. w. versebwinäen
über Raebt. Vi«i»uIlpu«I«r <pr. 1.50)
vollkommen unsicktbar im Oebrauek,
byxieiniscb vollkommen. Diskret unä
allein eodt zu dezieken äureb prau
l!. biagei, Oersobtigkeitsx. 11, 2iirlok I. (18

»»» ».
ebenso farbiger

Nsäestosse Nâ evàtà.
unä

liskern krau 00

Ostlàxssr ck Oo.

vamenkleiäsrstotfs in Wolle, 8eiäv,
k'Wolle, in svi>w»r?en iaquetts, Lapes,
Rotondes, Kleidern, Klausen, Unter-
röoken, Umbängen ete. ete. zu billig¬

sten preisen.
8ààrî« KIsiâsr-àllkertixgllZ

^ seblsuoigst. 2618
lîifcs Rill sellllktte Ileàî m»! ljiislitàn.

HàîDD ^ :

"Lsrusr àra
blms. Idecllk nimmt wieder im priikjakr eins gewisse ànzabl

Löebter, wsleke äie kranzösiseks Lpraebs grünälieb erlernen wollen, auf. Lbrist-
Uebe Lrzisbuog, blusik, Lngliseb allgemeine Liläung. Reste Referenzen sieben
zu Diensten. (7ß

ins 5 làmiiâ 1, Nsuodlätsl
Ltu'às speeiale st appl-okon6ie 6s 1a lanZue krantzaise. Leçons 6s

piano par maîtresse 6iplom6e. Excellente vis 6s tamills soins 6svouês
st affectueux. Près ksllss situation. prospectus à àposition. Itsts-
rsness. ?rix wo6sr6. (Z?

KôLllllàdkitL-ôottiiisll
Ratout Fr. 10,402)

aus bester Wolle zxe«4rl«l<f. pur gesunàe unä
püsss sin à Lommsr kubier, im Winter
warmer, ll»vq»vii»«r Raus- unä üus-
xangssebuk. (2752

Lebäkts unä fertige Rottinsn liefern

Ludsr, 0rsss1zr à Ois.
Laukeudurg.

Xnaben-k'enLionat
IVI^ûllSi'-l'Uiêdaìtâ

jo LouÄr^ dei lüßllenklli-Z.
Raseke unä grunälieks Lrlernung äer

kranzösiseben Lpraebs. Lngliscb, Ita-
llsnisek, Ranäelskäoker, Vorbereitung auk
äas postsxamen. Lorgkältigs Ilsber-
waekung unä pamilisnleden. Vorzug-
liebe Referenzen. Prospekte auk Ver-
langen. (49

?mioimt> à vemisà
Oollonxos, l.su8snno.

Instruction soignee. Lours àe cuisine,
äe coups et couture. Vis äs famille
ekrètiennk. prospectus et références à
àisposition. S'aàresser à (66

AM Lav6srst.
z??»?/?

kà àvlli às Mi» à
0iirczlis.rtâ (»-

Auvsrnisr - l^suokâtsl.
Lontrse salubre; belle situation

au dorä äu lac. References. ?-osp.

Ivàì M MK lilààdkv
Direktion: prau pkr. Lercbtolä-Pre^

Vîlla llbstgarîsn
Obstgartenstrasss 2, iü ürick IV.

b.usgszoieknetsr Rnterricbt in äsn
modernen Lpraebsn, sowie in äsn
wissensckaktlicbsn Packern, blusik, Oe-
saug. Ost-, üczuarell-, Porzellan-, kranä-
unä Lbromomalsrsi. Rolzscknitzsrei.
Weiss- unä Suntsticken. Rützlicke unä
keine Ranäsrbeiten. Sorgfältige Lrzie-
bung, pamllienleben. kräcbtigs, gesunde
Lage, grosser, sckattigsr Karten. (58

Prospekte unä beste Referenzen.

Oss jsunss SIlss psuvsot
s-vprsnäro Is Lra.uyo.1s olassi
bl. lAs.rczRs.uc1, ruo.1tirs ssczc»uâs.1ro,
Lrs,rusls.u. Vlo äs ko.ru1I1s. p>1s.uc>

st suAls-ls, si ou Is clàsiro. (55
RsLsrsuoss: bl. <A. Os.otxv^1sr,

á.rb»c>u: 17. IVsilerus-uu, Sto.âsl,
pros ^71ossuâs.ussu; Rosssl,
c?ouss111or uo.tlous.1, Ssrus.

Rrlx krs. SO. — pur rnois.

Isolivi'kn 8iv
die gegen

^I»fr«»pt< i> und ^lii»frivr«iU

mit aus der
Ilseli. ^«r1vsr«llkâbriil

OiTrrsiiâsà (^arxau).

iîvmâillàà!
Litte einen Versucb zu macben mit

prieäriobs ilarlsdaäer-Lafö-vompiet, Lie
werden damit befriedigt sein, per 500
Oranun in Xartonbücbsen zu Pr. 1.40,
1. 50, 1. 70 und 1. 90. (57

Nüster von 1 Kilo franko jede post-
station der Lcbwsiz äureb

1. II. pl-iàitli ill kîàk?fll.

?ür 6 k'ranksn
versenden kranko gegen Raeknakme

btto. S Ko. ll. IoiIotto-kb!sII-8oiton
(ca. 60—70 leickt desebääigte Stücke äer
feinsten Lollstte-Leiksn). (6

Lvrgmann â 0»., Wieäikon-^üricb.



$d|taiett*v JTrcweit-Jettung — Flitter für fern Kreta

\ VI I ITT M r sterilisierte & condensierte Vjrkauf in Apotheken,' rllkU\U Milch ohne, Zuckerzusatz pr.9ueri.n s^erelhandlllt,9erl

Sines der besten Seil- und IAnderungsmittel gegen
hartnäckigen Husten, Brustkatarrh, Heiserkeit und

Stimmlosigkeit ist unstreitig

Bergers Jlîeerrettig-Syrup
-=#$» 2Sjähriger Erfolg. — J[er3tlieh empfohlen und angewandt. *!=-

Erhältlich in allen Apotheleen. [2625

Prakt. Töchter -Institut und Pensionat
Renens sur Roche près Lausanne

nimmt wieder Töchter auf. Gewissenhafte und zahlreiche Referenzen

aus allen Teilen der Schweiz. Man verlange Prospekt. (0 7978 B) [65

i PENSION.
Die Unterzeichnete nähme noch eine oder zwei junge Töohter,

welche die französische Sprache zu erlernen wünschen, an. Sekundärschule:

Specialkurs für Fremde, Privatstunden, Klavier. Pensionspreis
sehr niedrig. Referenzen zur Verfügung. [50

C. Grisard, Lehrerin, Villeret hei St-Imier.

Institut für junge Mädchen
Mile. J.DUBOIS, institutrice

Neuenburg » 18 Faubourg dn Château 18 • Vue des Alpes
Gründliche Erlernung der franz. Sprache und einer praktischen Haushaltung. Mein

Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen Koch-, Lingerie- und
Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen. Ich garantiere, dass mit meiner
diplom. Methode jedes junge Mädchen bald im stände sein wird, alle ihre Kleider selbst
anzufertigen. Fräulein, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nenmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der franz. Sprache zu vervollkommnen. Familienleben,

Mässiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Schülerinnen selbst.
Geprüfte Lehrerin für Französisch und Englisch. Prospektus zu Diensten. [35

TOR.IL
Fleisch-Extract

enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen- und
Apotheken zu haben. [7ä

Generalvertrieb : Alfred Joël, Zürich.
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen

'Fruchte
'Früchte
Früchte
Früchte
Früchte
Früchte

'Früchte
Früchte

'Früchte
Früchte

(H 383 ÏJ von [63

Rooschttz & C°

BERN
Feinstes Dessert!

Ueberall erhältlieh!

Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen
Marmeladen

Früchte
Früchte
Früchte
Früchte
Früchte
Früchte
Früchte
Früchte
Früchte
Früchte
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: BEI V'ÄT BESCHWERDEN VON

FETTLEIBIGKEIT SWS VERST2PF0NG
— flDLER flP2THEKE G BREM __/WRIENB4 DE R BLEUEN

NACH VORSCHRIFT DES
PROFESSOR -Mr DR von BAS6H

• WI EN MARI EN BAD-
ZU HABEN IN DEN MEISTEN APOTHEKEN»

• GENERAL" DÉPÔT FOR ME SCHWEIZ:
HOBER'SCHE APOTHEKE A"BÜTTNER,BASEL

r. mauiiTE wie insérât " '

(H 5865 Q)

Kropf.
2342] Mit Gegenwärtigem teüe Ihnen mit, dass meine Tochter durch Ihre briefl.
Behandlung von Kropf, Haiganschwellung und Atembeschwerden völlig geheilt
worden ist. Ich rate daher allen Kropfleideuden, sich auf keine Operation
einzulassen, sondern von Ihrem unschädl. Verfahren Gebrauch zu machen. Kaiser-
augst, 20. Okt. 1897. Franz Schmid. (9* Die Echtheit der Unterschrift des
Herrn Franz Schmid wird hiemit bezeugt. Kaiseraugst, 20. Okt. 1897. Der Ge-
meindam. : J.Bollinger. "KM Adr. : „Privalpollklinik, Kirchstr.405, Glarns."

C'ODlCÜ 6£)

CEYLON TEA
Ceylcm-Thee,

kräftig, ergiebig und baltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per 1/2 kg

Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 6.50
Broken Pekoe „ 4.10 4.60
Pekoe „ 8.65 4.—
Pekoe Souchong „ —.— „ 3.76

China-Thee, Ä'L
Souchong Fr. 4.—. Kongou Fr. 4.— per J/2 kg.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. (2662

Carl Osswald, Winterte.
HT Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Kirehengesangvepeine
CSclllenverelne, Temperenzvereine

finden kein besseres Theaterstück als:
„Sattlerfranz oder durch Nacht zum Licht"

Preis Fr. 1.2». Thcaterbhdlg. Wirz, SrOningen. [67

SUTTER-KRflUSS & CIE f
n»on THÜRGAU.s

Ist die beste.
[2311

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, holländischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. Adolf Lang, IlaDL

Beste Bezugsquelle in superfein,
garantiert echt Enzian, Kirschwasser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

Damen-, Herren-, Knaben-
fWeNZIttS SPtCIAL-

iürich
BAHNH0FSTR- U ^

meterweise
Anfertl^nnK nseb Mass!

Fert. Jaquette -Coatfime
von Fr. 85. — an.

Ueiderfärbe/ei, ehemisehe Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Aasführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [12

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H 43 Z) [4

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Dellkatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Herren Bergmann & Co., Zürich.
„Schon seit 4 Jahren gebrauche

ich für mich und meine Kinder
ununterbrochen Ihre Lilienmilch-
Seife, ohne in dieser Zeit auch nur
ein einziges Stück andere Seifeverwendet

zu haben. Was mir Ihre
Lilienmüch-Seife hauptsächl. lieb
und geschätzt macht, sind in erster
Linie deren müde hautreinigende
Eigenschaften, namentl. für zarte
Kinderhant, auch lässt sie sich bis
zum winzig dünnen Scheibchen
abgebrauchen, was ich bei anderen
Seifen noch nie beobachtete, auch
wenn dieselben teurer waren."

S isik on, 3./9. 96.
Hochachtungsvoll

2335] Frau Anna Hedigen.m zöooj rrau «nni

Der unterzeichnete Verlag empfiehlt des grossen Sehers und Reformators

Andrew Jackson Davis Bücherschatz.
„Der Vorbote der Gesundheit", mit einem Bildnisse des Verfassers eleg. geb. M. 6.50
„Der Tempel", Geistesstörungen des Gehirns und der Nerven eleg. geb. M- 7.—
„Die Benetralla" oder Harmonische Antworten auf wiohtige Fragen eleg. geb. M. 4.—
„Der Lehrer", eine Philosoph. Offenbarung des himmlisohen Universums eleg. geb. M. 5.50
„Ans dem Leben eines Aritos" oder Samen und Früchte des Verbrechens eleg. geb. M- 5.—
„Der harmonische Mensch" oder Gedanken für unser Zeitalter • eleg. geh. M. 3 —
„Der Enltnrkampf", mit Zugrundelegung der „herannahenden Krisis" eleg. geb. M. 2.

Kleinere billige Sohriften:
Davis: „Not-Signale", ein Wort Uber den Nutzen des Spiritualismus M. —.20
Davis: „Eine Stimme an alle Pranen" M. —.30
Davis: „Die Rechte nnd der Bernf des Weibes" M. —.20

Ferner empfehle mich nnr Lieferang sonstiger Werke auf dem Gebiete den „Spiritualismus" etc.
Prospekt gratis nnd franko. Geehrte Anfragen nnd Bestellungen zu richten an [22

W. Besser, Buchhandlung, Leipzig, Markt 2.

Schweizer Freuen -Zettung — Blätter Mr den hàelìchen »ret»

ì sterilisierte à conàensivrts m »pàà.' 'llklMU dlilob okne.Iuekersussls «^-..>^>.-9°.

ÄnsL c/sr às^/sn ^eiê- unc/ T/ààr'tâASNttêêsê s's^sn
/tarf»tKo/d»Ne»t /kît«ts»d, ^eiser^â «nc/

i^t «u^/rsk/k's'

^6/LS/-5 ^SS/vâ^
--HK» ^S/ä^r/?sr ^/o/zl. — ^sr^///c/> sm/z/o^/sn nnà angsmanàk. -4Z°-

à aî/e»» ^tpotHsksn. /2SSS

P?M. Ioektk5-Iiì5Wt Wâ pklàmt
Kouvu8 8ur Rooàe pr^8 ktìU8iilliiv

lliwillt visclsr 7velit«r auk. trvvjssenbâs uuà ^adìreicks Rvksisn/vn

aus ailen 7sil«u <l«r 8âvà. àn verlan^« ?r08pàt. (07Z78K) lêk

D

îss^sWi^SîS^ssssi^sissîsss-sj^ssssZiisZ

MWMWUOM.
vie Untsrseiobusìs uatune nook eins oàer svei juuge pöobter,

velobs àie trausüsisobe Lpraoke su erlernen vüusoksn, nn. Lekuuàar»
séduis: Lpevialkur» für premâe, prlvatstunâon, Klavier. Pensionspreis
ssbr nieàrig. veksreusen sur Vertüguug. >50

L. Krisarâ. I.àr!ll, Villsrst dei Lì-Imisr.

Institut kür MNA6 Nàtisn
MI«. F. VIIL 018, institutrice -

I^SVlSiìdìii'N «» IS kàlldoiirz âll kdàtkâll IS » Vue dos ^tlpsL
Oràdlivks Llrlsrmuis dvr trails, gpraoks und sinvr pràiiisokvn Nauskalìun^. ?dsin

?vnsionat srmvsìiodt z'vâsr ^ookter, navk Wun3vk ksi mir sinsn Xosk-, kiinxvriv- und
Xsrlkàtions^urs tksorstisok und nràtisok mit^uinaokSn. Isk sarantisrs, às mit meinsr
diplom. Nvtknds jvàvs Mus« Zd'àdvkvn kald im stands ssin 7vird. alls ikrs Xlsidsr sslkgt
sn^uksrtisvn. lì'r'àulsin, dis mir «insu Xurs (Oansr 3 îdsnats) nsnmsn ^vsllsn, daksn siu-
^lsisk dis kvsts Oslsxsnksit, sisk in dsr kran^. Zpraoks 2U vsrvsllksmmnsn. I^amilisn-
Ivbvn. Mgsi^sr ?snsÎ0N8prsig. Hrk^undisunssn ksi krUkvrsn LokUìsrinnsn sslkst. Os-
prilkts I^skrsrin kilr I^ran^ssisok und Llnslisok. ?rs3iiàtus 211 visnstsn. s35

ro^ii.
^Isisok-Extract

entkàlt msbr Häkrkrakt, ist voklsobmeokenàer
nnà suàem billiger ais âis lâsdigsoben Lx-
t rakts nnà in allen besseren Oroznsn unâ
velikâtsssen-, Kolooiàlvâren-UÂnàiunxen- nnà
ápotksken ?n baden. ^76

Ksusralvsrìrisb: ^.Ikrsâ dosl, 2üriczk.

IKarmelaâen
klarmelaüen
8srmelslien
8armelaâ«n
8armelaâen
IKarmelaâen
IKarmvlaâvn
IKarmelàn
IKarmelailen
ülarmelaiien

früobts
frûokìe
früokte
früokte
früolite
früvkte
früolite
früobie
früokte
früvkts

(ll Z8Z l) von

kvoseliiit K t°
ssn«

peinigte» vmert!

I7sdsrs.11 srdàltliod!

IKarmelaüvn
8armelaüen
^armelaüen
IKarmelaiivn
lüarmelaüen
Uarmelaüen
IKarmelaüen
llilarmelaüsn
IKarmelaüvn
Illarmelittlen

früolite
frUokts
früoiite
früvkte
priivkts
früvkte
früvlite
frllvlite
früokte
prüolite

2783Z

s^i----- sesrnwenom vo8

/vn 8icne^ vc8 7/-1vMe«ri^cn vonso«r,irr ves ^
-- ?KSkL88Skì v« VO>r R^SeU -

Z! u «^veri m oei8 npornexen-
- «enkiî/u? W?Sr kà nie scîmveiîl'

8Uvekrscne /lpoinexe /V Li)ir8es,v^sel.
r maiime vnr >nscs.<r ' >.. (sssssy)

lî^Opk.
2342^ Ait Uexenvârìixsin teils Ibnen mit, âass meine poobtsr âurok lbre bristl
vskanàlllllx von Kropf, llalsansobivsUnox nnà ^temdesebvvercks» völlig xebsilt
voràen ist. lob rate âaker allen Xroptieiâeuâeii, siok auk deine Operation ein-
Zulassen, sonàern von Ibrem nvsokââl. Verkabren Usbrauob 2U maeksn. Kaiserangst,

2V. Okt. 1897. Kran? Lokmià. DW- Ois Loktksit âsr Untersokrikt âes
Herrn Kraox Lobmiâ virâ biemit bezeugt. Kaiserangst, 2V. Okt. 1897. ver Ke-
meivâam. : l.vollinger. ^àr. : „I>rtv»tp«tUrlti»Ur, Kirobstr 4vö, VI»»«»."

(7 ^D I5 ^ c ^7)

lMN M
Oszrlon^iiss. àà°â

àrâtttx, vrxiebix uuâ daltdar.
0rixlQ»1^ae^uiix per vuxl. ?tâ. per ^

Orauxs ?àoe ?r. S.— I'r. S.d0
Lrokeu ?o^ov „ 4.1V „ 4HV
?skoe 3.6b 4.—
?vkvv Souodoux „ —.— „ 3.75

Oààa^rldss. <^à.
Kouodovx k'r. 4.—. Lovxvu ?r. 4.— per

Rsbstt au >V!säsrvsrkSufer uud xrössvrs ^d-
uskiuer. Cluster klvstvufrsi. sL632

varl üsswall!, Mtsà.
>Mà I^lsäorlas« del Lîacislmann,

àriuordaas, àlultvrxasss 31, 3ì. Oallsn.

Meti6lìge83ligV6?sili6
Oüvlllenverelns, rswpsren^vvrelng

ündsQ ksin ksssvrss ^ksatsrstUsd ais:
,,8attlerfranr oâerâurvli 8avkt rum kiobt"

kr«i-l.z». MàdWz. Ml, àiW».

8ll77LK««M58àl:^D

ì- rsliaoi«.^

1st âlv beste.
s2311

Oie rnkmliobst bekannten >2678
Hiöisrsolien «oisssn, Kollàn«ji8oj,on

ansgsreioboetes klittel gegen Krankbeiten
âes vîntes, àss lâagens, aer Ueber,
Kongestionen etc., können stets ànrob âas
unterssiobnete vspot bezogen vsràen.
Prospekts gratis, preis p. Lebaebtsl netto
500 gr Kr. 1.7S. ^«!I tàlIK. Ilàûl.

Leste Kv2ngs<zuelle in snpvrkà,
garantiert eobt Knslav, Klrsvdvassvr,
IVavkolcker, voppelkümmel eto. prima
kìeksrensen sn visostsn.

vamen-, ttepfen-, knaden-

lOn.e^,

Metewet»«
á»r«>?ttn»»»a »»«I»

>p«rt. F»qtR»«ttv V«»îàii»v
V»» sa. — »».

Ivsiàfàrd«/«, ààd« Màsàlì
uuâ vruo^srsi

O. ^.. Qsipsl Lu Sassl.
prompts ^nsknbrung âsr mir in ànktrag
(L3tZ) gegebenen Kktekten. s12

?sàà.
Lvvksfîivkoi' »ilîi8vklnvnfkil!on à 5VV Vîìplls.
UnUbsptposfeno yualîtât. Lokwoiisi'fîidi'ikîit.

In allen grüsssrsn àleroerie - Uallàlnngsll 2U be-
sieben. (Il 43 2) >4

Ladsusr Liàià
Ls.âsusi' ^ràdsli
Laâsusr Londons

verlange man In allen besseren Delikatessen- unâ Spvierei-
lianâlungen, Konâltereien unâ Zänkereien. >25

llerrev ktrxmâil» à t«., îvriell.
„Lobon seit 4 labrsn gsdranobe

iob knr miok nnà meine Kinàer
llllnnterdroobell lbre Uillenmilob-
Leite, obne in àiessr 2eit anod nur
ein emsiges Ltüek anàsre Lsikever-
vvsnàst so baden. Vas mir lbre
Uilisnmilob-Leite bauptsäcbl. lieb
nnà gesobàtst maobt, sinà in erster
Uinie àersn milàs kantreinigenàs
Kigeusodakten, namentl. tiir sarts
Kinàsrbant, auob lässt sie sieb dis
sum vinsig àûnnen Lcbeidoksn ab-
gsdrauoben, vas ieb bei anàeren
Leiten noob nie bsobaobtete, auob
wenn àieselden teurer varen."

Lisikvn, 3./9. 96.
Uookaobtungsvoll

2335Z prau /tnna veâigon.m 2000^ rrau /»nn.

Der untsrssiolmsts Verlas smvSsblt àss grossen gsbers nnà lîstormstors

jael(8on llavi8 kllokei^ekà
„ver Verlwt« <l«r k«siu>ckl»»it", mit einem Lilànisse àvs Vsrtssssrs sieg. geb. tt. S.öv
»Her leiuvel", (tvistssstörunssn àss (Zsbirns nnà àer Kervsn sieg. geb. Xl. 7.
„Nie Neneirsll»" oàvr Nsrmonisvke ^ntvorten auk vioktigs ?ragen sieg. geb. V. 4—
„ver I-edr«r", sins pbitosoxb. Oikvndarung àss bimmiisoken Universums sieg. geb. tl. S.SO

„àa» àem bedea eiaes àrites" oàsr Samen unà prUobts àes Vsrbrsobens sieg. geb. àl. S —
,,ver darmevised« Ileaseli" oàer tleàankeu kllr unser Zeitalter eisg. geb. Ick. 3 —
„ver aaltnrllampt", mit ^ugrunàelegung àer „keranuabsnâsn Xrigis" sieg. geb. U. 2.

kleinere dilligs godrikten:
vavis: „!iot»8lell»Ie", ein Vort Über àen Outsell àes Spiritualismus U. —Lg
Davis i „Sine 8tlmm« »a all« Vraaea" Ick. —.30
Davis: „vle a«el»ts ailck cker verak <>«» Veldes"

^ à l 8
Ick. —.20

V/. Lesser, LuetiIlîìilàluiiA, I.SÌP2ÎN, Aàt 2.



fOftattm jrrautit-Jtttung — »latter |Qr î>tn ttäunlbiren Kreta

Pensionnat poor Demoiselles
désirant se perfectionner dans les langues
et les diverses branches d'une bonne
éducation Excellentes recommandations.

Prospectus. [73
M0lles Lassueur, Morges am Genfersee.

Familien-Pensionat fur Töchter

Villa Attica, Lausanne.
21. Jahr. Sorgfältiger Unterricht in

allen Fächern. Mesdames Glas-Chollet. [72

Pensionnat de demoiselles

Dedie-Juillerat, Rolle
Uac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières: italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. Prix moléré. (H 12051L) [2716

Pensionnat de Demoiselles

Jeanneret -Humbert
(Villa la Violette) [53

BEVA1X, Neuehâtel
Excellentes et nombreuses références

de parents des élèves. Prospectus gratis.

Erstklassige Qualitäten

ODiverse
Präparate für Zahn- und Mfind
pflege, fremder und eigener
Provenienz.

Von hervorragender Qualität sind:

Tan Buskirts Zozodont
Eau und poudre dentifrice

Zahnpulver
Zahnbürsten, Zangensehaber

Mundplllen, Cachon.

Hecht-Apotheke
Schweiz. Med.- n. Sanit. - Gesch. A.-G.

«5J St. Gallen.

Teigwaren von Neapel und Genua
Assort. Kisten ion 5 kg i. Neapel Fr. 4.00 v. Oenua Fr. 3.75

» »? it IC
»! Ii ii Ii 7.00 „ 7.30

w II H le II » » » 11.70,, „ „1095

r » "'f »n II II I®-- » « » 14.-
liefert gegen Naohnahme franko Domioil

das Landesproduktengeschäft (2640

I-• Badaracco, Lugano.

^rofluarif t« .Äfft« (®f. Jippettjeff)
Otrfenbet, fo lange IBoiiat, 1899er

5)Aftin3>-$iiitrre edjteit $ere-$iettrn-
tjoittö pet spoft fritttfo à 4. 90.

umgehend.

Wirth
Limmatquai

Spiritus - Bügeleisen
__ (Aerztlich empfohlen).

Kein Gernch, Staub und Kopfweh mehr.
Prospekte gratis und franko.

Versand franko à 18 Fr. von

Joh. Müller, z. Merkur
[Rorschach. [2767

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

$. ebsamen, üti (Zürich).
Teilsahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgergasne 25

Bitte, lesen Sie!
Welch' wohlthätigen und überaus günstigen Einfluss

Okie's Wörishofener Tormentill-Seife
auf Haut und Teint ausübt, das zeigt uns nachfolgende Mitteilung :

Vor einigen Jahren empfahl ich einer jungen Tochter, welche dick voll
Märzflecken war, Okie's "Wörishofener Tormentill-Seife zu
gebrauchen. Nach längerer Abwesenheit von hier besuchte sie mich letzten
Mittwoch wieder. Ich traute meinen Augen kaum und musste sagen : Ist es möglich,
dass Sie durch den Gebrauch der Tormentill-Seife solch feine, weisse,
völlig1 fleckenlose Haut bekommen haben! Ja! erwiderte sie glücklich;

ich habe mich täglich drei- bis viermal damit gewaschen und bin ein
Zeugnis von der Heilkraft der Tormentill-Seife. |2698

Obermeilen (Kt. Zürich). Luise Ehrensperger.
»-5 Ueberall zu haben à 60 Cts. s>-°

Generalvertreter: F. Reinger-Bruder, Basel

Je länger
je lieber

bevorzugen unsere Damen die
Vorwerk'schen Fabrikate, weil
dieselben elegant und von
vorzüglicher Qualität sind:

Vorwerk's Velour-
Schutzborde ^

„Vorwerk"
für Haus- und Strassenkleider,

Vorwerks Mohair-Borde
gestempelt „Vorwerk Primissima"
für Promenaden- und
Gesellschaftskleider,

Vorwerk's Velutina
reich mit Sammet-Stoss
ausgestattet, für elegante Toiletten.

Jedes bessere Geschäft
führt diese 3 Qualitäten.

Zahnarzt ELAndrae, med. dent.

Platz HERISAU (Bazar Malier).
Sprechstunden : vormittags 8—121/a Uhr, nachmittags 2—0 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller. Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
hei sichern Erfolg. [1759 ]

Trunksuch.t-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meinerLeidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gernebereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Hedung wird Aufsehen erregen, daich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute-, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. fj/f Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hm. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. Kl Adr. : „PrlvatpoHkllnik, Kirchstr. 405, Gtarns.',

"•pucTWUjr

WtllTE OPKN NU

Praktischer Ersatz for Corsets-

Waschbar, seit Jahren
bewährt, ärztlich empfohlen.

Preis 8 Fr. und 12 Fr.
„ für Töchter 6 „Wessner-Baumann

ST. GALLEN. [38

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Oysax,
Fabrikant, Dietenbach (Kt. Bern). [2687

V Das Daumwolltiicli- and
Leinenlager von Jaeqs. Decker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
V2-stückweise, 30—85 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Kngros-Prelsen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Speelal-Ge-
schüft die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

®utdj ble ehtfadje uttb Iticbt bur<bfübr6are Rut
bet ®errn äßopp 61n leb bott meinem läiitbrigen
IBaßrnleibcn botlftänblg gebellt toorben. Slutb
beute noch, naeb retcDtlcb einem Sab" feit ©ebtaudj
bet Rut, beftnbe teb mltb bottfommen Wobt. Suçb
unb Qftagebogen fenbet auf Sßunfcb Sett S. 3. Sr.
iß obt> in Selb e, Solftetn, gtatlî. [2778

Stnbolf 8enj, iSejtrfttidjter,
ÜBülfüngttt, Rt Süttcb.

»

An Bettnässen, Blasensohwäohe, Gesiohts-
aussohlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ioh mich brieflioh an Herrn O. MUok,
prakt. Arzt in Glarus, weloher mioh von
diesen ohron. Uebeln sohneil und grilndlioh
heilto, was ioh hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Milch, prakt. Arzt In
Glarns (Sohweiz). [2701

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiclen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
20] Ennenda.

PATE ËPUT0IRE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
dieHaut. Wirksamkeit garantiert: SO JährigerErfolg. (Für das Kinn,'20fr.; ^4/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10 fr. f6* gegen Post-Mandat). Für die Arme, ü*
gebrauche man den PILIVORE (20'). DUSSER, 1, R. J.-J.-RoufMtU.ParU.

Schweizer Frauen-Zeitung — Flatter Mr den häuslichen «reis

kkllàiiàt pour vmàà
désirant se PSI ksetionnor àsns los langues
et les diverses branebes d'une donne
éducation Lxeellentes recommanàalions.

prospectus. 173

Iì/Ià I.A88USU«-, IVIoi-ges W keàse.

fWj>ikli-?kN8Wst G Ilîài'
Villa ^.ìîica, liausann«.

21. labr. Lorgkaitiger Lntsrriebt in
allenfâeberu. klosàames Klas-Kbollet. (^^

?ei!8jWNt âe àivvàllez
lDscüs-^uülsi-st, k?ol>s

!,»« ckv Genève.
Lnseigaemeot kranyais, anglais, dessin,

aritbmètiizue, ouvrages à l'siguille. Le-
yons particulières: italien, musique et
peinture. Lur demands références et
prospectus. ?rix moiêrê. illMSl l) (Zliii

kRSÍUN! Ile llSVMÜK!!
àsaililsrsb -Humlzsrì

(Villa la Violette) (53

LLV^IX, l>lsuczliàtsl
Excellentes et noinbreuses références

de parents <les èlèvss. Drospeetus gratis.

^Stklkl88lge yusIiMsn

Ovtvse»«
l»ràpi»rate Mr unà »Imnil
pg«xc, fremder unà eigener?ro-
venisnx.

Von bervorragonàer (Zualitàt sind:

> !n> Luàirts /tlxtxloiit
Lsu unä pouclre lientifrioe

istaliiipiilvcr
iLtHisxciigelimdvr

HlnmÄpUI«»,

Hà-^xàks
M.- u. 8M.-kà à.-v.

^ S«. va«««.

IkMSlM von Kkspkl UNl! Konus
àtt. »là M s izl«s>>,i st. l.llil,. SMZ st. z.?s

» »7 77 77 77 77 7,
7>3ll „ ?.3ll

77 77 77
lö „ „ „ „ ll.?ll „ „lll öö

" "Âî 77 77 77 ,7 lb.â „ ,7 „lt.-Iiokert gegen biaoknabinv kranko Ooiuioil
àas Lanàosproàuktengescbâkt l2klv

Lugano.

Droguerie iu Slew (Et. Appeuzely
versendet, so lange Borrat, lSSSer

S Pfund Küchle echten Kerg Kienenhonig

per Post franko à Fr 4. vv.

umgvkencl.

^irtli
Liwmatczuai

Kpiâus-Lügslsissil
(^.vrZîtliiltl vmpkodlSQ).

Lein Lernvb, 8taub un4 üopknek inedr.
?rc>sx>slrts gratis und kraulro.

Versanä franko à 18 fr. von

elà. Miillsi', 2. lVlsi-l^tii-
(2767

/?t/' tt//e ^ranc/lsn, ai«c^ snm ào/lskìc^e», soivie ,nit /^âustî'e^-
rorriâunF, e?»x/îe/t^ rnit 6?»»»«»»^« /2.57Z

gun^k/g. ^s/?c?ra/ursn prompt unc/ à/âz-.

Litts, 1686H Lis!
tVslcd' rvokltbàtigon unà üderaus günstigen Linüuss

Olcio's Wöriskoisnsr l'ormsnti»-8sîfs
auk klaut unà leint ausübt, àas xoigt uns nackkolgsnàs Mitteilung:

Vor einigen lakren einpkadl ieb einer jungen loebter, velcbe àiek voll Ickärx-
tleekeu war, OIrt«z's> VV su gs
braucden. IVaed längerer ltbvesendsit von dier besuckte sie mied loteten Nitt-
rvock rvioàer. lob traute meinen Augen kaum nnà musste sagen: Ist es möglicd,
àass Lie àurek àsn Liobraued àer Lormsntill-Leike soled L!sà«,
-völlig Laut bekommen baden! la! orvviàerto sie glück-
lieb; ick bade mied tàgìiek àrei- bis viermal àamlt gervasedon unà bin sin
Zeugnis von àer Lsilkrakt àer lormentill-Loiks. s2698

Odermoilen (kt. Züricb). kuise fbronsporgor
H llvdvrull à SV 4!t«. g^°

Qsrisi-alvsr'ti'stsr': I^singssr^SrnÄsi', Bassl

)e länger
je lieder

bsvorzuAen uvssre Damen àis
Vvrvverk'seden ^adrlkats, veil
âieselden elegant unà von
vor^ll^lieder yualitàt sinä:

Vor«erlc'8 Velour-
Zckuwdorlle
tllr Laus- unà 3trs.ssenkleiàvr,

Vor«er^ liiokslr Loräe
gestempelt ^VorwsàDrimissims.^
kür Dromenaàen- unà (-ssell-
sedakls^leiäer,

Vomerlc's Veluîîns
reieli mit Lammet-Stoss
ausgestattet, 5ür elegante lolletten.

ilsâss besser« t-kosobäkt
kubrt âisss S Qualitäten.

àà M. â»àAG, weâ. «lent.

klà ^ è (và-sr Mw).
Sprevkstuàn: mmittW I—IZV-- lliit, MliinittW 3—li >!>»', Sonntags bis 3 Ukr.

8vlunvrslos« LàailàliillA aller Anà- uuà Uunàkrankàeitell.
leivnsbier«!». — Bkiliistllcli« SÜ»I»i»v.

Ltìliso Croise.
LS. Lmpkeble miek noob speciell xur Sebanàlung von Xlnàero, volobe

an svdvrvrvm Zadnvn, Zabnpnsten, Lrämpken, Oonvnlslonen etc. leiàon,
bel sicberm Lrkolx. (1759 I

2359j Zu meiner ?reuào kann icb Itmen Mitteilen, àass ieb ànrck Ibr uusebâàlicbes
Verkabren von meinerLeiàensebakt gobeilt rvoràen din. led babe gar koine Lust mobr
sum trinken, belZnàe mied àaàurcb vielbsssor als vorder uuà dado auck sin besseres
Ansseken. Aus Dankbarkeit bin ick gernsbereit, àies Zeugnis xu verötkentlieken unà
àenjonigon, rvelcks mied über meine Leitung betragen, Auskunft xu erteilen, kleine
Leünllg virà Auksekonerregen, àaiek als argerIrinkerbekannt var. lüs kennen miek
gar viele Leute, unà vvirà man sieb allg. vsrvunàorn, àass ieb niebt medr trinke. Icb
vveràe Ibr Irunksuebt-llellverk., àas Isiekt mit oàor obne lVissen angevanàt vveràsn
kann, überall, wo ick binkomme, smpkebien. klilitärstrasse 94, Züriek III, 28. Dex.
1897. Albert Uernàli. MM- Zur Loglaudlguug vorsteb. Lutersebrikt àss Lrn. Albert
Wernàli. Klilitärstrasss 94, àabier. Zürlcb III, 28. Dex. 1897. Der Ltaàtammaun :

VVolkensderger, Ltellvortr. "WW Aàr. : „Lrlvatpollklinik, ilirekstr 495, Llarns/,

pi'sttisvliöi' trà loi' Komk.
»vtt 1»«^

ìvàtârt, ärietlivl» «»»iZtoVälvii.
pi-sls s pn. unc> 12 k?»-.

„ fur-l'ücz^isn 6 „^sssn6r-LauNia.Qii

öernsr kaìkìeîn
stärkster, nsturvolloner kleiàorstoL

Lerner I^sinwanà
XU Lsiuüvn, l'lsok-, ll»u<i-, L!Uobsn- unà
tieiuttlvkeru bemustert VV»It«v
Fabrikant, ltlet«»»!»»«!, sl^t. Lern). 12337

WM- I»«, B»NI77H7«>IIt7Z77tl- 717,0
v»» ^7,e«,s. »«vNvr,

<<»I»r7i»), lietert au?riv»te
l/2-stU<zkvoiso, 3V—3S kletvr baltsuü,
Z»ri7II» HuuIItàt«» XU I»IIIts»t«o

klau vvrlauge vor-
traususvoll vou clissem lSpeelsl-v«-
»âàtt cüo 3lu7«t«r, vslvbs kranke XU
Diensten. s2S10

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
de» Herrn Popp bin ich von meinem ISjiihrigen
Magenleiden vollständig geheilt worden. Auch
heute noch, nach reichlich einem Jahre fett Gebrauch
der Kur, befinde Ich mich vollkommen wohl. Buch
und Fragebogen sendet auf Wunsch Herr I. I. F.
P opp in Held e> Holstein, gratis. 1277S

Rudolf Benz, Bczirksrlchter,
Wülflingen, «t. Zürich.

»

à LsttnSsssn, Slassnsokviloks, Doslokts-
»ussokiag, Säuren unà blltossvrn Isiàonà,
vanàto iob mlob brisüiob au Herrn 0. àliiok,
urakt. Arxt in DIsrus, volodor lniod von
aisssn obron. Dobeln sobnoU unà griinüliok
boiltv, rvas iob bisinit bestätige. St. Wsnüsl,
äsn 13. blsi 1800. Jak. Tkillius. — Dntsrsodrikt
beglaubigt. St. Vsuâsi, 13. klai 13SS. Der
LUrgsriuvistsr I. V. Jabll, Lsigsoràstsr. —

«. pv7»kt. Im
«Imva» (Sokvsix). 12701

brausn- iulà Sssedlsà-
krsádsà,

?srîoàsusàiis, âsdâr-

màrlsîà
veràen selmoll uuà billig (sued brief-
lieb) obue Loruksstürung unter strengster
Diskretion gekeilt vou

Dr. mvâ. i. IMZvr
20s Lnnvnàa.

paik epillioioc oussw
ier8(öfl clie llaars auf ciem Kesickl tler liameu, odus ifxeuà weieke tiackteile käk

tliekliul. IViflìssmksit?arant!ei-t:S0^àf'tS'6f'^?'/'0^. lk'ûrljaskiinu.'îlltr.; ^i/2 vucdsi',8peZieII für Seknuiidskt. 10 kr. xexeupost-àlsoâslj.k'iu'ôioXrwe, v'
xebrsurke m»u äev p,à.IV0I?e (20'). VU55ei?,V. «. U.Vli».
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